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D. es überall i n der W«K | 

Ralph Bunche verhandelt in Elisabethville 
TsAombe verlangt Einberufung des Sicherheitsrates und Vertagung des Einmarschs der UNO - Truppen 

IHJSABETHVILLE. Der stel lvertretende 
I5JI0 -Generalsekretär Dr . Ra lph B u n -

c ist am Donnerstag nachmittag i n 
„aisabethville eingetroffen. A u f dem 
fciigplatz wurde er v o m Chef der fael-
fcjchen technischen Miss i on , d 'Aspremon 
fcyBclen und von e inem M i t g l i e d der be l -
Igisdien Botschaft empfangen. Seitens der 
iKatangaregierung Tschombe hatte sich 
feiaaand zur Begrüßung eingefunden. 
kms war aus Anlaß des Besuchs des 
Istellv. Generalsekretärs überall i n der 

In der Provinz Kivu wird 
weiter geplündert 

Oberst Six mußte sein Kommando 
abgeben 

IBUKAVO. Seit einigen Tagen w e r d e n die 
leeren Häuser i n B u k a v u geplündert.Ver-
Iscaiedene Wohnungen w u r d e n systema-
| tisch von allen brauchbaren Gegenstän-
I den beraubt Dies können auch die d o r t 
•stationierten irländischen U N O - E i n h e i ­
lten nicht verhindern. D ie noch verb l i e -
Ibenen belgischen Pflanzer w e r d e n andau-
t emd belästigt. Die Schwarzen nahen die 
•Plantagen verlassen. 

Oberst Six, der als einziger noch das 
•Kommando über die „Force Pub l ique " 
} innehatte, wurde aufgefordert , sein A m t 

einem Schwarzen Untero f f i z ier zw über-

„Kriegsraf" in Kasai 
LUiUABURG. Angesichts der unaufhör­

entsetzlichen M o r d t a t e n i n Tsfai-
kiebo und Charlesvi l le u n d we ­

gen der in diesen Gegenden herrschen­
den gespannten Lage bat der Präsident 

Provinzregierung das „Regime des 
iKtiegsrates" ausgerufen, u m die Mörder 
: und Unruhestifter mi t le id los zur Rechen­
schaft ziehen zu können, heißt es i n e i ­

nem Kommuniquee. Die Regierung habe 
die Zentralregierung v o n Leo-

ildviüe um die Entsendung vonRichtem 
[eratidtt, welche den Kriegsräten vorste -

sollen. Sie fordere w e i t e r V e r h a n d -
Ikngen mit dem U N O • Hauptquar t i e r , 
jus die Abstellung v o n U N O - Of f i z i e -

die bei diesen Gerichten Beisitzer 

Mister „H* 
Keine Einmischung 

ItEOPOIDVULE. „Der Einmarsch der 
|BNO"Truppen i n Katanga, ste l l t ebenso 

Wie die anderen Operat ionen der 
NO im Kongo eine I n t e r v e n t i o n i n die 

Inneren Angelegenheiten der Republ ik 
" «o oder einer ihrer Provinzen d a r " , 
Bt es in einer v o m UNO-Generalsekre-

|Mat bekannt gegebenen Erklärung, die 
aarskjöld gestern i n Leopoldv i l le 

acht hat „H" verweist i n dieser Er -
Uarung auf seinen Bericht v o m 18. Jul i 

Sicherheitsrat, i n dem er betont 
tte, daß die UNO-Streitkräfte i m K o n -

P° ^schließlich die Autorität des Gene-
isekretärs der U N O unterstehen u n d 
. keinen inneren K o n f l i k t einzugreifen 

\m fischt haben. 

Erklärung Wignys 
Jus belgischen Truppen werden aus 
wanga abgezogen werden, sobald die 
»ecungungen f ü r die Sicherheit der Per-

P^en gewährleistet sein werden , erklär-
der belgische Außenminister W i g n y , 

1 einer Erklärung an Presse u n d R u n d -

falls die Vereinten Nat ionen die Ver ­
antwortung f Q r die Sicherheit i m Katanga 

«nehmen, müßten sie alles t u n , u m 
1 J J ^ e Bevölkerung zu beruhigen und 

l p b e i e i n a n d e r zu verhüten, bemerkte 
Ff Minister noch, wobe i er darauf h i n -
iGte' d a . ß ^ ^ S 3 z u r Zeit die einzige 
^Send im Kongo sei, wo Ordnung herr -
F"e, Abschließend gab der Außenmini-

seiner Hoffnung Ausdruck, daß die 
l^ustische und k o n s t r u k t i v e " Po l i t ik 

belgischen Regierung Belgien er lau-
j werde, nach Rückkehr zur Ruhe u n d 
BWig in Kongo sein v o r achtzig Jah-
begonnenes W e r k der A u s w e r t u n g 

Stadt geflaggt w o r d e n , jedoch erfolgte 
der Besuch be i völliger Gleichgültigkeit 
der Bevölkerung. 

Bunche begab sich alsdann zum A m t s ­
sitz Tscfaombes, der seinen Gast an der 
Haustüre empfing. Nach zweieinhalbstün­
digen Verhandlungen erschien Bunche 
wieder , weigerte sich jedoch, i rgend eine 
Erklärung abzugeben. Tschombe erklärte 
seinerseits k u r z darauf i n einer Presse­
konferenz, die U N O - T r u p p e n würden 
wahrscheinlich nicht a m Samstag i n Ka ­
tanga einrücken. Bunche sei e inverstan­
den gewesen, e in Telegramm an H a m -
marskjöld zu richten, der sich zur Ze i t 
i n Leopo ldv i l l e aufhält, u m den Stand­
p u n k t der Katangaregierung auseinan­

derzulegen. A u s diesem Grunde, erklär­
te er, bleibe der Einmarsch der U N O -
T r u p p e n i n der Schwebe. Eine A n t w o r t 
Hammarskjöld werde für Fre i tag erwar ­
tet u n d man werde dann wissen, ob d ie ­
ser berei t sei, auf Vorschlag Tscfaombes 
die Katangafrage dem Sicherheitsrat zu 
unterbre i ten . 

Tschombe erklärte we i ter , die H a l t u n g 
Katangas habe sich nicht geändert u n d 
eine I n t e r v e n t i o n der U N O - T r u p p e n 
würde zu einem K o n f l i k t führen. 

Bunche t r a f am Freitag mehrere Stam­
mesfürsten, die i h m , nach AnsichtTschom-
bes k l a r machen werden , daß sie keine 
U N O - Streitkräfte i n Katanga haben 
w o l l e n . 

Bunche verläßt vorzeitig Elisabethville 
Uno-Soldaten durften nicht aussteigen 

E L I S A B E T H V I L L E . Ralph Bunche, s te l l -
ver t r . Generalsekretär der U N O hat E l i ­
sabeth vorze i t ig verlassen. Ursprünglich 
sollte er dre i Tage dort bleiben. Nach 
we i teren Besprechungen m i t Tschombe 
am Donnerstag abend u n d Freitag mor ­
gen erklärte er ledigl ich, er fliege nach 

Lumumba konferierte 
mit Burguiba 

T U N I S . Der kongolesische Ministerpräsi­
dent Lumumba i s t nach einem kurzen 
Zwischenaufenthalt i n London i n Tune ­
sien eingetroffen, w o er unverzüglich 
Gespräche m i t Ministerpräsident Bour-
guiba aufnahm. Nach seiner A n k u n f t sag­
te Lumumba , er begünstige das Entste­
hen der vere inigten Staaten v o n A f r i k a . 
Der Westen stehe heute v o r einem D i ­
lemma. Er müsse sich entweder für A f r i ­
ka entscheiden oder den K o n t i n e n t ver­
lassen. A f r i k a sei weder ant iwest l i ch 
noch kommunist isch . Sein Land w o l l e e i ­
ner P o l i t i k der pos i t iven Neutralität f o l ­
gen. M a n sei aber gewi l l t , bis zum letz ­
ten B luts t rop fen für die Unabhängigkeit 
u n d Integrität des Kongo zu kämpfen. 

König Baudouin von Belgien nahm am 
M i t t w o c h eine Parade der ersten aus 
Kongo zurückgekehrten belgischen F a l l ­
schirmjäger ab. Die Soldaten, die i m L a u ­
fe der Nacht i n Brüssel angekommen 
waren, " w u r d e n v o n der Bevölkerung 
stürmisch gefeiert. 

Leopo ldv i l le zurück, u m Generalsekretär 
Hammarskjöld einen möglichst vollstän­
digen Bericht über die Lage i n Katanga 
vorzulegen. A n den Besprechungen m i t 
Bunche nahmen auch einige Stammchefs 
t e i l . 

Die Belga-Agentur glaubt zu wissen, 
Bunche werde Hammarskjöld vorschlagen, 
nicht vore i l i g T r u p p e n nach Katanga zu 
entsenden. 

Andererseits landete am Freitag mor ­
gen ein UNO-Flugzeug i n El isabetvi l le . 
A n Bord befanden sich UNO-Soldaten 
aus Ghana u n d M a r o k k o , die scheinbar 
als Vorkommando d i e A n k u n f t der H a u p t ­
macht der U N O i n Katanga vorbere i ten 
sol l ten. 

Den Soldaten w u r d e von den katange-
sischen Behörden das Aussteigen aus 
dem Flugzeug untersagt, welches unver-
richteter Dinge umkehren mußte. 

„Prawda" 
gegen Hammarskjöld 

M O S K A U . Die parteiamtl iche M o s k a u ­
er „Prawda" bezeichnete UNO-General ­
sekretär Hammarskjöld als proamer ika ­
nischen Agenten. Die Autorität der Ver ­
einten Nat ionen sei i n den Schmutz ge­
treten worden . H i n t e r der K o n g o - A k t i o n 
der U N O stehe Washington . „Die A u t o r i ­
tät der U S A u n d der amerikanischen und 
proamerikanischen Funktionäre v o m T y p 
Bunche u n d Hammarskjöld w i r d i n den 
Steppen u n d Dschungeln des Kongo zer­
schossen". 

B e l g i s c h e r B o t s c h a f t e r a u s d e m K o n g o 

a u s g e w i e s e n 
Vorläufiger Verzicht auf belgische technische und wirtschaftliche Hilfe 

L E O P O L D V I L L E . Die kongoleschische Re­
gierung hat am Donnerstag die A u s w e i ­
sung des belgischen Botschafters, van 
den Bosch, angeordnet u n d erklärt, sie 
werde „vorläufig" auf jede w i r t s c h a f t l i ­
che u n d technische Hi l fe le i s tung durch 
Belgien verzichten. 

H i e r z u gab In format ionsminis ter K a -
schamuru bekannt, der Botschafter habe 
sich den Interessen des Kongos schäd­
lichen polit ischen Tätigkeiten schuldig 
gemacht. Außenminister Boboko tei l te 
van den Bosch m i t , er habe das Land 
vor kommenden Montag zu verlassen. 
Nach dem Abbruch der diplomatischen 
Beziehungen zwischen Belgien und dem 
Kongo hatte van den Bosch i m be lg i ­
schen Konsulat zu Leopoldvi l le W o h n u n g 
genommen und w a r als „Chef der be i -

Italienischer Senat 
für Fanfani 

R O M . M i t 126 gegen 58 St immen bei 
36 Enthaltungen hat der italienische Se­
nat gestern abend der Regierung Fan­
fan i die Inves t i tur gewährt. Dieses Ergeb­
nis kam nicht überraschend, da die Mehr ­
he i t ces neuen Kabinetts „vorhergebil­
det" war . Bemerkenswert i s t , daß die 
I ^-Sozialisten sich zum erstenmal seit 
i L i A u s t r i t t aus der Regierungskoali -
t i on i m Jahre 1947 der St imme entha l ­
ten haben. Seither h a t t e n sie a l len K a ­
b inet ten das Ver t rauen verweigert . 

Fanfani u n d seine Regierung stel len 
sich heute der Abgeordnetenkammer vor. 

gisefaen Miss i on für Dip lomat ie u n d H i l ­
f e " tätig. 

Kaschamura erklärte, die kongolesische 
H a l t u n g bleibe unverändert, man w o l l e 
keine diplomatischen Beziehungen zu 
Belgien. Er fügte h inzu , daß die zur Zeit 
i n Belgien zur Vervollständigung ihrer 
A u s b i l d u n g bef indl ichen kongolesischen 
Techniker . zurückberufen würden. Die 
kongolesische Regierung habe außerdem 
beschlossen, Belgien nicht mehr z u b i t -

, ten seine Techniker i n den Kongo z u ­
rückzusenden. Jeder belgische Techniker, 
der seinen Posten i m Kongo wieder e i n ­
nehmen w i l l , muß einen A n t r a g an die 
kongolesische Regierung richten. 

Diese Beschlüsse der kongolesischen 
Regierung w e r d e n wahrscheinl ich die 
Aufgabe der U N O bei der Lösung der 
Kongofrage noch erheblich erschweren. 

Andererseits erklärte Kaschamura, er 
werde w e i t e r h i n die kommunist ischen 
Zeitungen i m Kongo verbieten. Diese 
Maßnahme w a r bereits noch v o n der 
belgischen Regierung getrof fen w o r d e n . 

Belgische Truppen nur noch 
in Katanga und Kivu 

BRUESSEL. Verte id igungsminister Gäl-
son erklärte, die Ablösung der belgischen 
T r u p p e n sei bis auf Katanga u n d einige 
Posten i n der Provinz K i v u nunmehr 
vol lzogen w o r d e n . Der M i n i s t e r erklärte 
wei ter , die Aufrechterhal tung des be lg i ­
schen Stützpunktes i n K a m i n a sei unbe­
d ing t z u r Aufrechterhal tung des Ordnung 
i n Ruanda - Ürundi no twend ig . 

I N D E R TÜRKEI 

K o n t e r r e v o l u t i o n ä r e B e w e g u n g 

i m K e i m e r s t i c k t ? 
Schaffung von Sondergerichten, um den Untergrundbewegungen mit 

legalen Mitteln zu begegnen. 
A N K A R A . Die türkische Regierung habe 
m i t knapper N o t eine konterrevolutionäre 
Bewegung erstickt, ver lautet v o n zuver­
lässiger Seite i n A n k a r a . Seit einigen 
Tagen w a r ein A u f l e b e n der konterre ­
volutionären u n d reaktionären Propagan­
da aufgefallen. Die Regierung habe 
schließlich befürchtet, daß die Bewegung 
auf militärische Zentren übergreife u n d 
als erste Phase einer Reorganisierung 
der Armee 235 Generäle plötzlich i n den 
Ruhestand versetzt. Unter i h n e n ist der 
Chef des Generalstabes. General Go-
muspala, Er sol l zusammen m i t sechs an ­
deren Of f iz ieren verhaftet w o r d e n sein. 
A m stärksten scheint die L u f t w a f f e v o n 
der Säuberung betro f fen zu sein. Ferner 
wurde A d m i r a l Sarut, der eine führende 
Rolle be i dem Militärputsch v o m 27. M a i 
spielte, an der Spitze des Nachrichten­
dienstes der Armee durch einen Kapitän 
zur See abgelöst. U m k o n t e r r e v o l u t i o ­

nären Bewegungen m i t legalen M i t t e l n 
begegnen z n können, hat die Regierung 
die Schaffung v o n „Revolutionstribuna­
l e n " i n a l l en Provinzhauptstädten be­
schlossen. Sie w e r d e n z i v i l e Richter als 
Präsident haben. Offenbar n i m m t die 
türkische Regierung nach einer „verbind­
l i chen" Periode jetzt eine härtere H a l ­
t u n g e in , u m jene Erneuerung durchzu­
führen, die sie sich z u m Z i e l gesetzt hat . 

Sabotageversuche 
I n der Nacht w u r d e n Sabotageversuche 

auf das Gas- u n d Elektrizitätswerk v o n 
A n k a r a durchgeführt. Mehrere Personen, 
die Sprengladungen m i t sich führten, 
w u r d e n i n den Räumen der W e r k e fest­
genommen u n d stehen zur Ze i t unter 
Verhör. Diese Sabotageversuthe w e r d e n 
i n Zusammenhang gebracht m i t den Ge­
rüchten über eine konterrevolutionäre 
Bewegung, welche die türkische Regie­
r u n g gestern erstickt habe. 

D O M I N I K A N I S C H E R E P U B L I K 

P r ä s i d e n t T r u j i l l o z u r ü c k g e t r e t e n 
Dr. Balaguer neuer Staatspräsident — Die bisherige Politik wird sich 

kaum ändern. 
C I U D A D T R U J I L L O . I n einer Botschaft 
an das im Nationalkongreß vereinigte 
Parlament der dominikanischen Republik 
kündigte der Präsident General Hector 
B. Trujillo an, daß er sich entschlossen 
habe, sein Amt als Staatspräsident nie­
derzulegen. 

Das Parlament hat als Nachfolger T r u -
j i l l o s Dr . Joaquin Balaguer zum Präsi­
denten der Republ ik gewählt. D r . Bala­
guer w i r d unverzüglich seinen E i d l e i ­
sten. 

Der Rücktritt T r u j i l l o s w i r d i n d i p l o ­
matischen und polit ischen Kreisen Was ­
hingtons als e in „Manöver" , i m H i n b l i c k 
auf die bevorstehende Min is terkonferenz 
i n Costa Rica betrachtet, die sich m i t der 
Beschwerde Venezuelas gegen die Re­
p u b l i k San Domingo befassen w i r d . 

Nach Ansicht des venezuelanischen 
Botschafters i n Wash ing ton w i r d der 
Rücktritt T r u j i l l o s keine Aenderung i n 
der P o l i t i k San Domingos zur Folge ha­
ben u n d daher auch nichts a n den V o r ­
bereitungen der geplanten M i n i s t e r k o n -
ferenz ändern. I n autor i s ier ten amerika­
nischen Kreisen ist m a n derselben A n ­
sicht. Der Rücktritt Hector T r u j i l l o s kön­
ne nicht ernst genommen w e r d e n : solan­
ge sein älterer Bruder , Generalissimus 
Rafael T r u j i l l o i m Lande verwei le , werde 
nichts ohne seine Genehmigung gesche­
hen, erklärte eine amtliche Persönlich­
k e i t . 

I n Wash ing ton glauben daher die i n -
. teramerikanischen Vertreter , die Erset­
zung T r u j i l l o s durch den Vizepräsiden­
t e n D r . Balaguer werde so w e n i g etwas 
a n der b isherigen P o l i t i k San Domingos 
ändern, w i e i m Jahre 1952 die Ersetzung 
General Rafael T r u j i l l o s durch seinen 

Bruder Hector als Staatspräsident etwas 
geändert hat , da General Rafael T r u j i l l o 
w e i t e r h i n die P o l i t i k seines Landes l e i ­
t e n dürfte. Rafael T r u j i l l o w i r d j eden­
falls der Hauptangeklagte be i der ge­
p lanten Min i s terkon ferenz v o n Costa- R i ­
ca sein, da er persönlich den des M o r d s ­
versuchs a n Präsident Betancourt ange­
k lagten venezuelanischen Verbannten 
den Befehl z u i h r e r T a t gegeben haben 
solL 

Genugtuung in Bonn über 
amerikan. Richtigstellung 

bezüglich West-Berlins 
B O N N . M i t großer Genugtuung n a h m 
man i n Bonn die i n W a s h i n g t o n erfolgte 
erneute Bestätigung der Rechte der West ­
mächte i n W e s t b e r l i n zur Kenntn is . 

„Diese Richtigstel lung, erklärt 
Regierungskreisen, beweist , daß die lär­
mende Propaganda der Ostzonen-Poten­
taten nichts a n den Rechten der West -
mäcfate i n W e s t b e r l i n u n d a n i h r e r V e r ­
a n t w o r t u n g i n ganz Deutschland ändert 
W e n n die Sowje tun ion auf i h r e Rechte 
verzichten w i l l , die aus der deutschen 
K a p i t u l a t i o n hervorgehen, d a n n würden 
diese Rechte nicht dem Regime i n der 
Ostzone zufa l len , sondern den d r e i a n ­
deren a l l i i e r t e n Mächten v o n 1945, das 
heißt, den Westmächten." 

Was eine eventuelle Session des wes t ­
deutschen Bundestages i n W e s t b e r l i n be­
t r i f f t , so betont m a n i n Bonner Regie­
rungskreisen, daß noch k e i n Beschluß 
darüber gefaßt w u r d e , u n d daß a l l e in der 
Bundestag selbst darüber z u entscheiden 
h a t 

S t r a ß e n b a h n u n g l ü c k i n W i e n - 1 8 T o t e 

W I E N . Die Z a h l der Todesopfer des 
schweren Straßenbafanunglücks i n W i e n 
hat siefa au? 18 erfaöht. Z w e i der fast 40 
ins Krankenhaus eingelieferten Fahrgäste 
s ind inzwischen i h r e n Ver letzungen er­
legen, mehrere andere schweben noch i n 
Lebensgefahr. 

Die Wiener Ze i tungen haben das U n ­
glück z u m Anlaß genommen, u m erneut 
gegen die „Untragbarkeit" der Straßen­
b a h n i n den engen Straßen der Donau-
Metropo l e sowie gegen die „antiquier­
t e n * Straßenbahnzüge vorzugehen. Der 
Unglückswagen so l l nach Berichten ans 
dem Jahre 1914 stammen. 

V o r dem Unglück so l len d ie Bremsen 
dieses Zuges bereits a n verschiedenen 
Hal teste l len n u r sehr schwer gefaßt h a ­
ben. A u f einer abschüssigen Straße solr 
l e n d ie Bremsen den. Zug d a n n nicht 
mehr gehalten haben, der m i t großer 
Geschwindigkeit i n einer K u r v e aus den 
Schienen sprang u n d i n e inen entgegen­
kommenden Straßenbahnzug hineinraste . 

O f f i z i e l l i s t die Ursache des Zusam­
menstoßes noch i m m e r nicht bekannge­
geben w o r d e n . Die W i e n e r Zeitungen 
verb inden i h r e A n g r i f f e gegen die ver ­
altete Straßenbahn m i t Forderungen nach 
einem Untergrundbahnsystem oder z u ­
mindest der Ersetzung verschiedener 
Straßenbahnlinien durch Omnibusse. 

Ganz W i e n trauerte u m die 18 Opfer 
des schweren Straßenbahnunglücks v o m 
Dienstag. V o m W i e n e r Rathaus w e h t e n 
schwarze Fahnen. Der Stadtsenat t r a t 
z u einer Trauers i tzung zusammen, a u f 
der Bürgermeister Jonas versicherte, daß 
die Ursachen des Unglücks i n ob jekt iver 
Weise festgestellt würden. Der österrei­
chische Bundespräsident D r . A d o l f Schärf 
bat d e m Bürgermeister e in Beileidstele­
gramm übermittelt E i n Beileidstele 
gramm t r a f auch v o m Ber l iner Bürgermei­
ster Franz A m r e h n e in , der zur Z e i t den 
Reg ie rend« ! Bürgermeister W i l l y Brandt 



D i e Q u ä l g e i s t e r d e s S o m m e r u r l a u b s 
Camping ist gar nicht so ungefährlich 

D A S G R O S S E W A G N I S 
Träume der Menschheit 

O b w o h l die Menschen sich anschicken, m i t 
Raumschiffen das W e l t a l l zu erobern , ist u n ­
sere E r d e selbst noch vo l ler Geheimnisse. Die 
archäologischen Ausgrabungen fördern stän­
d i g neue Schätze ans Tageslicht und b e r e i ­
chern unsere Erkenntnisse. A u f der Suche 
nach, dem geheimnisvol len L a n d A t l a n t i s ist 
m a n auf neuen Spuren Sumer und Baby lon 
b r i n g e n ungeahnte Ueberraschüngenl und w i e ­
der e inmal hat sich das Interesse der Forscher 
auf den A r a r a t konzentr iert , wo man angeb­
l ich Spuren der Arche Noah entdeckte 
M e e r e v o l l e r S c h r e c k e n 

Den Menschen früherer Jahrhunder te , die 
auf /Entdeckungsfahrt auszogen, schien die 
E r d e „grenzenlos" so wie dem W e l t r a u m f a h ­
r e r von heute das . U n i v e r s u m ohne Grenzen 
zu sein dünkt Bis gegen Ende des 15. J a h r ­
hunder ts noch endete die Welt i m At lant ischen 
Ozean. Was dah in ter lag. t r u g auf den alten 
K a r t e n die Bezeichnung „Terra incognitö" — 
unbekanntes Land : „Wie die S p h i n x " , so 
schreibt Jean Descola i n seiner Geschichte der 
spanischen Eroberer „Gold, Seelen, Königrei­
che" (bei W Spemann, S t u t t g a r t ) , „verschlang 
der .Oceanus Occidentalis ' die Männer, die 
sich i n i h r e m Wahn in den K o p f setzten, 
i h m sein Geheimnis zu entreißen. Er war so 
recht das ,Mare Tenebrosum' . das Meer des 
D u n k e l s , das ver lorene Paradiese und v e r ­
sunkene Reiche m i t seinen F l u t e n bedeckte. 
Grauenerregende T r i t o n e n m i t Flossen, schwe­
r e r als Bronze, t u m m e l t e n sich unbehol fen 
d a r i n . Die Wasser des Aequators brodelten 
w i e d ie Lava der V u l k a n e und stießen b is ­
w e i l e n schwarze Geiser hervor . Ueberau w a r 
der F e i n d : i n der L u f t , i m Gewoge der W e l ­
l e n , in der T ie fe des Meeres u n d vor a l l e m 
i m Himmelsgewölbe, das der Z o r n der Götter 
blähte. Ja , n u r der U n w i l l e h imml ischer 
Mächte vermochte jene Spr ing f lu ten zu e r ­
klären, die tollkühne K a r a v e l l e n i n wenigen 
M i n u t e n zerschmettern konnten . Dergleichen 
jedenfa l l s berichteten d ie spanischen u n d p o r ­
tugiesischen Matrosen , d ie von den Inse ln des 
A t l a n t i k s he imkehrten . Gewiß hatten die r a u ­
hen W i k i n g e r "schon seit dem 11. J a h r h u n ­
d e r t I s land u n d Grönland e rkundet , sicherlich 
w a r e n sie auch bis an die Gestade N o r d a m e ­
r i k a s gelängt, ohne f re i l i ch zu ahnen, daß 
diese sich so w e i t nach Süden erstreckten . . . 
Jenseits e iner gedachten L i n i e , die von I s l a n d 
bis 'zum K a p Verde reichte, herrschte d ie 
Nacht ; eine, w ie Jean Descola es ausdrückt, 
v o n phantastischen Träumen bevölkerte 
N a c h t J e we i te r die Seefahrer sich i n das 
M e e r des Dunke l s vorwagten , desto mehr 
wuchs i h r e Kühnheit. Welch ungeheurer M u t 
gehörte erst dazu, sich in die von a l l e n Schreck­
gespenstern der Hölle bewohnten Gebiete des 
Nordens zu wägen! Da ist zunächst e i n m a l , so 
beschreibt Paul H e r r m a n n i n „Träumen, W a ­
gen u n d V o l l b r i n g e n " (bei H o f f m a n n u n d 
Campe, H a m b u r g ) , die in der Phantasie der 
Seefahrer des M i t t e l a l t e r s bestehenden M e r k ­
würdigkeiten, „ d e r . Magnetberg , e in g a n z a u s 
E i s e n oder — noch sch l immer ! —„..AUS.. D i a ­
mant bestehender riesiger Felsen, .;§?.M\eter i m , ; 
Umkreis , ' , .wie es .noch.^auf. .einer^Weltjcajrte^ 
v o m Ende des 16. J a h r h u n d e r t s hefßt,'dessen" 
magnetische K r a f t so groß "ist, daß die Schiffe 
a l l e .Nägel u n d Eisentei le v e r l i e r e n , w ie e in 
K a r t e n h a u s zusammenfal len u n d rettungslos 
untergehen . Da ist f erner der M a l s t r o m , j e ­
ner entsetzliche S t r u d e l , der i n rhy thmischen 
I n t e r v a l l e n alles Wasser zu e inem t i e f en , 
schauerl ichen T r i c h t e r ansaugt, u m es nach ­
her , dadurch zur Ursache v o n Ebbe u n d F l u t 
w e r d e n d , w ieder auszuspeien. Olaus Magnus 
hat vor. i h n e n noch 1567 eingehend berichtet , 
und wer u m diese Ze i t auszieht, d ie N o r d o s t -
Passage zu entdecken, muß d a m i t rechnen, 
daß er scheußlichen U n t i e r e n begegnen 
w i r d . . . Diese Schauerbi lder ents tammen n icht 
der Phantasie des überaus ledernen Olaus 
Magnus , sie haben v i e lmehr , so versichert 
P a u l H e r r m a n n , eine lange A h n e n r e i h e ; über 
die A r a b e r u n d d ie griechisch-römische A n ­
t i k e , gehen sie w o h l bis auf d ie Phönizier 
zurück, die, u m die K o n k u r r e n z anderer see­
f a h r e n d e r Völker zu beh indern , al le Meere 
m i t grusel igen Fabelwesen ausstatteten. Aber 
gerade das ehrwürdige A l t e r dieser Märchen 

- g i l t n u n als Beweis i h r e r W a h r h e i t . Wer das 
N o r d m e e r befährt, muß e in tapferes Herz h a ­
ben . : . " Z u a l len Zeiten hat es Forscher u n d 
Entdecker gegeben. Schon die Eiszeitmenschen 
der Vorgeschichte, die i n den unwegsamen 
Dick i chten und unermeßlich t ie fen Wäldern 
a u f Jagd gegen überlegene T iere zogen, müs ­
sen zu i h n e n gerechnet werden . Sie mußten 
ebenso kühn, verwegen und f i n d i g w ie später 
e i n Vasco da Gama, K o l u m b u s oder M a g a l -
häesse in . Es ist uns, so e r i n n e r t Isabel B a r c ­
l a y in „Weite Wel t der Entdeckungen" 
(Franckh'sche Ver lagshandlung , S t u t t g a r t ) , 
„bekannt, daß d ie Aegypfer nach e inem Land 
das sie P u n t nannten , gekommen s ind , Tsaa( 
N e w t o n die Gesetze der S c h w e r k r a f t entdeckte. 
Magalhäes r u n d u m die Erde segelte und 
G r a h a m B e l l das Telefon e r f a n d , w e i l sich 
alles dies i n geschichtlichen Zeiten z u t r u g , i n 
e iner Ze i t also, i n der die Menschen die Schr i f t 
k a n n t e n . Aber w i r wissen 'n i cht , welch g r o ­
ßer Gerilüs- der vorgeschichtlichen Zeit das 
erste Rad er fand , das erste Feuer entfachte 
oder die . erste A x t gehärtet hat . Ebenso u n ­
b e k a n n t ist uns der, erste Entdecker i m S inn 
eines Marco Polo. W i r wissen eben n u r , daß 
d ie Menschen i m m e r Forscher und Entdecker 
gewesen s ind . I m A n f a n g trachteten sie n u r 
nach Dingen , von denen sie leben konnten . . , " 
U n d n u n d a s A l l 

A l l e Länder der Erde s ind bekannt , .heute 
z iehen die Wissenschaftler aus, genaue E i n z e l ­
he i ten a l ler Te i le der Erde zu ergründen. Das 
Interesse der E r k u n d u n g ha* sich also v e r ­
lager t . Der Einsatz des Lebens jedoch ist ge­
b l ieben . U n d n u n gre i f t d e r Mensch bereits 
nach den Sternen. W i e er sich i n den g e w a l ­
t i g e n Dimensionen des A l l s zurecht f inden 
w i r d , dafür g i b t es keine Rezepte. Die E r ­
f a h r u n g e n der nächsten Jahrzehnte werden 
das zeigen müssen. Dem Forscherdrang auf 
E r d e n s ind Grenzen gesetzt. Der W e l t e n r a u m 
b a t andere Maß" , 

E i n bekannter Kölner Faschingsschlager weist 
auf die Mücken und H u m m e l n h i n . die e inem 
das Leben i m Zelt nicht gerade angenehmer 
gestalteten. N u n . sehen w i r e inmal von der r e i ­
nen Belästigung ab — solche sommerl ichen 
Quälgeister können auch manchmal recht ge­
fährlich werden So gefährlich, daß man bes­
ser einen Arzt aufsucht, bevor man sich der 
Gefahr einer schl immen K r a n k h e i t aussetzt 
oder sieh sogar unwissent l ich in Lebensgefahr 
begibt. 

I n Lebensgefahr? Ja. U n d zwar gerade 
dann, w e n n es für Sie lächerlich und für die 
Umstehenden lus t ig aussieht. Es ist jedoch 
ein recht makabrer Scherz, w e n n Sie nicht 
nur in I h r Honigbrötchen, sondern auch auf 
eine Biene oder Wespe, dei das gar nicht 
recht w a r , gebissen haben. Lassen Sie Knigge 
Knigge sein und spucken Sie alles sofort auf 
die Erde ! Das G i f t der Bienen und Wespen 
ist nämlich dem Schlangengift v e r w a n d t u n d 
k a n n ähnliche böse W i r k u n g e n h e r v o r r u f e n , 
die von Uebelkei t und Brechreiz bis zu Stö ­
rungen der H e r z - und Atemtätigkeit reichen. 
Nicht n u r das: hat das T i e r Sie i n Gaumen 
oder Zunge gestochen, k o m m t es u n w e i g e r ­
l ich zu Schwel lungen u n d d a m i t zu E r s t i k -
küngsgefahr, bei der n u r der O n k e l D o k t o r 
hel fen k a n n . 

W e i l w i r ' s gerade von Schlangen hätten: 
auch bei e inem Schlangenbiß machen Sie sich 
besser sofort au f den Weg z u m A r z t ! Lassen 
Sie das Biest lau fen und vergeuden $>i,e. t j icht 
I h r e Ze i t d a m i t , es fangen zu wo l l en . K ü m ­
m e r n Sie sich u m I h r e Wunde , gegen die- als 
e inz ig verläßliches M i t t e l die E i n s p r i t z u n g 
von Schlangenserum h i l f t . D ie Erste H i l f e be­
steht d a r i n , daß Sie m i t e inem Tuch , e inem 
Gürtel, e iner K r a w a t t e oder ähnlichem ober ­
halb der Bißwunde abschnüren. Das braucht 
nicht so fest z u geschehen, w i e bei lebens­
gefährlichen B l u t u n g e n : Hauptsache ist es, 
den T r a n s p o r t des Schlangengiftes i n den z u m 
Herzen fließenden Venen zu v e r h i n d e r n . Übri ­
gens — der alte A b e n t e u e r r o m a n - T r i c k m i t 

der halben Flasche Kognak ist falsch. Der 
A l k o h o l verstärkt nämlich die G i f t w i r k u n g , 
die in Lähmung besteht, nur noch. Kaffee 
und Tee s ind besser, sie w i r k e n anregend 
auf die Herztätigkeit und unterstützen, w a r m 
ge t runken , die Ausscheidung des Giftes durch 
die Nieren . 

Kehren w i r zu harmloseren Tieren zurück. 
I n Europa kommen sowieso n u r Kreuzo t t e rn . 
S a n d - J u r a - V i p e r n . Aspisschlangen. Höllen-
und K u p f e r o t t e r n vor, gegen deren G i f t e e in 
kombin ier tes Serum entwicke l t ist. Insekten 
jedoch tref fen w i r überall — sie s ind die häu­
figsten Plagegeister des Sommerur laubs Es 
g ib t Menschen, die m i t gewissen Duftsto f fen 
ihrer Haut Insekten anlocken Die Stiche der 
Mücken, Zecken, Stechfliegen s ind i m a l l g e m e i ­
nen harmlos . Auch bei Ameisenbissen braucht 
man sich nicht aufzuregen. M a n betupf t die 
geschwollenen, juckenden Stellen m i t A l k o h o l 
oder Salmiakgeist , macht Umschläge m i t essig­
saurer Tonerde oder re ib t m i t Vaseline e in , 
w e n n größere Par t i en der Haut , meistens die 
Handgelenke, m i t Stichen bedeckt sind. 

Zecken sollte m a n besser nicht m i t G e w a l t 
auszureißen versuchen, w e i l dabei leicht der 
K o p f in der H a u t stecken b le ibt u n d einen 
Abszeß h e r v o r r u f e n kann . M a n h i l f t sich h ier 
genau w ie bei Bremsenstichen m i t e inem g u ­
ten Teelöffel Hei lerde , die m a n als B r e i au f 
die Stichstelle auf legt . 

Selbstverständlich g i l t bei a l ledem auch 
h ier der Grundsatz : vorbeugen ist besser als 
hei len. M a n n k a n n sich diese unangenehmen 
Tierchen ziemlich sicher v o m Leibe ha l ten , 
w e n n m a n sich die H a u t m i t Walnußblättern 
abre ib t oder Walnußblätter abkocht u n d den 
Sud dem Wasehwasser beisetzt. 

A b e r es s ind nicht n u r Insekten u n d andere 
Tiere , die uns i m S o m m e r u r l a u b gesundhei t ­
l i ch zu schaffen machen. Noch v i e l häufiger 
ver l e t z t m a n sich be im fröhlichen Spiel i m 
Sand, b e i m L a u f e n a m S t r a n d , b e i m W a l d ­
lau f , selber. W o h l jeder z ieht sich i r g e n d ­
w a n n i m U r l a u b m a l eine k le ine Schürfwunde 

E I N E A F F I G E A N G E L E G E N H E I T 
ist oft so manche Situation unseres an Komple­
xen reichen Lebens. Anscheinend wirkt die U n ­
terhaltung mit der Schimpansin auf den T i e r ­
freund Paul Eipper durchaus beruhigend. V i e l ­
leicht wäre es gut, wenn auch uns in Augen­
blicken, wo uns vor Aerger der Papierkragen 
zu platzen droht, ein Affe über den Weg liefe. 

zu. M a n ist le icht geneigt, so etwas als ober ­
flächliche V e r l e t z u n g a b z u t u n . 

Dabei besteht be i Schürfwunden i m m e r d ie 
Ge fahr einer B l u t v e r g i f t u n g , genau w i e be i 
Hundebissen, bei denen B a k t e r i e n i n den K ö r ­
per gelangen können. Be i Schürfwunden 
k o m m t m a n meist m i t Erde , Schmutz u n d 
Staub i n Berührung — e inem Nährboden für 
W u n d s t a r r k r a m p f e r r e g e r . D ie Aerz te spr i t zen 
dann Tetanusserum; was der „Patient" ' v i e l ­
le icht als überflüssig empf inde t — i es i s t j e ­
doch eine Vorsichtsmaßnahme, die sich l o h n t , 
w e i l bei uns der W u n d s t a r r k r a m p f z w a r se l ­
ten ist , aber o f t tödlich ausgeht: es g i b t noch 
keine obligatorische Tetanus-Schutz impfung . 

Noch e in Ratschlag z u m Schluß: Sagen Sie 
auch I h r e n K i n d e r n , daß m a n Grasha lme 
n icht i n den M u n d n i m m t , w e i l d a r a u f v i e l ­
le icht S t rah lenp i l ze s i tzen können, d ie eine ge ­
fährliche K r a n k h e i t h e r v o r r u f e n können. Sie 
selbst „nuckeln" j a sowieso n icht a h Gras 
oder Getreide, n i cht w a h r ? 

K a f f e e l a d u n g e n v e r s c h w i n d e n a u f h o h e r S e e 

Fast jeden z w e i t e n oder d r i t t e n T a g -melden 
d ie brasi l ianischen Ze i tungen d ie V e r h a f t u n g 
von Kaffeeschmugglern. . I n e inem Staat, der 
'JS^H^'^-^Uoperrr^a^c. grüner Kaf feeboh- - selbst. Interesse am i l legalen I m - und E x p o r t 
rierf erntet , TentieVt~sicfi der Schmuggel," w e i l ' haben,' b r i n g e n i h r e Vertrauens leute bei d i e -

Grüne Bohnen und gelber Sand 
P o l i t i k d ie H a n d bei der Besetzung der Z o l l ­
posten i m Spiel . Par lamentar i e r , d ie entweder 
bestochen werden oder als Geschäftsleute 

'fei*'-der!--Finänzkassen-' d i e Kaf fees teuer . .#nt - , 
z ieht. I r g e n d w o e i n gut getarntes " D e p o t zu ' 
besitzen, aus dem man b e i m ' Anziehen der 

• Preise die Ware auf den M a r k t w e r f e n oder 
ins A u s l a n d br ingen k a n n , ist der T r a u m eines 
jeden Schmugglers. Vie l fach w i r d auch Ware 
gehortet , welche nicht den staatl ichen Q u a l i ­
tätsvorschriften entspricht u n d d ie zur V e r ­
n i chtung b e s t i m m t ist. M i t i h r können 
schlaue Leute sowohl i m I n l a n d w ie i m A u s ­
l a n d Geschäfte machen. 

I n V i t o r i a (Espir i to Santo) entdeckte man 
ein Schmuggellager m i t 2200 Sack Kaffee, die 
nach Rio de Jane iro gebracht werden sol l ten. 
Der Z o l l fand gefälschte Begle i tpapiere des 
K a f f e e - I n s t i t u t s , welche den E x p o r t nach den 
USA u n d Guayana ermöglicht hätten AIS 
eine Militärdienststelle i n Porto Alegre bei 
e inem Kaffeehändler 1000 Sack Kaffee für die 
T r u p p e bestellte, fälschte er den A n t r a g auf 
5000 Sack u m u n d l u d die entsprechende 
Menge auf das Schiff „Imperial" Es t r a f ha ­
v a r i e r t i m Hafen von Porto Alegre e in . an 
Bord n u r 700 Sack. Den Rest habe man bei 
e inem S t u r m über Bord wer fen müssen er­
klärte der Capitano. Untersuchungen erga­
ben, daß die fehlenden 4300 Sack auf höhet 
See von anderen Schmuggelschiffen übernom­
men u n d d ie Beschädigungen der . . Imper ia l ' 
von der Besatzung herbeigeführt worden 
w a r e n Die Uebernahme auf See ist gut orga­
nis iert , die Schmuggelschiffe werden zum Te i l 
durch Kleinf lugzeuge geleitet. 

Der Schmuggel — nicht n u r von Kaffee — 
wäre i n Bras i l i en geringer, hätte nicht die 

ser.-Behörde unter . I n der Haupts tadt des 
Staates Ceara schlug d ie Volksempörung hohe 
Wellen, ' als Z o l l - I n s p e k t o r Mote i ra . Schütz­
l i n g eines hohen Po l i t ikers , endl ich von se i ­
nem Posten abgelöst werden mußte. 

E i n Untergebener hatte lahre lang auf seine 
Machenschaften hingewiesen, w a r aber nie 
durchgedrungen. Inspektor Mote i ra über ­
wachte z. B. die Ver ladung von 30 000 Sack 
unversteuerten Kaffees, ohne ein Wor* zu 
sagen, und duldete , daß eine L a d u n g von be­
schlagnahmtem W h i s k y am hel len Tage von 
den Schmugglern wieder abgeholt w u r d e . 

Schließlich sto lperte er darüber, daß er eine 
Sendung Photoapparate unbeanstandet du-, c h -
gehen ließ. O b w o h l er den Staat u m M i l l i o ­
nen geschädigt h a t t e , - w u r d e - e r / T i u r s t r a f v e r -
sejzt. " :,(3 ~," "'7 , . C 7",.. .'•.; 

Einer der dankbars ten Schmugge lar t ike l ist 
gelber Monazi tsand , aus" d e m " " H e l i u m u n d 
T h o r i u m gewonnen w i r d . A h i h m haben d ie 
A m e r i k a n e r Interesse. I m Staate Goias v i r d 
er auf Motorboote ver laden, welche den Rio 
Araguaya bis zum Rio Para h i n a b f a h r e n , w o 
i h n amerikanische Schiffe i n E m p f a n g nehmen, 
ohne den hohen A u s f u h r z o l l zu bezahlen. M a n 
beschuldigt die A m e r i k a n e r sogar, i h r e Händ­
ler u n d Monazitsucher als Miss ionare ge tarnt 
nach Goias entsandt zu haben, w o sie das 
w e r t v o l l e M i n e r a l zu b i l l i g s ten Preisen a u f ­
kaufen , v 

Buffalo Bill w a r e m schlechter Hotelier 
Freunde ließen zuviel anschreiben 

Noch heute zeigt man in der Kansas-Stadt 
L e a v e n w o r t h eine alte Bartheke . Sie gehörte 
zum „Golden Rule H o t e l " das i n der Ze i t 
nach dem Bürgerkrieg in For t L e a v e n w o r t h 
die erste Rolle spielte Hinter der Theke h i n g 
damals ein auffälliges Schild m i t den bemer­
kenswerten Worten : „Wir t rauen nur G o t t ! 
A l l e anderen müssen bar bezahlen!" Und es 
gab noch ein zweites Schild, neben dem eine 
stets geladene Kentucky-Büchse bere i t lag : 
„Mach das Geld locker oder verschwinde ! " 
Wenn es no twend ig w a r , w u r d e das Gewehr 
von einer jungen F r a u bedient. Louisa Cody. 
der F r a u von Buf fa lo B i l l 

Es ist wen ig bekannt , daß der König der 
Prärie i n den frühesten J a h r e n Hotelbesitzer 

D i e Soitznamen der Völker 
Nicht immer höfliche Bezeichnungen 

Die Spi tznamen „Tommy" , „Poi lu" und 
„Fritz- s ind seit dem ersten W e l t k r i e g i m 
Gebrauch M i t ihnen t i t u l i e r t e n sich gegen­
seitig die französischen, deutschen und eng­
lischen Soldaten „ T o m m y " k o m m t von 
T o m m y A t k i n s her, der als f i k t i v e Person 
i n der Gebrauchsanweisung zum Ausfüllen 
des englischen Soldbuches Unsterb l i chkei t er­
langte „Poilu" heißt „Behaarter" und hat 
seinen U r s p r u n g w o h l in den stark behaarten 
Beinen der französischen Kr ieger „Fritz" ist 
der i m Aus land geläufigste deutsche Vorname 

Aber auch, die Nat ionen unter sich bezeich­
nen sich . m i t S p o t t - und Spitznamen. Der 
A m e r i k a n e r ist i n nördlichen B r e i t e n überall 
der Yankee, n u r bei uns w u r d e er i n . A n l e h ­
n u n g an den T o m m y 1945 zum „ A m i " I n 
Südamerika nennt m a n i h n „Gringo" Wäh­
rend für uns d ie Franzosen „Franzmänner" 
bleiben, "nennen die Engländer sie „Froggies" 
w e i l es ihnen komisch v o r k a m , daß m a n i n 
Frankre i ch Froschschenkel aß. Die Franzosen 
nennen die Engländer „Goddams" wegen des 
gleichlautenden Fluchwortes , das sie gern ge ­
brauchten. Das F l u c h w o r t „Damm y o u r eyes" 
trug den B r i t e n auch i n J a p a n einen Spitz ­

namen e in , man nennt sie heute noch „Damu-
ra i su " , die japanis ierte Aussprache des W o r ­
tes I n Südafrika sind Alb ions Söhne seit dem 
B u r e n k r i e g „Rotnacken" da i h r weißer Hals 
schnell den Sonnenbrand bekam 

I ta l i ener werden von den Engländern 
.Spiks" genannt, we i l sie i m m e r sagen: „No 

speak E n g l i s h " (Nicht Englisch sprechen). Die 
Niederländer nennen die Deutschen „Muffens" 
and slawische Völker nennen sie „Stumme", 
was hier dem S inn von „Doofen" oder Blö­
den hat. I m Jiddischen s ind al le Nicht juden 
„Stotterer", denn sie können diese Sprache n u r 
radebrechen. 

Der geeignete Mann 
I n der englischen Stadt D u r h a m ist Chef ­

inspektor H a r r y B r a m l e y soeben z u m Lei ter 
der örtlichen Verkehrspol ize i e r n a n n t worden . 
Seine Aufgabe w i r d es sein, auf die B e f o l ­
gung der Verkehrsvorschr i f t en zu achten und 
Verkehrssünder d ingfest zu machen. B r a m l e y 
k a n n al lerdings nicht A u t o fahren. Bei der Prü­
f u n g für den Polizei-Führerschein ist er d u r c h ­
gefa l len , e inen z i v i l e n Führerschein h a t er n i e 
besessen. 

war . Das „Golden R u l e " gehörte noch seiner 
M u t t e r , als er, k a u m zwanzigjährig, a m B ü r ­
gerkr ieg t e i l n a h m . 1865 w u r d e er nach Sa int 
Louis i n Missour i geschickt u n d l a n g w e i l t e 
sich i n der Stadt zu Tode. Eines Tages t r a f e r 
ein Mädchen, das zwei J a h r e älter als er w a r , 
Louisa Freder ic i . Hals über K o p f ver l i eb te 
sich der Soldat Cody i n sie u n d machte i h r 
einen Heiratsantrag . A b e r v o m Sold k o n n t e 
das Pärchen nicht leben. 

B i l l Cody w u r d e Pferdetre iber u n d brachte 
Pferdetransporte nach F o r t K e a m y . I m F e ­
b r u a r des nächsten Jah-'es w a r endl ich , das 
Geld für die Hochzeit beisammen. D i e H o c h ­
zeitsreise auf einem Miss iss ippi -Steamer w a r 
nicht f r e i von Zwischenfällen. E i n Flußbandit 
überfiel B i l l u n d Louisa i n der Schif fskabine, 
w u r d e aber, nachdem er d ie Türe e ingetreten 
hatte , durch einen Schuß v e r t r i e b e n . Das w a r 
für Louisa G r u n d genug, i h r e m M a n n das 
abenteuerliche Leben auszureden. E r sol l te das 
Hote l seiner M u t t e r übernehmen. 

I m A n f a n g g ing alles gut , es k a m e n genug 
Gäste, denn B i l l Cody hat te u n t e r den S o l ­
daten viele Freunde. A l l e r d i n g s ließen sie a l l e 
anschreiben, u n d B i l l w a r v i e l zu gutmütig, 
u m die Schulden e inzu fordern . Da schickte 
i h n Louisa nach Rome i n Kansas, w o er e ine 
S t e l l u n g als Bauinspektor a n n a h m , u n d führte 
a l l e in das Hote l . Die beiden Schilder w u r d e n 
angebracht u n d d ie Kentucky-Büchse daneben 
gehängt. Wenn ein Gast die Zeche p r e l l e n 
wo l l t e , schlug neben i h m i n d ie Türe e ine 
Kuge l e in , noch bevor er verschwinden konnte . 
Louisa w a r energischer i n der B e h a n d l u n g 
von Männern als der spätere Wüdwestheld, 
u n d „Golden R u l e " f l o r i e r te . 

Doch d a n n w u r d e A r t a Cody geboren, B i l l s 
erstes K i n d . Da er gleichzeit ig d i e S t e l l u n g 
ver lor , gab das Paar das Hote l au f u n d ü b e r ­
siedelte nach Saint Louis, w o A r t a aufwuchs 
und die Schule besuchte. I h r V a t e r v e r t r u g a u f 
die Dauer das Stadtleben nicht , i h n zog es 
in d ie Weite der Prärie. A ls Fahrer der b e ­
rühmten Pferdepost, des „Pony Expreß", u n d 
später als Büffeltöter der Eisenbahn bestand 
er m i t I n d i a n e r n und Wildwestmännern A b e n ­
teuer, die i h n i m ganzen L a n d bekannt 
machten. 
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Höhten = 
A U S U N S E R E R G E G E N D 

r Sonntagsdienst 
für Äizte 

Sonntag, den 7. A u g u s t : Dr . 
Huppertz, Bahnhofstraße, 
Tel . 227 

E s wird gebeten, sich nur 
an den diensttuenden Arzt 
zu wenden, wenn der Haus­
arzt nicht zu erreichen ist. 

A M 2 1 . A U G U S T : 

F a h n e n w e i h e b e i d e r S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f t S t . V i t h 

ST.VI1H- Die Fahne der w o h l ältesten 
[Vereinigung unserer Gegend, der St. Se-
lastianus und Rochus Schützenbruder-

StVith, ist , w i e so manches kost -
_ j Vereinseigentum,1 i m letzten K r i e ­

ge der Zerstörung anheimgefallen. Auch 
in Bestand der Bruderschaft w a r stark 
dezimiert worden u n d so dauerte es bis 
guo Jahre 1957 bis sie erneuert w u r d e . 
Bereits jetzt, drei Jahre später, hat die 
Brudersdiaft eine neue Fahne, deren 
Weihe auf Rochuskirmes (21. August) ge­
meinsam mit dem trad i t i one l l en Preis­
vogelschießen statt f indet . 

Diese Fahne w i r d v o n der Fa. Jamar 
• Entwürfen v o n D i p l . I n g . Arch . Ro-

Linden, S t V i t h , geliefert . A u f der 
Vorderseite ist das B i ldn is des St. Se-

stehend, au f einem hel len 

Grund , bestehend aus st i l i s ierten Eichen­
blättern angebracht. Z u den Füßen des 
Hei l igen l iegt das St .Vither Stadtwap­
pen i n einer neueren Auffassung. 

Die Rückseite zeigt den h l . Rochus. Der 
U n t e r g r u n d wurde i n Grau gewählt als 
Er innerung an den Pestheiligen, welcher 
höchstwahrscheinlich i m 14. Jahrhundert 
durch die Bruderschaft als zwei ter Schutz 
p a t r o n angerufen wurde , i n einer Zeit , 
w o die Pest auch i n unserer Gegend 
wütete. 

I n diesem Felde f inden w i r ebenfalls 
eine symbolische Darste l lung des A l t a r ­
sakramentes (oben Weintraube , unten 
Kornähre). Das Altarssakrament w a r au f 
den le tzten bekannten Fahnen der B r u ­
derschaft immer dargestellt . Das über­
wiegende Grün u n d Rot (Stadtlöwe) 

weist auf die Stadtverbundenheit der 
Schützen h i n und die gelbe Farbe (Ro­
chus und Engel), die• lateinische Schrift, 
sowie die Symbole v o n Brot und W e i n 
deuten die Zugehörigkeit der Bruder ­
schaft zur Kirche an. 

Die beiden Umschri ften s ind i n schwar­
zen Lettern auf weißem Untergrund aus­
geführt. 

Es handelt sich u m eine „wehende" 
Fahne aus besonderem Flaggenstoff i n 
der Größe v o n 1,80 m i m Quadrat. 

Eine Nachbildung, selbst ausschnitts­
weise ist nicht gestattet! 

Die Fahnenspitze, i n F o r m einer f r a n ­
zösischen L i l i e gestaltet, w u r d e v o n e i ­
nem Kunstschmied angefertigt. 

Z u r F a h n e n w e i h e d e s T u r n v e r e i n s S t V i t h 

3 2 Veieine aus 5 Ländern beteiligen sich am Turnen 

—-——™~—-•• -"• '— 

7 5 J a h r e M u s i k v e r e i n „ B u r g - E c h o " 

R e u l a n d - L a s c h e i d 

URG - REULAND. D ie altehrwürdige 
nd schmucke Ortschaft Burg - Reuland 
leht am morgigen Sonntag i m Zeichen 
ines großen seltenen Festes: der K g l . 
"usikverein „Burg - Echo" Reuland -
scheid feiert sein 7Sjähriges St i f tungs-

Zwei Weltkriege bat dieser V e r e i n 
»erstanden, denn es fanden sich i m -

wieder, auch nach den schwersten 
Isen, uneigennützige Männer, denen 

Wohlergehen ihres Vereins am Her ­
lag, und die keine Mühen gescheut 

ihn zu einem allerseits anerkann-
ausgezeichneten Klangkörper z u ma-

est. 

fer einmal i n Reuland das Burgfest 
cht hat, weiß, w i e axtsgezeichnet man 

dort versteht, Feste zu fe iern, zu de-
die restaurierte Burg einen imposan-

i Rahmen abgibt. Dies geht a l le in aus 
Festprogramm u n d der Festzugord-
hervor, die w i r h ierunter veröffent-

ROGRAMM: 
ag, den 6. August 1960. 

uhr: Platzkonzert, ausgeführt v o m 
"'verein. 

den 7. August i960. 
ühr. Frühmesse für die verstorbenen 
'tglieder des Vereins. 
Ar: Aufstellung des Vereins vor dem 
eindehause, gemeinsamer Kirchgang 

tet Führung des Patenvereins. 
•30 Uhr: Hochamt für die Lebenden des 
ereins. 
Hiernach Gefallenen - Ehrung am K r i e -

«denkmal, anschließend Frühschoppen 
, säale Lallemand. 

112.30 Uhr: Empfang der eingelade-
1 Vereine und Aufste l lung des Fest-

3.30 Uhr: Abmarsch des Festzuges durch 
Ort zum Festzelt, daselbst Anspra -

e des Festpräsidenten und D a r b r i n -
n8 der Brabançonne. Anschließend 

«tkonzert unter M i t w i r k u n g aller Ver-
~e. 

TZUGORDNUNG: 
j - Musikverein Recht 
*• Musikverein Büllingen 
*: M u s i k v e r e i n Lieler (Lux.) 
»• Musikvereîn Bol lendorf 
»• Musikverein O w e n 
j Musikverein Emmels 
' M«sikverein Heppenbach 

8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
28. 
29. 
30. 
31. 

Mus ikvere in W e y w e r t z 
Mus ikvere in Dürler 
Mus ikvere in Weismes. 
Mus ikvere in Eynatten 
M u s i k v e r e i n Speicher 
M u s i k v e r e i n Dasburg 
Mus ikvere in A u e l - Sreffeshausen 
Mus ikvere in Mackenbach 
Schützenverein Wal lerode 
M u s i k v e r e i n Ligneuvi l le 
Mus ikvere in Malmedy 
M u s i k v e r e i n Meyerode 
Mus ikvere in W a x w e i l e r 
Kirchenchor Reuland 
Mus ikvere in Daleiden 

Mus ikvere in Mander fe ld 
Mus ikvere in Dahnen 
Mus ikvere in Faymonvi l le 
Junggesellen Lascheid 
QffentlicheUnterstützungskommission 
Fre iwi l l i ge Feuerwehr Reuland 
Mus ikvere in Lützkampen 
Jubelverein. 

Zusammenstoß 
EUELLINGEN. Zwischen Büllingen und 
Bulgenbach k a m es a n der Kreuzung nach 
Morsheck am M i t t w o c h nachmittag ge­
gen 2,30 U h r zu einem Zusammenstoß 
zwischen dem L k w des W i l l y G. aus 
Verviers u n d dem Viehwagen des K a r l 
B. aus N i d r u m . Beide Fahrzeuge w u r d e n 
stark beschädigt; Personen kamen nicht 
zu Schaden. 

Angefahren 
WEISMES. A m M i t t w o c h abend wurde 
Frau W w e . Kater ina S. aus Weismes i n 
der Bahnhofstraße, als sie die Straße 
überqueren wo l l t e von dem M o t o r r a d f a h ­
rer Sch. aus Robertv i l le angefahren und 
zu Boden geschleudert. Sie e r l i t t einige, 
Schürfwunden und konnte nach Erhalt 
ärztlicher Behandlung nach Hause ge­
bracht werden. Frau S. ist schwerhörig 
und hatte das Herannahen des M o t o r ­
radfahrers nicht bemerkt , der noch i m 
letzten Augenblick versuchte auszuwei­
chen. Das M o t o r r a d wurde stark be­
schädigt. 

G o l d e n e H o c h z e i t i n A l d r i n g e n 

A L D R I N G E N . A m M i t t w o c h , dem 10. 
August , fe iern die Eheleute Jakob Ludes 
und Margarete geborene Scheuren i n 
A l d r i n g e n das Fest der Goldenen Hoch­
zeit . Tro tz des hohen Al ters von 82 und 
72 Jahren erfreut sich das Jubelpaar a l ­
lerbester körperlicher und geistiger Ge­
sundheit . V o n Beruf L a n d w i r t , fand Herr 
Ludes noch Zeit , sich kirchlichen Dingen 
zu w i d m e n . 57 Jahre lang w a r er als 
Organist und Küster tätig und M i t g l i e d 
des Kirchenchors. 

V i e r Kinder , sechs Enkelkinder , die 
Nachbarn, die Gemeindeverwaltung und 

der Kirchenvorstand w o l l e n den Ehren­
tag des Ehepaares Ludes am kommen­
den M i t t w o c h besonders feierl ich bege­
hen. I m Saale Aachen f indet eine Feier 
statt , die durch Vorträge des Mus ikver ­
eins Oudler verschönert w i r d . Die A u s ­
schmückung des Hauses, des Weges zum 
Saal und des Saales selbst hat der Jung­
gesellenverein übernommen. 

Z u seinem hohen Festtage gratul ieren 
w i r dem Jubelpaare recht herzlich und 
wünschen i h m noch viele Jahre Glück u . 
Gesundheit! 

S T . V I T H . W i r brachten bereits ausführ­
liche M i t t e i l u n g e n über das am Sonntag 
i n St .V i th stattf indende große Fahnen­
w e i h - u n d internat ionale Turnfes t des 
Turnvere ins S t . V i t h . . 

Zählen w i r nochmals, k u r z die H a u p t ­
programmpunkte "auf : 
9.30 U h r : Empfang "der Vereine Malme--
dy, S t .V i th , B i tburg u n d Dison zum ge­
meinsamen Kirchgang. 
10.00 U h r : Feierliches Hochamt m i t Fest­
predigt durch hochw. Regionalpräses, 
Pfarrer L i b e r t , . Bütgenbach.. Der gemisch­
te Kirchenchor singt die „Missa T e r t i e " 
v o n Leo Hassler. Anschl. Segnung der 
Fahne durch hochw. Dechant Breuer." 
11.00 U h r : Ehrung am Kriegerdenkmal . 
11.30 Uhr: . Empfang der auswärtigen 
Vereine. ' ... 
13.00 U h r : Festzug. 
14.00 U h r : Großes Schauturnen auf dem 
Sportplatz m i t v ie len A t t r a k t i o n e n . 

Bestandene Prüfungen 
S T . V I T H . Folgende Universitätsstudenten 
bestanden ihre Prüfungen:. 

A n der katholischen Universität Löwen : 
1. Doktora t für Apotheker : H e r r Ro l f 
Lentz, aus S t .V i th , m i t „Auszeichnung". 

' 1 . ' K a n d i d a t u r ' für angewandte—Psycholo­
gie: F r l . - Annemie - Wagener,- «us- M o n -
tenau, m i t „Auszeichnung". 

A n der Universität Lüttich: 
1. Kandidatur i n Chemie: Herr Rudo lph 
Coll ienne, aus Weismes, m i t „großer 
Auszeichnung".. 
1 . L izent iat i n Phys ik : H e r r Eddy -Kar-
theuser, aus Recht, m i t „befriedigend". 
2. L izent iat i n M a t h e m a t i k : Herr Huber t 
Glaude, Ligneuvi l le , m i t „Auszeichnung". 
2. L izent iat i n Phys ik : H e r r Johann H e i n ­
drichs, aus Weismes, m i t „großer A u s ­
zeichnung". • • • 

Brand in Recht 
RECHT. Aus bisher unbekannter Ursache 
entstand am Donnerstag nachmittag ge­
gen 4 U h r i m landwirtschaftlichen- Anwie­
sen des H e r r n A loys Meyer i n Recht e in 
Brand . Tro tz des so for t igen ' Einsatzes 
der Feuerwehren v o n Recht und Born u . 
der Bezirksfeuerwehr S t .V i th , brannten 
die_Scheune, ,die S t a u u n g e n / ; u a d ' . eJn_ 
Schuppen vollständig ab. :Heuvorräte und 
zahlreiche Geräte vielen den Flammen 
zum Opfer. I n mehrstündiger A r b e i t ge­
lang es, das Wohnhaus zu retten, das 
nur am Dach beschädigt wurde . Der sehr 
bedeutende Schaden ist durch Versiche­
rung gedeckt. 

Roger Greisen erhielt 
Kaiser Lotharpreis 

OUREN. Die i m Rahmen der V e r e i n i ­
gung Ardennen und Maas i n Prüm ver­
anstaltete Ausste l lung von M a l e r n und 
Bi ldhauern aus Belgien, der Bundesre­
pub l ik , Luxemburg u n d Frankreich hatte 
einen großen Erfo lg zu verzeichnen. U n ­
ter 72_ ausstellenden^ Künstlern _ w u r d e 
dem M a l e r Roger Greisch aus Öuren der 
Kaiser - Lotharpreis zuerkannt , w o z u 
w i r herzlich gratul ieren. 

Für dieses Schauturnen wurde ein ge­
nauer M i n u t e n p l a n aulgestellt. E s w i r d 
i n dre i Feldern gleichzeitig geturnt und 
es werden , b is e twa 19 U h r insgesamt 
52 verschiedene Darbietungen erfolgen. 

A u f Feld 1 sehen w i r : Barrenturnen. 
Reckturnen, PfercUurnen" u n d "Plerd'sprih-

. gen; auf Feld 2: B o d e n t u r n e n , . Kasten.-
turnen , Stabturnen, Bal lett , Stufenbar­
renturnen ; auf Fe ld 3: Ringen, Freiübun­
gen, Pyramiden , Judo, A k r o b a t i k . 

Dieses Massenaufgebot v o n 32 Ver ­
einen aus Belgien (13), Deutschland (8). 
Luxemburg .(3),- H o l l a n d (4) u n d F r a n k ­
reich* (4), i s t w o h l für unsere Gegend 
einmal ig . Die Gelegenheit, die großarti­
gen Leistungen dieser Turner , unter de­
nen sich bekannte Kräfte bef inden, an­
zusehen, w i r d sich w o h l k e i n sportbe­
geisterter Mensch entgehen lassen, zu ­
dem auf dem Sportplatz selbst für Zer­
streuungen al ler A r t , sowie für das l e ib ­
liche W o h l bestens gesorgt- i s t ; 

G o t t e s d i e n s t o r d n u n g 
Pfarre StVith 

9. Sonntag nach Pfingsten 
Sonntag, 7. August 1960. 
• (Monatskommunion der. Männer) 
6.30 U h r Für Leonard Raquet u n d Jo­

sefine Godeiröid. 
8.00 Uhr Jgd. für A n n a Fulgers. 

.9.00 Uhr Jgd. für Franz Margraf f , Ka ­
thar ina und Anneliese Mander fe ld und 
Erich Hi lger . 1 

10.00 U h r Hochamt für die Leb. u. Verst . 
der Pfarre m i t Fahnenweihe seitens 
des Turnvere ins . 

19.30 U h r Andacht. 

Montag, 8. August 1960. 
6.30 Uhr Jgd. für A l b e r t Buschmann. 
7.15 Jgd. für Egidius -Paquet. 

Dienstag, 9. August 1960. 
6.30 U h r Jgd. für Syb i l la Gennen. 
7.15 U h r Für Josef M a r g r a f f (seitens 

Nachbarn). 

Mittwoch, 10. August i960. 
6.30 U h r Für die Leb. und Verst . der 
Farn. Micha - Peren. 
7.15 U h r Jgd. für D r . Josef Waray . 

Donnerstag, 11. August 1960. 
-6.30" ^ h r - J g d : - für -d ie - Eheleute "Möut-

schen - Neuens und verst. , Angehörige. 
. 7.15. Jgd.. für Michel M a r x . 

Freitag, 12. August i960. 
6.30 U h r Z u r . I m m e r w . H i l f e (Farn. Hocke) 
7.15 Uhr Für die Leb. und Verst . der 

Farn. Johanns - Vei ten . 

Samstag, 13. August 1960. 
6.30 U h r Z u Ehren des H l . Geistes in 

bes. M e i n u n g ( B ) . -
7.15 U h r Jgd. für El isabeth Meyer - M a n ­

derfe ld . 
3.00 U h r BEICHTGELEGENHEIT. 

Sonntag, 14. August 1960. 
(Monatskommunion der Frauen). 

6.30 Uhr Für Peter Koch. 
8.00 U h r Jgd. für Peter Knauf u n d Su-

sanna Girten"und'TöncTef. - '." 
9.00 U h r Jgd. für Oskar Pesch. 
10.00 U h r Hochamt für die Pfarre. 

M I T T E I L U N G E N D E R V E R E I N E 

A . M . C . St.Vith 

R a k e t e n r a l l y e 
A m Samstag, den 6. August f indet w ie 
alljährlich das große Raketenrallye statt . 
A l l e Mi tg l i eder u n d Niehtmitgl ieder s ind 
herzlich dazu eingeladen. Es kann I h ­
nen versichert werden,:daß jeder M i t f a h ­
rer v i e l Freude erlebt. (Es i s t k e i n Ren­
nen, sondern eine Qr ient ierungs- u n d 
Suchaktion) Es handelt sich darum, die ' 
Raketenschdeßer zu suchen, die a n u n ­
bekannten, Stellen s ind. Jeder der i m 
vor igen Jahr mitgemacht hat, w i r d d ie ­
sen schönen Spaß nicht vergessen. 
1. Allgemeines Tre f fen i m C lub loka l 
Ratskeller 20.00 U h r . 
2. Die Startstel le w i r d u m 20.30 U h r be­
kanntgegeben. 
3. Erste Rakete 21.30 U h r sichtbar v o n 
der Startstel le . Zwe i te r Schuß 21.45 Uhr , 
d r i t t e r Schuß 22 Uhr . A l l e d r e i Raketen 
s ind ro t . A n Kontro l l s te l l e I s ind rote 
Kontro l l ze t te l abzuholen. 
4. Zwei te Abschußstelle erster Schuß 
21.45 U h r . Zwe i te r Schuß 22 U h r , d r i t t e r 
Schuß 22.15 Uhr . A l l e Raketen s ind 
weiß, an Kontro l l s te l l e 2 s ind weiße 
Kontro l l z e t t e l abzuholen. 
5. Die Abschlißstellen 1 und 2 s ind durch 
r o t - weiße Fahnen erkennbar. 
6. D r i t t e u n d letzte Abschußstelle: er­
ster Schuß 22 U h r , dann jede 15 M i n u ­
ten e in Schuß. Das Z i e l i s t durch eine 

louristenkomite 
schwarz - weiße Fahne erkennbar. Ra­
keten s ind r o t . Letzter Schuß 24 Uhr , 
zwe i weiße-Raketen. . . 
A m Z ie l werden laufende N u m m e r n auf ­
geschrieben u n d ausgegeben." Je nach 
A n k u n f t be i Abgabe der be iden e isten 
Kontro l l ze t t e l . 
7. Nach 24 U h r geschlossene Rückfahrt, 
danach Preisverte i lung i m Club loka l 
Ratskeller. - . 
8. Anmeldungen w e r d e n angenommen i m 
C lub loka l b is Samstag den 6. August 
20.30 U h r . Unkostenbete i lung (Versiche­
rungen usw.) 20 Fr . pro Fahrzeug. 
9. Versicherung l a u t Police w i e an den 
üblichen Bedingungen, dergleicher Ver­
anstaltungen. 
10. Die Tei lnehmer haben' die al lgemei­
nen u n d Ortsverkehrsregeln einzuhalten. 
Für Motorrad fahrer i s t der Sturzhelm 
erforderl ich. 
11 . Tei lnehmer unter 21 Jahren müssen 
eine Erlaubnis Ihrer El tern vorlegen. 
12. Die Veranstalter übernehmen keiner­
l e i V e r a n t w o r t u n g . 
13. Die Organisatoren behalten sich das 
Recht vor , das Reglement zu jederzeit 
zu ändern u n d s ind i n i h r e n Beschlüssen 
unantastbar. 
14. Jeder Tei lnehmer erhält e i n kom­
plettes Reglement v o r dem Start . 

A M . C. S t V i t h 
TOÜRISTENKOMITE 



S T . V I T R E R Z E I T U N G Samstag, den 6. August lift I 

D A S R U N D F U N K P R O G R A M M 

BRÜSSEL I 
Sonata«. 7. August i960. 

6 J 5 , 7.0$, 8.10, 9.10 Schallplatten, 10.00 
Opern - Wunschplatten, 11.00 Neue 
Schallplattenaufnahmen, 12.00 Landfunk, 
12.15 Chor. R. Wagner, 12.40 Liebesme­
lodien, 13.15 - 17.00 230 M i n u t e n M u ­
sik und Sport, 17.05 Soldatenfunk, 17.35 

' - a l lp lat ten , 17.45 I n t . M u s i k i r e f f e n i n 
•nay, 10.45 Schallplatten, 18.00 Kath . 
halbe Stunde, 20.00 La Chanson en 

che, 20.30 Semprin i - Serenade, 21.00 
ythmen u n d Fantasie, 21.30 Farben 

und Geschmack, 21.47 Neuheiten, 22.10 
Brüssel bei Nacht, 23.00 Tanzmusik. 

MkMtag, a. August 1990. 

8.45 Morgengymnastik, 7.05 und 8.10 
Morgenkonzert, 9.10 Sinfonische M u s i k , 
10.00 Regionalsendungen, 12.02 Concert 
aperitif, 13.15 Intime M u s i k , 14.05 Orche­
ster v o n Radio Beromünster, 15.05 Schall-
platten, 15.15 Schlagerlieder, 15.40 Feu i l ­
leton, 10.07 Musik zum Tee, 18.30 M u ­
sikbox, 17.10 M u s i k belg. Komponisten, 
17.20 Sextett Luca Marenzio , 18.02 Sol­
datenfunk, 18.40 B lumenwalzer von 
Tschaikowsky, 18.45 Wunschplatten, 20.00 
Operette: Mam'zel le Nitouche, 20.40 
Rampe de lancement, 21.00 V i s i o n 60 
21.30 Le musicien mystere, 22.10 I«zz i n 
blua. 

Dienstag. 9. August i « 0 . 

Bis 9-10 w i e montags, 9.10 Musikalisches 
Rendezvous, 10.00 Regionalsendungen, 
12.02 Schallplatten, 12.15 Der Klav ie r ­
club, 12.30 Neuheiten, 13.15 Jacques Pel­
zer u n d sein Ensemble, 13.30 Serie rose, 
14.03 Leichte M u s i k , 14.45 Radio - O r ­
chester G. Bethume, 15.30 Yvonne L o -
r i o d , K lav ier , 15.40 Feui l le ton . 16.07 
Tanzrhythmen, 17.10 Paul Charl ier u n d 
sein Ensemble, 17.20 Schällplatten für 
die Kranken . 18.02 Soldatenfunk, 18.30 

A p o t h e k e r t O R E N f 

Z u r ü c k 

ob Montag, den 8. August 

Prophylaktische Fürsorge 
ST.VITH. Die nächste kostenlose 
Beratung findet statt, am Mitt­
woch, dem 10. August von 9.30 
bis 12.00 Uhr Neustadt. Talstraße. 

Dr. Grand. Spezialist 

Blasmusik, 18.45 M u s i k für alle, 20.00 
Konzert i n Lugano, 21.45 Schallplatten 
22.10 Freie Zeit . 

W D R M i t t e l w e l l e 
Sonntag, 7. August 1980. 

8.00 Hafenkohzert I , 7.05 Hafenkpnzert I I , 
7.45 Landfunk, 8.00 Geistliche M u s i k 
9.20 Ferruccio Busoni, 9.30 37. Euchari-
stischer Weltkongreß 1960, Hauptgottes­
dienst, 12.00 M u s i k für Kammerorches­
ter, 13.25 Kleines Konzert , 14.00 K inder ­
funk, 14.30 Singe, w e m Gesang gegeben, 
15.00- M u s i k für a"3, 16.30 Tanztee, 17.15 
Sportberichte, 10.15 R. Schumann, 18.45 
Car l Loewe, 19.30 Die Länder i m Bund, 
20.00'Ich hör so gern Mus ik , 21.55 37. 
Eucharisüscher Weltkongreß 1960, 22.05 
Sportmeldungen, 22.25 Tausend Takte 
Tanzmusik, 23.00 Hara ld Bnnter m i t sei­
ner Mediaband, 23 .15-Von Melodie zu 
Melodie , 0.05 Nachtlion' .ert. 

Montag , 8. A t i " t i r ! 1SGÖ, 

5.05 Sart in ä:s V ' j u . a , 6.05 Frühmusik, 
6.50 Morp./r - •' •. -.10 r r ^ r m u s f l e , 7.45 
Für die Frau, 8.1u\ I \ " ' . m u s ! k , 9.00 M u ­
sik für dje Hausfrauen, 10.00 A n t o n 
Dvorak, 12.00 J:izz im Spiegel, 12.35 
Landfunk, 13.15 Operettenkonzert , 14.15 
Franz Schuberl, 15.00 M i t Mus ik um die 
Wel t , 16.05 Konzert am Nachmittag, 17.35 
Für die Frau, 17.45 Nach der Arbe i t , 19.30 
Salzburger Festspiele 1960: 3. Orchester-
konzeft , 22.10 Jazz, 23.30 Das Orchester 
Hans Bund spielt , 23.00 Der Tag k l i n g t 
aus, 0.10 Tanzmusik. 

Dienstag. 9. August i960. 
5.05 M u s i k br ingt gute Laune, 6.05 Leich­
te M u s i k , 6.50 Morgenandacht, 7.10 Leich­
te M u s i k , 8.10 Leichte M u s i k , 8.45 Für 
die Frau, 9.00 Opernmusik , 10.00 K u r t 
Thomas, 12.00 Bläser - Suiten, 12.35 
Landfunk, 13.16 Konzert , 14.00 Der to l le 
Inva l ide auf dem Fort Ratonneau, 14.45 
W . A . Mozart , 15.00 M i t M u s i k u m die 
W e l t , 16.05 Claude Debussy, 17.20 L u i g i 
Boccherini , 17.45 Wiederhören macht 
Freude, 19.20 Tanzparty , 21.15 Herr San­
ders öffnet seinen Schallplattenschrank, 
22.10 Nachtprogramm, 23.15 Zeitgenössi­
sche Komponisten, 0.10 Tanzmusik . 

U K W W E S T 
Sanntag, 7. August i960. 

11.00 Schöne St immen - schöne Weisen, 
11.30 Konzertante M u s i k , 12.00 Interna ­
t ionaler Frühschoppen, 12.45 M u s i k Von 
hüben und drüben, 13.15 Alaska von 
oben, 13.30 M u s i k v o n üben und drü­
ben I I , 14.00 Das Orchester Hans Bund 
spielt , 14.30 Kinder funk , 15.00 Romant i ­
ker huld igen Bach, 15.45 Sport und M u ­
sik, 17.15 M u s i k für dich, 18.00 Hermann 
Hagestedt m i t seinem Orchester, 19.00 

Solistenkonzert, 19.30 Zwischen Rhein 
und Weser, 19.55 Sportmeldungen, 20.20 
Russische Volkschöre, 20.45 E r i n n e r u n ­
gen an Robert M u s i l , 21.25 H o l l a n d Fes­
t i v a l 1960: Chorkonzert , 23.05 Spor tmel ­
dungen, 23.15 Nächtliches Ständchen,24.00 
Tanzmusik . 

Montag, 8. August 1960. 

11.00 Freudige Melod ien , 11.30 M u s i k a ­
lische Unterha l tung , 12.00 W . A . Mozart , 
12.45 Rheinische Tänze, 13.15 Fe l ix M e n ­
delssohn, 14.00 Operettenmelodien, 15.05 
Künstler i n N o r d r h e i n - Westfalen, 15.45 
W i r machen M u s i k , 17.55 Vesco D 'Or io 
m i t seinem Ensemble, 18.15 Kleines 
Hauskonzert , 19.00 Jazz - ' In format ionen , 
19.30 Zwischen Rhein u n d Weser, 20.15 
Sportspiegel am Montagabend, 20.30 Köl­
sche Tön, 21.15 Quartet t der Einzelsän­
ger, 22.00 Internat ionale Ferienkurse für 
Neue M u s i k i n Darmstadt , 23.05 Tanz­
musik. 

Dienstag, 9. August 1960. 

11.00 Zur Unterha l tung , 11.30 Wiener 
Walzer , 12.00 Französische Barockmei­
ster, 12.45 Aus der W e l t der Oper, 14.00 
Blasmusik, 15.05 Zeitgenössische Char-
l ieder und Klav ie rmus ik , 15.45 Die W e l ­
lenschaukel, 18.15 Unterhal tungsmusik , 
19.30 Zwischen Rhein und Weser, 20.15 
Kammerkonzert , 21.10 M e r l i n und sein 
Mädchen, Hörspiel, 22.15 Die Liebe . . . 
ist eine Himmelsmacht, 23.05 Tanzmusik . 

A f r i k a n i s c h e L O H E R E S 

S o n d e r z i e h u n g d e r J u g e n d 

E I N H A U p T T R E F F E R von 10.000.000 Fr. 

E I N H A u p T T R E F F E R von 4.000.000 Ft. 

E I N H A u p T T R E F F E R yon 2.000.000 Fr. 

E I N H A u p T T R E F F E R von 1-000.000 Fr. 

E I N H A u p T T R E F F E R von 500.000 Fr. 

sowie 59.940 G E W I N N E von 400 bis 200.000 Fr. 

F ü r i n s g e s a m t 6 0 . 0 0 0 . 0 0 0 F r . 

Das L O S 200 Fr. Das Z E H N T E L 21 Ft. 

Z I E H U N G SONNTAG 28- AUGUST 1960 in Coxyde 

Lose überall im Verkauf ! 

F E R N S E H E N 

BRÜSSEL u . L t m i C H 
Sonntag, 7. August i960. 
9.30 - 12.30 37. Eucharistischer W e l t k o n ­
greß 1960: Hochfeier der Hl. Eucharistie, 
13.00 - 14.00 Internat ionaler Frühschop­
pen, 14.30 - 15.00 Jugendstunde: Die 
Texas Rangers, 15.30 Sherlock Holmes : 
Der verhexte Gainsborough, 16.00 O l y m ­
pische Leichtathlet ik - Ausscheidungen, 
17.30 - 18.40 Zauber der Natur , e in F i l m , 
19.00 - 19.25 Hier und Heute. 19.30 W o ­
chenspiegel, 20.00 Nachrichtsn, 20.05 Ein 
Monat auf dem Lande, Komödie, 21.45 
Deutsche Kanumeisterschaften. 

Montag , 8. August i960. 

14.30 - 18.00 54. Internat ionale Tennis ­
meisterschaften v o n Deutschland, 18.45 
Hier und Heute, 19.25 Werbefernsehen, 
Geheimnisse am Rio Purus, 20.00 Nach-
richten und Tagesschau, das Wetter mor­
gen, 20.20 Der Mensch und seine Erde. 
21.10 Beruf : Pr imabal ler ina , 21.55 Das 
Leben ist so, wie es i s t 

Dienstag, 9. August 1960. 
14.30 - 18.00 54. Internat ionale Tennis ­

meisterschaften von Deutschland, 18.45 
Hier und Heute, 19.25 Werbefernsehen, 
Musikalische Unterha l tung , 20.00 Nach­
richten und Tagesschau, das Wet ter mor ­
gen, 20.20 Bedienung, b i t t e ! , 21.40 A u f 
dem Wej,e zum Weißen Haus, Bericht 
über die W a h l der amerikanischen Prä­
sidentschafts - Kandidaten. 

Son 
9.30 
kon, 
W c . 
Ê: J : 
Ro^. 
S±v. 
k i n d 
T . ' " . 

L A T ' G T u FIÎG 
t ' 2 , 7. August 1C0 . 
Earovis^on: Eiitharistischer W e l t -
rc3 in München, 14.00 Aus Leipz ig : 
u:eis;e.'Rch.'.i.sn im Radfuhien, 15.00 
. e r.iiur : .or:c...V.en, 13.30 
.et Belies'- ore! .es, 17-.S0 -L- ; :d.e 
.nir.-.els:ersch;."i:a, 19.30 Da-, Z. . . ;us-

, 21 3D T5g32St43U« 20.C0 W i l h e l m 
2 : . J J Sii....od; Kulmes, 22..5 Die 

..es ; . .onats, 22.35 Tageiscl.au. 

Mc;.ï3g. 8. August 1C39. 
14.30 Eurov is ion : In t . Tenn:smeis:er-
s c h . . . . . i in Hamburg , 17.00 Tennis (Fort-
s e l z . . . 1 3 . 3 0 S.jorisor à m: 3 <»m M o n ­
tas, 2.. ..3 Tj-jesschau, 23.35 Vririetesen-

dung, 21.40 Die Kinderlähmung, 
Sendung, 22.15 Tagesschau. 

Dienstag, 9. August 1960. 

14.30 Eurov i s i on : I n t . Tennisme»1 

schaffen i n Hamburg , 17.00 Eurovisinj 
Forts. , 19.30 Kunst u n d Zauberei in i 
Küche, 20.00 Tagesschau, 20.30 L'Au 
loe. F i l m , 20.55 Eurov i s i on : Bregen« 
Festspiele, 21.25 Olympische Spiele i 
Rom. Vorschau, 21.50 Hochburgen 
Geistes: Genf, 22.10 Tagesschau. 

L U X E M B U R G 
Sonntag, 7. August 1960. 
19.47 T r i c k f i l m , 19.58 Wetterkarte, « 
Neues vom Sonntag. 20.! 5 - 21.4? Hof 
dre i Tage zu lebeni F i l m . 

f .tontag, 8. A u j u s t 1930. 
19.47 Telechansons, 19.58 Wetterkail 
Tagesschau, 20.20 Domenira , ein Fibj 
21.50 bis 22.05 Tagesschau. 

Dienstag, 9. August 19CU. 
19.47 Telechansons, i 'J 38 YVetlerlail 
Tegesschau. 20.30 »Abd-illa de; ürol 
ein F i l m , 21.45 Catcii : Jacrj .ics 13, 
gesen Raphael Absete, 23.05 Iis U\ 
Tagesschau. 

S o n d e r a u t o b u s s e nach M a n d e r f e l d 

a m 1 4 . 1 5 . 1 6 . A u g u s t * V o l k s i e s t - O b e r b a y e r n 

X 

Malm ed y • 12.40 
Weismes 
Faymonville 

12.58 Weismes 
Faymonville 13.02 
Weywertz - Kreuz 13.08 
Bulgenbach 13.14 
Bollingen »3.23 
Hooefeld 13.30 
Hünningen 13.37 
Josthaus . 13.39 
Losheimergraben 13.34 
Manderfeld 14.00 

13.22 17.49 

A 
2,20 

R ü c k f a h r t 
16. 8. um 2 Uhr 

15.42 19.24 
X 

1 Uhr 

Elsenbora 10.20 14,30 A 
Wirtzfeld J0.27 14.37 
Kränkelt 10.31 14.41 
Roeheiath 10.33 14.43 R ü c k f a h r t 
Krinkelt 10.35 14.45 16. 8. um 2 Uhr 
Bütlingen 10.41 14.50 I 
Lasheimergraben 10.54 15.27 
Manderfeld 11.05 15.42 1 U h r 

StVitfa 
X A 

StVitfa 11.30 13.07 18.30 1 
Atxeratb- 11.46 13.23 18.46 1 

R ü c k f a h r t 
Sefeöaberg 11.54 13.31 18.54 18. 8. um 2 Uhr 
Andler 12.01 13.39 19.02 1 
«Süderfeld 12417 13.45 19.08 1 

r D e r E r b e 
v o n Groß-Gerlingen 

Roman von O t h i d von Hanstein 
Copyr ight bei Sieber-Verlag, Eberbach a. Neckar (Baden) 

X - Sonderautobus 

tttc Auskünfte erteilt das Festkomitee 
fen Maoderfekl Nummer 131. 

S O N N T A G S und MONTAGS : 
Frühsifcoppea ab UM Uhr 

Kalte und waflne Küche 
Stimmung« • K a m s t 

9. Fortsetzung 

„Ich w i l l euch nicht länger stören. Der 
Ober inspektor w a r t e t auf mich. W e n n es 
d i r recht ist , nehme ich morgen früh 
meine A r b e i t auf." 

„Ich muß an meine Retorte zurück." 
Gerda l i e f i n das L o b o r a t o r i u m und 

es w a r ihr , als möchte sie laut auf­
weinen. 

„Sieh, h ier ist dein Büro." 
Es w a r e in gemütlicher Raum. Neben­

an das Z immer der Stenotypist in . Nette 
Gardinen, sogar e in paar Blumen am 
Fenster. 

„Das hat Gerda natürlich so einge­
richtet, damit d u es gemütlich hast . " 

A l s Bodo langsam dem Herrenhause 
wieder zuschritt, wußte er selbst nicht, 
was er empfand. Ne in ! Noch immer 
war die Schranke zwischen i h m und i h r . 
Würde sie jemals s inken ? 

Er schüttelte den Kopf . N e i n ! Sie 
Hebte i h n n i c h t ! Viel le icht hatte dieses 
Herz alles, was es an Liebe besaß, 
dem Bruder geschenkt. Unsinn ! J e t z t 
galt es zuerst, etwas zu schaffen 1 

. Waldemar stand kopfschüttelnd ne­
ben der Schwester. 

„Warum wars t du wieder so kalt zu 
dem guten Bodo?" 

E r verstand nicht, warum Gerd« ihm 

keine A n t w o r t gab und stumm an i h ­
ren Apparaten hantierte . 

Sechstes K a p i t e l 

Nachdem Bodo die Fabr ik verlassen, 
hatte er e in Pferd bestiegen und w a r 
m i t dem Inspektor auf die Felder ge­
r i t t e n . N u n w a r e n i m m e r h i n schon e in 
paar Monate vergangen, seit er Be­
sitzer des Gutes w a r u n d — eigentlich 
geschah es heut zum ersten Male , daß 
er m i t offenen Augen sein Eigentum 
kennenlernte. 

Zuerst w a r die übereilte Reise m i t 
dem Vater zusammen gewesen. Damals 
sah er w o h l , w i e die Nachbarn, die 
zum Begräbnis des al ten Barons ge­
kommen, den Vater m i t schelen Augen 
ansahen. Natürlich ! Er wußte, daß der 
Vater als leichtsinniger Verschwender 
sein eigenes Gut i n der Nachbarschaft 
zu Grunde gerichtet hatte . N u n glaubten 
diese eingesessenen Nachbarn nicht a n ­
ders, als daß Gerl ingen das gleiche 
Schicksal best immt w a r u n d — er fühlte, 
daß sie i h n , den großstädtisch eleganten 
Kaval ier , nicht anders einschätzten. 

Gleich darauf k a m der T o d des V a ­
ters. Bodo hatte a n seiner Erbschaft 
keine rechte Freude. E r konnte das 
Gefühl nicht los werden , daß sie ihm 
n u r zugefallen, w e i l der Onkel so plötz­
lich vom Tode ereilt wunde, daß er 

keine Zeit hatte , eine Tcstamenl 
machen, das sicher anders bestii 
hätte. 

U n d dann, als er, eigentlich fest« 
schlössen, die V e r w a l t u n g ganz 
Inspektor zu überlassen, wieder 
B e r l i n reiste, mehr durch seine sd 
Stel lung als Erbe verst immt als 
glückt, t r a t ganz unvermutet das 
schwisterpaar B o r n i n sein Leben i 
gab i h m eine ganz andere Richtung 

Jetzt also w a r er innerl ich frei 
merkte dem alten Oberinspektor 
daß wenigstens dieser begann, ihn i 
anderen, m i t anerkennenden Augen j 
betrachten u n d - gerade das 
U r t e i l dieses einfachen, biederen Mai 
tat i h m w o h l . 

Bei diesem ausgedehnten Ritt 
die herbstl ichen Felder u n d Wiesen, 
dem sich immer wieder neue Vor«» 
m i t großen Scheunen u n d InsthäussW 
lungen zeigten, erkannte Bodo erst« 
Größe des Gutes. 

„Es i s t doch e i n herrl icher Besit*1 

O n k e l ha t i h n gepflegt. Schade, 
ich nicht L a n d w i r t b i n . Sie rnögeô  
chen, l i eber H e r r Goltermann, 
obgleich doch me in Vater selbst 
besKzer w a r , i s t es eigentlich daij 
stemaL daß ich so einen Einblick I 
komme. M i r w i r d fast ängstlich bei r 
Gedanken, daß n u n auf mir die 
a n t w o r t u n g für dieses alles r«*t 
ich b i n f roh , Sie an meiner Sei« 
haben. 

Gol termann nickte verlegen. .* 
Sie ehrl ich s i n d : H i e r hat 
dacht u n d auch Sie, daß ich ein 
sinniger H u n d b i n . Ich weiß, 
Gesicht Sie machten, a b ich für 
b r i k das viele Geld aufnahm. Sie 1 

m i r 
glauben, d a * ich es mir n*» I 

liebem Nachdenken tat." 
wl 

Gedanken z 

den ersdiütterndstei 
Leben Jesu gehört 

|tige Evangelium (Lk. 1 
Augen ste l l t . Der H 

Reise zu seinen bittere 
iisalem und steht auf 
|r sollte er i n Todesan 

beginnen, h ier am 1 
ês sollte er sein Gra 

Iberg aus sol l te er, dii 
Inend, seine H i m m e i f a } 
J-eten. - Heute aber i 

der H e i l a n d auf ( 
Iges und w e i n t u n d klag 
Efertige, verstockte Jei 
J wollte ich deine K i n d e l 
|e Henne ihre Küchleii 
Igeln sammelt, d u aber 
Bit. Siehe d a r u m werd 

i kommen, da sie dich 
die in d i r s ind , zu 
und keinen Stein ir 

leren lassen, w e i l d u < 
fmsuchung nicht erkan 

der He i land über Ji 
fcfendes Wehe aus, u n d 

dem, auch über jede 
I r alle Länder u n d W o 
| Zeit ihrer Heimsuchui 

Jie Zeit deiner Heims 
hung ist e in tiefes, i m 

Sprache. Das Leben 
die ganze Weltgeschi 

geschieht, und alles 
nen Menschen widerfäj 

Laß, o W e l t , o laß 
Locket nicht m i t Lieb 
Laßt dies Herz alleir 
Seine Wonne, seine 

Was ich traure , w e i f 
Es ist unbekanntes 
Immerdar durch Träi 
Ich der Sonne liebes 

Oft b in ich m i r k a m 
Und die hel le Freudi 
Durch die Schwere, s 
Wonniglich i n meine 

Laß, o W e l t , o laß n 
Locket nicht m i t Lie 
Laßt dies Herz alleii 
Seine Wonne, seine 

JÄRD M O E R I K E 

( Grunde nichts andere 
flung: Unser Got t sut 

uns zu sich suchen 
heimholen» - A 

i daheim w a r e n be i 
ihrem Vater , da brs 

|udit zu w e r d e n ; da 
sie sein so l l ten und 

pkseligkeit , für die 
Als sie sich abe 

Gott getrennt u n d 
Is verschlossen hatten 
|tlos in die I r re u n d je 

sie dem A b g r u n d dt 
fer, der sie verschlui 

erbarmende Liebe 
• M S , der nicht den 1 
| 1 . sondern, daß er s 

• Darum sucht Gol 
schneit, u m sie wie 

Vne Paradies he imzu 
ln* Geschichte unsere) 

nichie unserer Hein 
nte die Menschen l 
Tuneltem, als er i h 

s ß - Gott suchte die 
, 1 , die Patriarchen 
' m " ihrem Sterneni i i 
P e 'ne Nacht zu leuc 
F e n auf das ver lor . 

h e ißene H e i l der Vö 
pem eingeborenen ! 

| M uns he im, w i e «Ü 
t̂ <* Schaf sucht ur 

wenn er es gefui 
P ^ s t u s gestiftete 
^ K t he im, w i e ei 
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mst u n d Zauberei in der I 
'agesschau, 20.30 L'Aure-1 
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¡5 Olympische Spiele in I 
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0 .20 Domenica, ein Film, | 
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'.0.20 »Abdolla der GroBe, I 
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latte , eine Testament n | 
sicher anders bestimmt I 

als er, eigentlich fesrent'j 
e V e r w a l t u n g ganz deml 

überlassen, wieder nadi I 
mehr d u r d i seine schieM 
Erbe vers t immt als t * f 

ganz unvermutet das GH 
• Born i n sein Leben utf 
e ganz andere Richtung. 

w a r er inner l i ch frei m* 
alten Oberinspektor 

ms dieser begann, ihr. fi>"l 
: anerkennenden Augen «l 
md - gerade das günstig« I 
einfachen, biederen Mann«| 

1. 
u ausgedehnter! Ritt üM| 
hen Felder u n d Wiesen, M I 

wieder neue Vorwerk' I 
Scheunen u n d InsthausEiwT 
en, erkannte Bodo erst <Wj 
j u t e s . 
Kh e i n herrl icher Besitz und I 
i h n gepflegt. Schade, & \ 

m d w i r t b i n . Sie mögen » '| 
r H e r r Gol termann, « 
ch me in Vater selbst GrfM 
r , i s t es eigentlich da» «J 
i ich so einen E i n b l i d c 2 n i l 
• w i r d fast ängstlich bei *J| 
daß n u n auf m i r die * J 

für dieses alles ruht 
4», Sie an meiner Seite I 

an nickte verlegen. 
s i n d : H i e r hat J e d e 5 j J , | 

auch Sie. daß » ^Jg, 
und b i n . Ich weiß, I 

machten, als ich für d * M 
efe GeW aufnahm. Sie d ^ l 
a, daß ich es nur n*d» 
hdenken tat." 

die Stöße SUuule 

|| Gedanken zum Sonntag W 

vjiiaaenreiche Heimsuchungen 

Der bunte Regenbogen 

den erschütterndsten B i l d e r n aus 
Leben Jesu gehört das, was das 

Itige Evangelium (Lk. 19,41 - 47) uns 
Augen stellt. Der He i land ist auf 

[ Reise zu seinen b i t teren Leiden nach 
n und steht auf dem Oelberg. 

I sollte er in Todesangst seine Pas­
beginnen, hier am Fuße des Oe l ­

des sollte er sein Grab f inden, v o m 
aus sollte er, die erlöste Erde 

Inend, seine Himmel fahrt zum Vater 
ftelen. - Heute aber i m Evangel ium 
Eil der Heiland auf der Höhe des 
Iges und weint und klagt über das u n -
Efertige, verstockte Jerusalem. „Wie 
Iwollte ich deine Kinder sammeln, w ie 
|e Henne ihre Küchlein unter ihren 
Igeln sammelt, du aber hast nicht ge­

llt. Siehe darum werden Tage über 
i kommen, da sie dich und deine K i n -
; die in dir sind, zu Boden schmet-

und keinen Stein i n d i r auf dem 
leren lassen, wei l du die Zeit deiner 
Imsudiung nicht erkannt hast . " H ier 

der Heiland über Jerusalem sein 
Utendes Wehe aus, und nicht n u r über 
Sisalem, auch über jede Menschenseele 
(er alle Länder und Wölken, w e n n sie 
i Zeit ihrer Heimsuchung nicht erken-

IDie Zeit deiner Heimsuchung." H e i m -
liung ist ein tiefes, inniges W o r t u n -
jer Sprache. Das Leben des Menschen 

die ganze Weltgeschichte, alles, was 
r geschieht, und alles, was dem e in ­

ten Menschen widerfährt, ist i m letz 

Verborgenheit 
Laß, o Welt, o laß mich sein ! 
Locket nicht mit Liebesgaben, 
Laßt dies Herz alleine haben 

[ Seine Wonne, seine Pein! 

• Was ich traure, weiß ich nicht: 
Es ist unbekanntes Wehe; 

. Immerdar durch Tränen sehe 
i Ich der Sonne liebes Licht. 

Oft bin ich mir kaum bewußt, 
Und die helle Freude zücket 

• Durch die Schwere, so mich drücket 
[Wonniglich in meiner Brust . 

Laß, o Welt, o laß mich sein! 
Locket nicht mit Liebesgaben, 

| laßt dies Herz alleine haben 
Seine Wonne, seine Pein! 

lUARD MOERIKE 

i Grunde nichts anderes als eine H e i m ­
ging; Unser Gott sucht uns he im, er 
1 uns zu sich suchen und uns aus der 

heimholen! - A ls die Menschen 
i daheim waren bei Gott, die K inder 

• ibrem Vater, da brauchten sie nicht 
•cht zu werden; da waren sie dort , 
\ sie sein sollten und freuten sich der 
[«Seligkeit, für die sie erschaffen 

Als sie sich aber i n der Stunde 
Gott getrennt und sich das Para-

| verschlossen hatten, gingen sie be i ­
nlos m die Irre und jeder Schriet fühi-
I S l e d e r a Abgrund des ewigen Todes 
Fr , der sie verschlungen hätte ohne 
I erbarmende Liebe des himmlischen 
ers, der nicht den Tod des Sünders 

I1' sondern, daß er sich bekahre und 
f ' ° a r u m sucht Gott die v e r i r r t e 
poheit, um sie wieder i n das ver-
Fe Paradies heimzuführen. U n d die 

fe!v?Sdlidlte u n s e r e r Erlösung ist die 
Fichte unserer Heimsuchungen. Gott 
i e die Menschen heim i n unseren 
g e l t e m , als er ihnen den Erlöser 

«ü. Gott suchte die Menschen heim 
" d i e Patriarchen und Propheten, 

I m ' t ihrem Sternenlicht durch die a l l -
f 'ue Nacht zu leuchten und h inzu-
L e n a u f d as verlorene und wieder-

eißene Heil der Völker. I n Christus 
p » eingeborenen Söhn, sucht der 
r r 1 1 1 1 8 h e i m . wie üer H i r t ein ver-
P 6 « Schaf sucht und freudig he im-

. wenn er es gefunden hat . I n der 
^Wstus gestifteten Kirche sudit 
«Xt heim, wie eine Hausfrau das 

verlorene Geld sucht und sich freut , w e n n 
sie es f indet . 

Jeden einzelnen v o n uns sucht Gott 
immer und immer wieder he im m i t sei­
ner Gnade. Nichts sagt uns das so deut­
lich w ie die Kirche, das Haus Gottes, i n 
dem aber auch alles an die gnadenvol len 
Heimsuchungen Gottes uns mahnt : Der 
Taufste in er innert uns daran, w i e . der 
Herr uns gesucht, i n seinen A r m ge­
nommen und m i t dem Siegel der Got-
teskindschaft bezeichnet hat . Der Beicht­
s tuh l er innert uns daran, w ie der .Herr 
uns von neuem sucht, w e n n w i r auf, den 
Weg der Sünde geraten sind, jeder A l ­
tar und jede Kommunionbank er innern 
uns daran, wie der H e r r uns sucht, nährt 
und stärkt m i t dem Manna des H i m ­
mels auf dem Weg zur ewigen Heimat . 
Die Kanzel er innert uns daran, wie der 
Herr uns sucht und uns erleuchtet in 
den Nächten der Erde, und uns wappnet 
i n den Kämpfen des Lebens und uns 
tröstet i n den Leiden und Mühseligkei­
ten unserer Pilgerschaft. So sucht der 
Herr uns heim i n seiner Kirche und durch 
seine Kirche. 

Aber viele lassen sich nicht f inden. 
Er k l op f t an, aber viele machen i h m 
nicht auf. Sie s ind ins Irdische verstrick' 
und kümmern sich nicht um ihre Seele 
und ihre Ewigke i t . W e n n aber die W e ­
ge der göttlichen Liebe nicht zum Ziele 
führen, dann tut Gott mehr, dann such 1 

er durch Trübsal u n d Leid die Menschen 
zur E inkehr und He imkehr zu br ingen. 
Das W o r t „Heimsuchung" bedeutet ja i m 
deutschen Sprad;gebrauch meist Le id u. 
Not , Prüfung und Drangsal . Sie s ind ein 
w e i t h i n vernehmbarer Ruf Gottes, Die 
Menschen möchten am l iebsten frei sein 
von aller Widerwärtigkeit. Aber wag 
würde dann aus uns werden? W i r wür­
den i m Wohl l eben verkommen. „f-Iichts 
ist schwerer zu ertragen als eine Reihe 
von guten Tagen" , sagt e in Volkssprleh-
w o r t . Das ist Erfahrungstatsache. 

I n den sogenannten guten Tagen k l a m ­
mert sich der Mensch oft so sehr an das 
Irdische, als wäre er nur da für diese 
W e l t . Er gerät leicht i n die Fallstricke 
Satans, und seine Seele ist i n Gefahr, 
zugrunde zu gehen. I n Glück und W o h l ­
ergehen werden die Menschen leicht 
übermütig, vertrauen auf die eigene 
K r a f t und wähnen, auf Gott verzichten 
zu können. - „Wenn alles also käme, 
wie du gewünscht es hast, und Gott d ir 
gar nichts nähme, und gab d i r keine 
Last, wie w a r es um dein Sterben, o 
Menschenkind, bestellt , du müßtest schier 
verderben, so l ieb w a r d ir die W e l t . " 
- Da k l op f t Gott an die Tür dieses ver­
i r r t e n Herzens. Er k l op f t an m i t Krank ­
heit , Trübsal, Not und Tod . U n d das 
liebe Leid macht den Menschen los von 
der Verstr ickung an die vergängliche, tö­
richte W e l t . Eine Krankhe i t , ein Todes­

f a l l b r ing t die Seele oft Gott näher als 
die beste Miss ion . I n Prüfungen erkennt 
der Mensch am ersten u n d k lars ten die 
eigene Nicht igkei t , die Hoh lhe i t u n d den 
T r u g der W e l t , erkennt der Mensch am 
besten, daß der S inn des Lebens be­
schlossen ist i n den W o r t e n des Apos ­
te ls : Suchet, was droben ist , w o Chr is ­
tus zur Rechten Gottes s i tzt ; was dro ­
ben ist , habet i m Sinn, nicht was auf 
Erden. 

I rgendwo i m Rheinland lebte ein ganz 
berühmter Augenarzt . V ie le Jahre schon 
w a r er seiner Kirche und seinem Gott 
vollständig entfremdet. Gott aber hat 
i h n zu sich heimgeholt durch das Leid. 
Der T o d entriß i h m seine Gat t in , er w a r 
al le in m i t dre i schulpflichtigen Kindern . 
Gott schlug i h n selbst m i t einem so 
schweren Nervenübel, daß er seine gro­
ße Praxis aufgeben mußte. U m der Lan­
geweile zu entgehen, unterrichtete er 
selbst seine Kinder in . allen Fächern, auch 
i m K a t e d : .raus. Dabei fand er wieder 
den Glauben an Gott und den Frieden 
für seine Seele. Der allweise Gott weiß 
auch das Böse zum Guten zu lenken. M i t 
Recht vergleicht man das Leiden m i t e i ­
ner F r u i t , deren Schale hart und b i t ­
ter ist , die aber einen überaus süßen 
Kern in sich b irgt . 

Gott läßt Heimsuchungen zur Buße für 
die Sünden, W e n n die Sünden des M e n ­
schen groß und zahlreich geworden s ind, 
dann schickt Gott auCerordentliche Be­

drängnisse w ie Pest, Hunger und Kr ieg . 
Z w e i ' unmenschliche Wel tkr iege w a r e n 
Mahnungen und Warnungen Gottes. Und 
w ie viele Menschen sind auch heute 
noch b l ind und taub, , haben sich von ? 

Gott losgesagt, seihe Gebote m i t Fußen 
getreten und Verbrechen' verübt; die zum' ' 
H i m m e l schreien. Ihnen g i l t das Her ­
r e n w o r t : Wehe d ir , w e n n du : die Zeit 
deiner Heimsuchung nicht erkannt hast! 

Sagen w i r uns immer, w e n n uns ein 
Leid l r ' f f t , es ist eine Heimsuchung Got­
tes. U n d fragen w i r uns: Was w i l l Gott 
von mir? V o n einem braven katholischen 
Bauern In West fa len w i r d ber ichtet :Meh-
rere Jahre k lappte auf seinem prächti­
gen Gutshof alles aufs beste. Doch es 
w a r dem M a n n gar nicht so recht w o h l 
dabei. A u f einmal traf i h n und seine 
Famil ie ein harter Sdiicksalsschlag. Er 
trug das Leid m i t einem Gleichmut, daß 
man sich darüber wunderte . Und als man 
i h n darob befragte, gab er zur A n t w o r t : 
„Nun weiß ich, das Gott wieder an uns 
denkt . " - W i e schön ist dieses W o r t ! 
Glaube nur , vertraue n u r ! Gott sucht 
uns, er müht sich u m uns, daß w i r nicht 
verlorengehen, sondern heimf inden, 
He imkehr hal ten ins Vaterhaus, wo w i r 
seine Fügungen anbeten und i h m dan­
ken, daß er i n guten und schweren Ta ­
gen uns nahe w a r m i t der erbarmen­
den, suchenden und f indenden Liebe des 
guten H i r t e n . 

Eines Tages, als ich noch i n dem A l ­
ter war , i n dem sich die Grenzen von 
T r a u m und Tag dem kindl i chen Gemüt 
oftmals wunder l i ch verwischen, geschah 
es, daß ich einen Regenbogen erblickte, 
der nach einem Gewit ter sein Farben­
spiel schimmernd über D o r f u n d Acker 
spannte. 

Dieser Anb l i ck begann mich damals so­
gleich zu entzücken. W i e ich dann je­
doch auf das Gelüst ver f i e l , m i d i m i t t e n 
i n den Go lds trah l des holdsel igen Bo­
gens hineinzuste l len , weiß ich nicht mehr. 

Ich sehe mich m i t meinen Brüdern 
über die feuchten Aecker au f den Re­
genbogen zulaufen, u n d ich höre uns i n 
einer seltsamejl , gehobenen St immung 
immer wieder „Sisym evn, sesam evn . " 
vor uns h insprechen. ' 

Dies Zauberwort hatte nämlich i n e i ­
nem Märchen Flüchtige gebannt, u n d w i r 
vermeinten darum, daß sich seine ge­
heimnisvol le K r a f t viel leicht auch hier 
bei dem Regenbogen bewähren würde. 
Frei l ich mußte man das W o r t auf die 
rechte Weise aussprechen, und just das 
schienen w i r nicht zu vermögen. Denn 
unsere Ho f fnung trog . Der Bogen ließ 
sich nicht bannen; u n d soviel w i r uns 

Was Männer entzweit 
Tobby f l i tzte haarscharf an der The­

ke vorbei und duckte sich sofort in die 
Füllung der Tür, die zum Bi l lardz immer 
führte. I m Rahmen dieser Tür federte 
das Wurfmesüer. Sein G r i f f w ippte noch 
einige Sekunden, ehe er s t i l l s tand. 

„War das wieder Pete?" fragte Fred. 
Tobby, spähte vorsichtig u m die Ecke 

der Theke nach den großen Fensterschei­
ben, durch die man auf die halbdunkle 
Vorstadtstraße blicken konnte . Von Pete 
war jedoch nichts mehr zu sehen. 

Der suchte sich immer den Tag und 
die Stunde aus, wo niemand i n dieser 
schäbigen Bar saß oder höchstens ein 
paar halb eingeschlafene Ortsfremde, die 
gerade hier vorbeikamen auf der Suche 
nach A r b e i t i m Fabrikgelände. 

„Willst du m i r nicht mal erzählen, was 
Pete eigentlich gegen dich hat?" fragte 
Fred einige Zeit später, als Tobby m i ! 
i h m an der Theke saß und „Schiffe, die 
sich nachts begegnen" spielte. 

Sie t ranken jewei ls beide abwechselnd 
einen Prunelle . Das war die grüne Steu-
arbordlaterne. Dann einen Cherry Bran­
dy. Das w a r die rote Backbordlaterne. 
Z u m Schluß einen W o d k a . Das w a r das 
Toppl icht . Das Spiel mußte so lange ge­
spielt werden , bis ein Schiff auf Grund 
ging. N o & aber h ie l ten beide Kurs . 

„Ich w i l l es d i r erzählen", antwortete 
Tobby, der gerade ein Toppl icht h i n t e r ­
k ippte . „Pete ist ein alter Schulfreund 
von m i r . . ." 

„Netter F r e u n d " , murmelte Fred u n d 
trank Backbord. „Netter Freund, der e in ­
m a l wöchentlich m i t Messern nach d i r 
w i r f t ! " 

T o b b y nickte. 
„Das ist wegen Jessie. - W i r l iebten 

sie beide, als sie siebzehn w a r . " 
„Aha! - D u hast i h m also das Mäd­

chen ausgespannt?!" 
„Nicht doch. Ich verzichtete seinetwe­

gen schweren Herzens. — Ich w a r sehr 
ver l iebt i n Jessie. Sie konnte himmlisch 
tanzen. U n d für Rugby hatte sie auch 
was übrig!" 

Er nahm Steuerbord zu sich. 
„Na, das war doch sehr anständig von 

d i r . — W a r u m gro l l t Pete d ir dann? H a t 
i h n das Mädel denn abbl i tzen lassen?!" 

Tobby t rank aus Versehen Freds Topp ­
licht und seines hintereinander aus. Er 
starrte trübsinnig i n die Ecke, w o der 
Garderobenständer langsam zu schwan­
ken begann. 

„Ach w o . — Er hat sie — geheiratet ." 
Dann übermannte es i h n , u n d er ging 

auf Grund . 

auch bemühten, kamen w i r i h m c?»di 
nicht näher. 

Endlich, als er sich schon h inter d i r 
b lauen Schatten der Wälder zurückzog, 
gaben w i r die Ver fo lgung auf. W i r ge­
w a h r t e n , daß die Glut seiner Farben 
auch bereits zu ermatten begann. I m ­
mer schmaler und entrückter w u r d e der 
l iebliche Flüchtling, bis er schließlich hö­
her und höher am Hor i zont emporstieg 
und den Boden unter seinen goldenen 
Füßen ver lor . 

Diese Jagd nach d e m , , Regenbogen 
k o m m t m i r jetzt o f t i n den Sinn. Es 
w i l l m i r heute so scheinen,, als w o l l t e -
sich das Schicksal damals i m Gleichnis 
an uns wenden, u m uns m i t verschleier­
ter Stimme schon früh den Weg zu sa­
gen, der für unseren Gang vorgezeichnet 
ist . 

W i r haben es seitdem nicht mehr u n ­
terlassen können, Träumen nachzujagen, 
deren Regenbogenglanz sich heiter i n 
den A l l t a g wölbt. I m m e r wieder verspü­
ren w i r das Gelüst, uns m i t t e n i n ihre 
Gold f lut hineinzuste l len. 

W i r d aber jemand das Zauberwort , das 
diesen Glanz über unseren A l l t a g ban­
nen könnte, jemals auf die rechte Weise 
sprechen? 

Welt der Träume 
Die Sonne fällt senkrecht i n den glü­

henden Sand, wo Kinder spielen, i m 
seichten Wasser planschend, hüpfend, 
kreischend, m i t sich Und der W e l t z u ­
frieden. Abseits auf einem Sandhügel-
chen, ganz nah am Wasser, hat e in k l e i ­
ner K e r l aus Steinchen einen Kreis ge­
legt, sein Reich so abgrenzend gegen den 
ganzen übrigen Strand : Das h ier ist 
mein, ich habe es m i r erobert, da herr ­
sche nur ich . . . 

Er mag sechs Jahre alt sein, und w i e 
er so dasitzt, den schlanken, brauen 
Oberkörper bedächtig über sein Spiel ge­
neigt, ist die W e l t r ingsum ausgelöscht, 
die Rufe der Kinder dr ingen nicht i n den 
Zauberkreis e in, den er gezogen hat . M i t 
ernsthaft und wohlüberlegt zupackenden 
Fingern baut er aus Steinen, Sand u n d 
Muscheln ein Haus. Ne in , das is t mehr 
- , eine Burg, m i t Türmchen, Laufgräben, 
Wällen und Treppen entsteht da, geht 
der Vo l l endung entgegen;, eine j Stunde 
Vielleicht mag der kteineBaümeister schon 
an der A r b e i t sein, : Die? Sonne bjsanikt» I 

Vati ist stark 
„Bist du stärker als Tarzan?" fragte 

mich Peter neulich, als w i r zusammen 
durch den W a l d gingen. 

„Viel stärker", sagte ich. Das is t zwar 
etwas übertrieben, aber ich möchte w e ­
nigstens einmal i n meinem Leben be­
w u n d e r t werden. 

„Kannst du einen Baum m i t den Hän­
den ausreißen w ie Tarzan?" 

„Natürlich", sagte ich, denn jetzt muß­
te ich auch dabei bleiben. 

„Einen großen Baum?" 
„Die Größe spielt gar keine Rol le . " 
„Au f e i n ! Dann reiß doch b i t te den da 

aus!" r i e f Peter u n d zeigte auf eine 
stattliche Buche. 

„Nein, dann k o m m t m i r der Förster 
auf den Kopf . Sonst würde ich es be­
s t immt gern t u n . " 

Diesem Argument konnte sich der 
Junge nicht verschließen, und w i r gingen 
weiter . Nach einer Vierte ls tunde tra fen 
w i r einen grüngekleideten M a n n . Peter 
sah den Rasierpinsel an seinem H u t und 
wußte sofort, daß es n u r e in Förster 
sein konnte . Ehe ich es verh indern k o n n ­
te, hatte er i h n schon angesprochen. 

„Darf me in V a t i einen Baum m i t den 
Händen ausreißen?" fragte er. 

„Mit den Händen? Ich glaube k a u m , 
daß dein Vater das k a n n ! " 

„Doch, das k a n n er ! " t r i u m p h i e r t e Pe­
ter. „Er hat es v o r h i n selbst gesagt. V a ­
t i i s t stärker als T a r z a n ! " 

Der Förster musterte mich m i t einem 
krit ischen Blick. Ich hatte das Gefühl, 
daß er an der Richtigkeit meiner Be­
hauptung zwei fe l te . Dann lächelte er. 

„Wenn Sie w i r k l i c h so stark s i n d " , 
sagte er zu m i r , „können Sie gern ein 
paar Eichen u n d Buchen umlegen." 

Peter jubelte vor Begeisterung. „O 
V a t i , b i t te , b i t te , tue es!" 

„Ausgeschlossen! Nicht i n meinem 
neuen A n z u g ! " 

Ich nahm den Jungen an die H a n d u . 
machte, daß ich w e i t e r k a m . 

„Ach", murmel te Peter enttäuscht, „ich 
glaube, du bist e in Angeber und kannst 
gar keine Bäume ausreißen!" 

Ich antwortete nicht, denn i n Gedan­
ken f o rmul ier te ich bereits eine schrift­
liche Beschwerde a n das Forstamt. Ich 
b i n nämlich überzeugt, daß k e i n Förster 
das Recht hat , Spaziergängern die Er ­
laubnis zum Wald f reve l zu 'geben. 

(Uebertragung aus dem Dänisdien vom 
Werner Lüning) 

i m M i t t a g , landwärts k o m m t eine leichte 
Brise auf, Möwen f l i t zen pfei lschnel l u n d 
ganz n i e d r i g über das Wasser. W i e e in 
Seufzer geht der leichte W i n d drüben 
durch die Ol ivenhaine u n d Mandelgärten. 
Die K i n d e r haben e in neues Spie l er­
funden, sie lassen flache Steine über das 
Wasser springen. W i e die lus t i g hüp­
fen! 

Das alles hört u n d sieht der k le ine 
K e r l , der die Burg baut, ' nicht . Während 
seine Hände den feuchten Sand fes tk lop ­
fen, die Steinchen aufeinanderfügen u n d 
die zierl ichen v ie l farb igen Muscheln auf ­
setzen, träumt er sich, selbst i n diese 
Burg h i n e i n , sein Körper schrumpft e in , 
er w i r d k le iner u n d k le iner , k a n n mühe­
los die L i l i put t reppe hinaufgehen, d ie 
jetzt für i h n paßt. Da, es is t f e r t ig . Er 
hat e in großes Haus, das i h m a l l e in ge­
hört. Oben auf der Terrasse i s t e in Gar­
ten. Die k le inen grünen Zweige, die er 
hineingesteckt hat , s ind Bäume gewor- J 

|a|i, * f w i « i ) i Biiliif ärtwiA^iimro^ I Ji jder lassen , siehe da - Vögel kommen, \ 
ie setzen sich I r r d iV 'Zweige ' ühd*'sih-* 

gen. Es i s t schön, e in Haus zu haben. 
Die K inder am Strand, die n i m m e r ­

müden Spieler, bewer fen sich jetzt m i t 
feuchten Sandklumpen. H e i , w i e das 
klatscht! E i n kle iner , s truppiger Junge 
t r i f f t einen anderen auf die Nase u n d 
hops, spr ingt u n d läuft er davon. Läuft, 
während die anderen sich an seine Fer­
sen heften, läuft b l i n d , ohne darauf zu 
achten, w o h i n sein Fuß t r i t t , gerät i n 
den Kreis der k le inen Burg , zertrümmert 
sie m i t seinem Fuß u n d h i n t e r i h m her 
tobt die Jagd der anderen. A u f e inmal 
ist nichts mehr da, n u r e in Häuflein 
Steine, Sand und Muscheln. U n d der a l ­
les gebaut hat , der k le ine Träumer sitzt 
staunend dabei , als könne er es nicht 
begreifen, daß auf e inmal alles, alles 
f or t ist . Eine W e l t i s t eingestürzt. Eine 
kle ine W e l t — aber hingen nicht Träume 
daran? Er steht auf, i s t plötzlich wieder 
groß geworden, ob, so groß, ragt w e i t 
über die Trümmer seiner Burg hinaus 
u n d hebt die Hände h i l f l os auf, als könn­
te er das Geschehene noch jetzt bannen. 
Seine Augen erkennen n u n erst den 
Strand, die Kinder , den Möwenflug, die 
grünen Haine am Ufer . W o ist das a l ­
les hergekommen? 

So steht er da, viel leicht zum ersten« • 
m a l i n diesem k le inen Leben grenzen­
los a l le in . A b e r er w e i n t nicht, nur Stau­
nen ist i n seinen Augen. 

A u g u s t 

Hingeduschte Windeswel le —: 
.silbernes Blätterlicht, 
Sommer aus glühender Sonne 
sein Lichtgewebe fl icht. 

Mäher i m Wälderschatten, 
• 'Halbschlaf, fahles Rot . 

Irdener K r u g v o l l Wasser, 
Zeichen u n d Sommerlot ? 

Ach, i n verwunschenen K o l k e n 
spiegelt sich- dein Gesicht, 
Rose des Sommers, imaginär, 
f lammend und ganz aus Licht. 

Ueber den Roggenfeldern 
G l u t w i r b e l grünlicher L u f t , 
M i t t a g grei f t nach den Schatten 

- H e u w i n d i verbrennender D u f t . 

V O N K A R L S E E M A N N 



So sind die Schriftsteller. 
Am Barte sollst du ihn erkennen 

D e r Schri f tste l ler H e r m a n n B a h r t r u g stolz 
e inen üppigen V o l l b a r t . Deshalb begrüßte i h n 
a u f einer Gesellschaft eine D a m e : „Oh, w i e 
f reue ich mich , den Dichter H e r m a n n Suder ­
m a n n persönlich kennenzulernen! A n I h r e m 
prächtigen B a r t habe ich Sie sogleich e r k a n n t ! " 

B a h r erwider te lächelnd: „Meine Dame, Sie 
I r r e n ! I c h b i n n i cht Sundermann , sondern e in 
anderer Bartträger. I c h b i n Johannes B r a h m s . " 

„Ach, B r a h m s ! Sie haben das berühmte Buch 
geschrieben. N a , w i e heißt denn der T i t e l 
g le ich?" 

„Ganz recht, Gnädigste me inen B r e h m s 
T i e r l e b e n . " 

Die Enthusiastin 
W i l h e l m v o n Scholz ha t te i n e iner schwä­

bischen Stadt aus seinen W e r k e n vorgelesen. 
Nach d e m Vor t rage t r a t eine Dame a n i h n 
h e r a n : „Ich kenne d ie meisten I h r e r Bücher, 
i ch l iebe sie, ich lebe m i t i h n e n ! A m schön­
sten aber i s t der F r i e d r i c h - L i s t - R o m a n „Ein 
Deutscher ohne Deutsch land" — e i n herrl iches 
B u c h ! " 

„Ich werde es W a l t e r von M o l o sagen, der 
das Buch schrieb. E r w i r d sich gewiß f reuen" , 
a n t w o r t e t e Scholz. 

Das U r t e i l 
Peter Nansen, der den Gyldendahlsehen 

Ver lag i n Kopenhagen le itete , e m p f i n g den 
Besuch eines angehenden Dichters. 

„Haben Sie das W e r k , das ich I h n e n zur 
Prüfung sandte, gelesen, H e r r Nansen?" f ragte 
der Dichter gespannt. 

„Ja" , sagte Nansen. 
„Und haben Sie d a r i n etwas gefunden, was 

die W e l t i n Erstaunen setzen w i r d ? " 
„Ja" , sagte Nansen. „Die O r t h o g r a p h i e . " 

é-e-s? 

„Du hast wieder meine Tasche m i t g e n o m m e n ! " 
(England) 

Ist es nicht die teuerste Hose der Welt? 
Anekdotische Erzählung 

8-17 " W * MrtfaotM Syndicate, inc. 

„ K o m m , w i r bleiben zum dritten Mal . Ich 
möchte doch wissen, ob der K e r l diesmal 
wieder der Mörder i s t . " (Spanien) 

Nach seinem Einzug i n P r a g e m p f i n g Kaiser 
K a r l V I . die böhmischen Stände. I n Damast 
u n d Seide gehüllt, behängt m i t den teuersten 
Edelsteinen, f u h r e n die R i t t e r des Landes zur 
B u r g au f dem Hradschin , wo sie i m deutschen 
Saal an dem Kaiser vorbe ide f i l i er ten und von 
diesem m i t gnädigen W o r t e n für i h r e Treue 
u n d Ergebenheit be lohnt w u r d e n . 

N u n k a m auch G r a f Sparck an die Reihe. 
V e r w u n d e r t u n d erzürnt g l i t t des Kaisers B l i c k 
a n der hohen aufrechten Gestalt des E d e l m a n ­
nes h i n a b , denn dieser stand i m Jägerkostüm 
m i t Lederhosen v o r dem mächtigen Kaiser . 

„ Ihr k o m m t w o h l aus den böhmischen Wäl ­
dern geradezu in eures Kaisers Haus?" r e ­
dete der M o n a r c h i h n zorn ig an . „Die anderen 
H e r r e n wußten diese Stunde m e h r zu schätzen 
als I h r ! " 

G r a f Sparck aber e r w i d e r t e r u h i g e n Tones 
u n d lächelnden Auges : 

„Entschuldigt, Majestät, aber i ch w a r des 
Glaubens, daß m a n , u m seinen Ka iser gezie­
mend zu ehren, das teuerste Kleidungsstück 
anlegt , das m a n besitzt. U n d diese Lederhose, 
m e i n Kaiser , i s t n u n m a l die teuerste Hose, 
die i n meinen Schränken hängt." 

Noch i m m e r b l i ck te der Kaiser ungnädig au f 
den G r a f e n , doch dieser f u h r gelassen f o r t : 

„A ls ich i m letzten Herbs t i n den Wäldern 
me iner Herrschaf t Lysa , die j a an.das Revier 
Euer Majestät grenzen, jagte , erlegte ich 
e inen mächtigen Hi r s ch . I c h h a t t e i h n k a u m i n 
m e i n e m Hause, als es auch schon hieß, er 

stamme aus den kaiserlichen Forsten. Da ich 
vie le Feinde i m Lande habe, hängt m a n m i r 
wegen Jagdfrevels einen l a n g w i e r i g e n Prozeß 
an den Hals , u n d ich mußte mehr als d r e i ­
ßigtausend G u l d e n für den e inen . Hirsch be ­
zahlen u n d konnte dabei noch f r o h sein, daß 
ich n icht als Hochverräter gehenkt w u r d e . Aus 
dem Fe l l dieses kostbaren Hirsches ließ ich 
m i r diese Hose machen, die ich heute z u m 
ersten M a l e trage. — Sagt selbst, Majestät, i s t 
es n i cht die teuerste Hose, die es au f der W e l t 
g i b t ? " 

„Ihr habt Wi tz , G r a f ! " lachte der Kaiser . 
„Aber n u n verrate t m i r , was I h r m i t eurer 
Erzählung eigentl ich bezweckt?" 

„Der Jagdfreve l s i tzt noch auf m i r . D a r u m 
habe ich eine B i t t e : Erweiset m i r d ie E h r e 
u n d Gnade, b a l d Gast i n Lysa zu sein. Es g i b t 
d o r t v i e l W i l d , u n d ich weiß, I h r l i e b t d ie 
Jagd . " 

„Ah, ich verstehe! " e r w i d e r t e der Kaiser 
schmunzelnd. „Wenn jener Hirs ch w i r k l i c h 
me in gewesen sein sollte, sol l ich n u n e inen 
Hirsch aus euren Wäldern erlegen u n d m i t 
r u n d dreißigtausend Gulden bezahlen — Sagt, 
so ist es doch gemeint , G r a f ? " 

„So u n d n icht anders, Majestät!" entgegnete 
G r a f Sparck, lächelnd sein H a u p t beugend. 
„Und ich habe den festen Glauben" , setzte 
er m i t e inem verschmitzten Lächeln h i n z u , 
„daß schon i n Kürze die kaiser l ichen F a n ­
faren i n den Forsten bei Lysa a n der Elbe 
ertönen werden . " 

Der Ausgleicu 
„Als ich neul ich den Schäferhund verkauf te , 

ha t es sich herausgestellt , daß das .Geld , w e l ­
ches Sie m i r dafür gaben, n i cht echt war . " 

„Dann wären w i r ja q u i t t , der H u n d war 
j a auch n icht echt." 

A u s v e r k a u f 
Peterchen hat z u m ers tenmal den T r u b e l 

eines Ausverkaufs er lebt , er d u r f t e d ie Tante 
zum E i n k a u f e n begleiten. Z u Hause f rag t er 
nachdenkl i ch : „Vati, b i n ich i m Ausverkauf 
gekauf t ? " 

„Nanu, Junge, w ie k o m m s t d u denn darauf? " 
„Ja, siehst d u , meine F inger haben doch 

al le verschiedene Größen." 

Das D i l e m m a 
„Hm j a , der W e i n ist doch w i r k l i c h das 

einzige, was uns noch j u n g erhält — aber die 
Frage, w ie m a n zu dem Geld k o m m t , i h n zu 
bezahlen, verursacht Sorgen. U n d Sorgen m a ­
chen wieder a l t ! " 

Seine Auf fassung 
L e h r e r : „Wer von euch k a n n m i r e i n B e i ­

spiel sagen zu d e m S p r i c h w o r t .Ehr l i ch währt 
am längsten?'" 

Fr i t z chen : „Ich, H e r r Lehrer . W e n n i ch meine 
Rechenaufgaben abschreibe, brauche ich nur 
zehn M i n u t e n , w e n n ich sie aber a l l e i n machen 
sol l , dauert 's mindestens eine S t u n d e ! " 

Sehr e infach 
„Ach, H e r r D o k t o r , ich b i n -mi t m e i n e n N e r ­

ven v o l l k o m m e n f e r t i g . Schreiben Sie doch was 
auf, was wieder Leben i n mich b r i n g t ! " 

„Gern, H e r r R i f f e l , vor a l l e n D i n g e n werde 
ich I h n e n meine Rechnung ausschreiben." 

„Wir s tre ichen,unsere ,Deckel " (USA) 

HarteHüsse 
Schachaufgabe 32/60 von L. Cheron 

Matt i n drei Zügen 

K o n t r o l l s t e l l u n g : Weiß : Kc2 , Th8 , L f 8 , Sh6 
(4) — Schwarz: K a i , Lc3, Ba2 (3). 

Zahlenrätsel 
4 1 3 12 13 3 8 Stadt i n Sachsen 

l 2 1 9 8 3 1 Willensstärke 
6 1 2 1 8 5 4 Fluß i n A f r i k a 
6 3 1 8 1 4 Briefverschluß 
3 6 11 4 10 1 Geliebte des T r i s t a n 
2 5 7 T 1 9 Schlange 
8 1 14 5 4 7 E i n k o m m e n 

Silbenrätsel 
A u s den S i l b e n : a n — as — b a r t — bee 

b r e — bürg — chel — den — e — e — eh 
er — er — f a l — f isch — f u t — gems —gen 
ger — h a — hän — h a r d — her — hot — i 
i r — k e n — k o r — l a n — I i — ma — m e n 
m e r — m o r d — m u — nacht — ol — p i 
pre is ->- r a u b — re — r e n — r o — sta — ten 
t e n — t e n — ter — t e r — t i n — t o t — v e n 
zar — zie — x a sollen 19 Wörter gebildet 
werden . I h r e ersten u n d d r i t t e n Buchstaben 
ergeben e in Z i t a t v o n Goethe. 

Bedeutung der Wörter: 1. kleines Tischgerät, 
2. deutsche Universitätsstadt, 3. griechisches 
Heldengedicht , 4. Schmetter l ingsart , 5. Männer­
name, 6. Eroberer Perus, 7. schweres V e r ­
brechen, 8. deutsches L a n d , 9. deutsche H a f e n ­
stadt , 10. Siegerauszeichnung, 11. Mädchen­
name, 12. G a r t e n f r u c h t , 13. südliches Meeres­
t i e r , 14. Hutschmuck, 15. Straußenvogel, 16. 
T e i l eines Kleidungsstücks, 17. T e i l eines 
Straßenbahnzugs, 18. Prüfung, 19. südafrika­
nisches U r v o l k . 

Versteckrätsel 
Den Wörtern: A l l ee — Gesang — Läufer 

Weinmaß — W a l t e r — Unze — N e u b a u w o h ­
n u n g — Wal l ens te in — Münze — E r s t l i n g — 
Wörth — E r d w a l l — Eliesa — Teufe l — F e i n ­
m e h l — Seal — sind j e d r e i zusammenhän­
gende Buchstaben (dem letzten n u r zwei) zu 
entnehmen, die e in Z i t a t v o n L i chtenberg 
ergeben. 

Wir machen Musik 

Kreuzworträtsel 

• 1 2 3 U 4 5 • 
6 • 7 • 8 

9 10 • • • 11 12 

• 13 14 15 • 
16 

III 

III 17 

• 18 • 
19 5 5 

III 20 21 

• 22 23 24 • 
25 26 • • • 27 

• 28 • • 29 
n 

30 • 

D i e A n f a n g s - u n d die Endbuchstaben der 
r i c h t i g e r m i t t e l t e n Wörter nennen j e einen 
deutseben Dichter des 18. Jahrhunder ts . 

Wortverwandlung 
K A R L 
•»» — — 

** *** — • 

ß E I M 

*• — — 

U L D 
I n Je'der Reihe d a r f n u r e in Buchstabe ge ­

l u d e r t w e r d e n . 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

W a a g e r e c h t : 1. B l u m e , 4. F a h r t r i c h ­
t u n g , 7. Oper v . Beethoven, 9. T i t e l , 11. M o n a t , 
13. Junge, 16. Festschmuck, 17. Te i lbe t rag , 
18. Verschmutzung der L u f t , 19: T i e r w o h n u n g , 
20. Fensterbank, 22. F lachland, 25. Papagei, 
27. Alpenfluß, 28. Schwung, 29. Wasseran­
sammlung , 30. Unt ie fe . 

S e n k r e c h t : 2. häufig, 3. Paradiesgarten, 
4. geselliger Zusammenschluß, 5. europ. H a u p t ­
stadt , 6. europ. Haupts tadt , 8. Hast, 10 L i e b ­
haber, 12. M e t a l l , 13. Gesellschaftsklasse, 
14. südl. Pflanze, 15. Gar ten f rucht , 19. A r c h e n ­
bauer, 21. I n h a l t , Bedeutung, 23. Farbe, 24. 
Edelgas, 26. Klos tervors teher , 27. Westeuro ­
päer.. 

Wer gibt Ko <ra? 
1. K O N T R A •= Widerspruch 
2. K O N T R A . . , , = F o r d e r u n g Z . Z w e i k a m p f 
3. K O N T R A . . = V e r t r a g 
4. K O N T R A . . . . = tiefes Stre i ch instrument 
5. K O N T R A . . - Gegensatz 
6. K O N T R A - Zuwiderhande lnder 
7. K O N T R A = Zusammenziehung 

Verborgener Sinn 
f e n g a n n a t i s e l c i t h h a r n e b e r 

s t u n k 
Werden d ie Buchstaben der einzelnen G r u p ­

pen r i c h t i g umgeste l l t , so ergeben sie e in 
Spr i chwor t . 

I n die waagerechten Reihen der F i g u r sind, 
Wörter fo lgender Bedeutung e inzutragen. Nach 
r i c h t i g e r Lösung nennen die beiden D i a g o n a ­
l e n j e e i n M u s i f i n s t r u m e n t . 

1. Nachspeise, 2. deutscher Dichter , 3. F o t o ­
begr i f f , 4. Niederschlagsart , 5. f ranz . L a n d ­
schaft, 6, S tadt a u f S iz i l i en , 7. Staatenbund. 

Austausch 
Raspe — Runde — Lache — Lende L a t t e • 

M a a t 
I n j edem dieser Wörter is t e in Buchstabe 

d u r c h einen anderen zu ersetzen, so daß neue 
s innvo l l e Begr i f fe entstehen. D ie neuen B u c h ­
staben nennen e inen ägyptischen G o t t , 

Verwandlungsaufgabe 
Die Wörter : K a p p e — H i e r — Ziege — Ware 

A h o r n — V e r n e — T r i e n t — Passau — Sehne 
Ochse — G r a l — B u n k e r sollen durch K o p f ­
tausch i n Begr i f f e anderer Bedeutung ver ­
w a n d e l t werden . D ie neuen Anfangsbuch­
staben ergeben eine S p o r t a r t . 

Einleuchtend 
Es w i r d v o n i h r e m Scheine 
m e i n R a u m zu schwach e r h e l l t , 
d r u m habe i ch m i r e ine 
D E N FUSS A L S K O P F beste l l t . 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Lösung Setaachaufgabe: 1. L d 6 ! b2 2. D d l 

nebst 3. Dc4 m a t t . Oder 1. . . . c3 2. D f l usw. 
1. . . . d 4 2. D h l usw. 1. e5 (f6) 2. Dc3 usw« 
u n d schließlich 1. . . . f5 2 Dg7 usw. 

V o n K o n t i n e n t zu K o n t i n e n t : Europa , Pa ­
role , P o r t a l , Pa t ron , Rat i on , T i r a n a , Far ina , 
A f r i k a . 

Balkenrätsel: W e n n A r m u t k o m m t ins Haus, 
z ieht o f t L i e b ' u n d Tugend aus! 

Denkaufgabe : V a t e r Müller is t 32, sein 
Sohn 8 Jahre a l t . 

Silbenrätsel: 1. Graben , 2. Oktave , 3. T r a ­
j e k t , 4. T i m b u k t u , 5. Verbene, 6. E inhufer , 
7. Rosenschere, 8. Schreiberhau, 9. L u f t l a n d e ­
t r u p p e n , 10. I r m g a r d . 11. Echo, 12. Saline, 
13. Sta fet tenlauf , 14. Treibstof f , 15. Morgen, 
16. Arabeske, 17. Notenhef t , 18. Chi le , 19. M a ­
hagoni , 20. Almosen, 21. Leberwurs t , 22< 
Enr ico , 23. Iso lator . — G o t t verschließt manch­
m a l eine Türe u n d öffnet e i n T o r i 

Magisches Q u a d r a t : 
S A A L E 
A L B U M 
A B E N D 
L U N G E 
E M D E N 

Magische F i g u r : 1. T r a u m , 2. Terr i e r , 3< 
A r t e m i s , 4. Melisse, 5. Russe. 

Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1. Sole, 4, 
Lupe , 7. F e r r a r a , 10. Se., 11. A l l , 12. Ehe, 13. 
Oel , 14. Notar , 16. Nebel , 18. A k t i e , 20. minus, 
22. Met , 23. Lea, 24. A n a , 25. le, 27. Renette, 
28. Reed, 29. E a r l . — Senkrecht : 2. Leo, 3. E r ­
ker , 4. L a k e n , 5. U r i , 6. O r a n , 8. F e l l , 9. Flos ­
k e l , 10. Seehund, 13. Ob, 15. A l i , 17. E l i , 18. 
A m e n , 19. E lend , 20. M a t t e , 21. Sarg, 25. Lee, 
26. U t a , 27. Re. 

Z u m V e r w a n d e l n : Ketzer — O r a n — Engel 
Lehne — Nadel — Eros — Regel — Distel 
Ober — M i t t e l . — K ö l n e r D o m . 

Z w e i fetalen: 1. Eduard , 2. Arche, 3. Dachfirst, 
4. Trabant , 5. Ange l , 6. U n w e r t , 7. F i rmament , 
8. A d m i r a l , 9. Tanne, 10. E k l a t , 11. Augen. — 
D u r c h Fragen w i r d m a n k l u g . 

Baul iches : Er (k) er. 
Ergänzungsaufgabe: F l o t t i l l e , I n t e r v a l l , Dor f ­

l inde , E i s e - v e r k , L u f t f a h r t , I ta l i ener , Ost­
a f r i k a . — 1 i e l i o , E l e k t r a , ' ^ 
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9tü f ? l t / l l v T I $ C l i ß L A N D W I R T 
Werkzeuge im Bauernhof 

Was braudit man im einzelnen ? 
Bauer ist kein technischer Fach-
and er kann und so l l auch keine 

eraturen an Kraftmaschinen, L a n d -
und Landgeräten ausführen, 

nicht, wenn er glaubt, sie ausfüh-
za können. Versucht er sich t r o t z -

j an der Beseitigung ernster Störun-
was sogar m i t dem Ausbau beschä­

lter Teile verbunden ist , w i r d er u n -
TUmständen den Schaden noch größer 

&en, weil ihm dabei die e r f o rder l i -
tedinisdien Kenntnisse und Kunst -

fehlen. Ganz verkehrt ist es 
Li, gewisse Eingriffe i n u n d an M a -
inen vorzunehmen, die noch der Ga-

ttieleistung unterliegen. Sie könnte da-
i nämlich, laut den Garantieverpf l ich-

jea, abgelehnt werden. Etwas ande-
s ist es, wenn der Bauer i n Haus u n d 

Inf kleine Instandsetzungsarbeiten vor -
men muß, die sich m i t ordnungsgemä-
Werkzeugen natürlich w e i t besser 

ledigen lassen, als m i t behelfsmäßigen 
i einem anderen, noch stichhaltigeren 
od kann die Bereithalrung v o n aus-

llten Werkzeugen i m Bauernhof, 
jichst in einem kle inen sauberen, he l -
i Werkraum, empfohlen w e r d e n : Der 

fester, der Geselle, der zur Ausführung 
ber motorischen oder mechanischen Re-
ratur geholt w i r d , braucht nicht eine 

coße Werkzeugkollektion u n d sonstige 
teitsmittel heranzuschleppen, w e n n er 

(es wohlgeordnet i m Bauernhof vor -
bdet. 

[Es ist keine Kunst u n d jeder Bauer 
[ erst recht sein bastelfreudiger Sohn 
; die klapprige Gartenpforte ins tand 

«n, den Feststeller am H o f t o r oder 
der Stallrür erneuern, das Sei l am 

n̂aufzug auswechseln, eine abgerissene 
irklinke abnehmen und eine neue e in ­
ten. Er kann auch, zur, Freude der 

[hierin, die Tür- und Fensterscharniere 
Hof-, Haus- u n d Küchenmaschinen 
den Betriebsvorschriften ins tand 

alten und was dergleichen mehr k le ine 
ieiten sein können. A b e r : zwischen 

ndhaltung und Instandsetzung be-
t doch ein wesentlicher Unterschied, 
nämlich handwerkliche -Lehre,- Ge-

Uenprüfung und Meisterstück, l iegt 
i t nur das wohlbegründete Berufs -
teresse des gelernten Handwerkers , 

darüber hinaus der ernste A n ­
nen des'Handwerkers auf Existenzer-

Daran sollte der Bauer stets 
jsnken, wenn er Hammer u n d Schrau-

sdüüssel zur Hand n i m m t u n d nicht 
ner geschickt handhaben k a n n . 

[Jeder Arbeiter — Bauer u n d H a n d ­
erker - ist seines Lohnes w e r t " , sagt 

mahnende Bibelwort . U n d das an ­
te uralte Sprichwort: „Jeder is t sei-

Glückes Schmied", k a n n doch u n -
jBglich wortwörtlich ausgelegt werden ; 
l ist nicht immer ein reines, ungetrübtes 
Bück, mit störanfälligen mechanischen 
feuern umgehen zu müssen! 
[Es ist zweifellos umständlich u n d zeit -

lend, stationäre oder schweibeweg-
ae Landmaschinen u n d Landgeräte -
üepumpen, Stallbahnen, Dreschma-

*n, Mähdrescher — zur Durchführung 
•fangreicher Ueberholungsarbeiten zur 

nten Reparaturwerkstatt zu b r i n -

Flaichfeile m i t Bastardhieb, m i t Hef t , 10" ; 
1 Halbrundfe i l e m i t Bastardhieb, m i t 
Hef t , 10"; 1 Rundfei le m i t Bastardhieb, 
m i t Heft , 8"; 1 Rundfei le mitHalbschl icht -
hieb, m i t Heft , 8"; 1 Dre ikant fe i le m i t 
Halbschlichthieb, m i t Hef t , 8"; 1 Brust ­
bohrmaschine m i t geschlossenem Getrie­
be, bis 12 m m bohrend ; 12 Sp i ra lboh­
rer , sort ier t , e twa v o n 5-10 m m ; 1 D r e i ­
kantschaber; 1 Lötlampe; 1 Kupferlöt­
ko lben m i t Lötzeug. 

Diese Werkzeuge so l l ten geschlossen 
angeschafft werden u n d gattungsgemäß 
i n handlichen Werkzeugkästen oderWerk-
zeugtaschen untergebracht werden , da­
m i t sie, je nach Bedarf, gegebenenfalls 
auch auf das Feld mitgeführt w e r d e n 
können. 
W e r d e n sie einzeln nach u n d nach ge­
kauf t , w i r d der wachsende Werkzeug­
bestand nicht e inheit l ich sein. 

Dr ingend sei geraten, n u r bestbekann­
te widerstandsfähige u n d leistungsfähige 
Werkzeuge zu kaufen. Sie s ind natürlich 
teurer als der markenlose Durchschnitt , 
aber sie s ind besser kons t ru ier t , aus 
besserem M a t e r i a l hergestellt u n d bestä­
t igen den guten Ruf der Hers te l l er f i rma. 

Noch ein wicht iger H i n w e i s zur W e r k ­
zeugfrage i m Bauernhof sei al lgemein 
zur Beachtung empfohlen: 

Schadhafte, verschmutzte, ungeordne­
te Werkzeuge so l l ten nicht vo rkommen . 
W e n n man Werkzeuge braucht, so l l ten 
sie m i t einem G r i f f zur H a n d sein, so l l ­
ten sie nicht erst lange gesucht, so l l ten 
nicht verdreckt u n d verrot tet i rgendwo 
herumliegen. Das s ind ernste M a h n u n ­
gen, die le ider vielfach angebracht s ind , 
w ie die Praxis zeigt! 

Werkzeuge i m Bauernhof gehören zum 
kostbaren Maschinen- u n d Geräteinven­
tar ; sie müssen sorgfältig aufbewahrt 
u n d pfleglich behandelt werden ; i s t das 
nicht der Fa l l , w i r d der Bauer das am 
Geldbeutel zu spüren haben! 

Moderne Technik fördert Milchqualität 

Die neuzeitlich eingerichtete 
einwandfreie Milchkammer 

Die w i r k l i c h neuzeit l ich eingerichtete 
Mi l chkammer verfügt zunächst erst e in ­
m a l über einen elektrischen Heißwasser­
bereiter, wobei -n icht ausschlaggebend is t , 
ob es sich u m einen Durchlauferhitzer 
oder u m einen Heißwasserspeicher h a n ­
delt . Das Fassungsvermögen des letzte ­
ren o l l te nicht unter 15 L i t e r n l iegen. 
Dazu gehört außerdem ein Abflußloch i m 
Boden, so daß die Kannen b e i m Spülen 
nicht erst gehoben zu w e r d e n brauchen* 
W i r d ein Kannenspülbecken gewünscht, 
so sollte auf e in bauchiges W e r t gelegt 
werden , damit es der Form der M i l c h ­
kannen angepaßt ist u n d k ^ n Wasser 
verspr i tz t . 

A u d i die M e l k p u m p e k a n n i m M i l c h ­
r a u m ins ta l l i e r t werden , w e n n nicht ein 
kleines Melkgerät i m Sta l l benutzt w i r d . 
Die M e l k p u m p e ist schon insofern p r a k ­
tisch, als die M i l c h über eine R o h r l e i ­
tung zur Mi l chkammer d i rekt i n die 
Transpor tkannen geleitet werden k a n n . 
Die Melkmaschine erleichtert u n d ver­
kürzt nicht n u r die schwere M e l k a r b e i t 
wesentl ich, • sondern sie er laubt auch e i ­
ne w i r k l i c h e inwandfre ie M i l c h g e w i n ­
nung. Je nach Größe der Anlage u n d der 
Zah l der Melke imer ist für die M e l k ­
pumpe ein M o t o r m i t einer Leistung v o n 
0,25 bis 1,5 K i l o w a t t erforderl ich. M i t 
einer K i l owat t s tunde können i m Durch­
schnitt 120 bis 150 L i te r M i l c h gemolken 
werden . Der Verbrauch an Strom ist also 
äußerst gering. 

Es ist selbstverständlich, daß der M i l c h ­
raum i n nächster Nähe des Kuhstal les 
l iegt . Dadurch w i r d schon erreicht, daß 
die Mi l chrohr l e i tung nicht zu lang ist , 
w e n n sie nicht zur A n w e n d u n g k o m m t , 
die Wege v o m Sta l l zur Mi l chkammer 
nicht zu lang s ind. Der Raum selbst sol l 
nicht zu groß, aber h e l l u n d gut belüft-

Direkte Strohzufuhr? 
Nur Boden mit hohem Humusgehalt vertragen sie 

PürSie, die es nötig 
haben ist 

E x t r a » J e S P A 

Ihr Stärkungsmittel 

Aber wenn der Meister m i t einem 
Kling zum Bauernhof kommt , w i r d 

doch dann und w a n n ein Werkzeug 
der Werkzeugtasche fehlen, das i m 

ferkzeugbestand des Bauern zur Ver -
P^g steht. 
folgende erprobte Werkzeugsätze für 

Bauemhof können empfohlen w e r -

1 Parallelschraubstodc, 125 cm Backen-
™ite; 1 zwölfteiliger verchromter Satz 
«helschlüsseL 6 bis 32 m m ; 1 Schlos-
«tamrner, 600 gr.; 1 Schlosserhammer, 

8r.; 1 Rohhaut- oder H a r t g u m m i -
n e r ; 3 verschiedene Schraubenzie-

* a i t Isoliergriffen; 5 Meißel m i t ver­
miedenen Schneidenbreiten; 5 verschie-

Durcbschläge und Dorne; 1 Blech-
*re; l Kombizange, 160 m m ; 1 Knei f -

160 mm; 1 Seitenschneider; 1 
140 m m ; 1 Rohrzange, 30 

{•„^ Engländer, mittelgroß; 1 Körner: 
bogen, 30 cm, m i t 12 M e t a l l - Sä-

aad 6 Holz - Sägeblättern; 1 

Mancher Mähdrescherbesitzer, der sein 
Stroh info lge des geringen Viehbestan­
des i n den Viehställen nicht weitgehend 
verwenden k a n n , w i r d sich immer w i e ­
der fragen, ob es nicht r icht ig ist , das 
S t roh auf dem Ackerboden zu lassen. 
U m dazu eine entsprechende A n t w o r t zu 
geben, fehlen vielfach noch die Er fah ­
rungen. Aeltere L a n d w i r t e werden sich 
noch er innern können, daß die sogenann­
ten viehlosen Betriebe Wirtschaften m i t 
nährstoffreichen u n d m i t Kleinlebewesen 
tierischer und pflanzlicher H e r k u n f t 
reichlich besiedelter Böden waren , de­
nen es auch an einem hohen Humusge­
ha l t nicht fehlte. Diese Böden w a r e n i n 
chemischer u n d biologischer Hinsicht i n 
vo l l er Ordnung , u n d doch k a m man nach 
8-10 Jahren zu der Einsicht, daß die r e i ­
ne Zu fuhr vor. Stroh die organische 
Düngung nicht ersetzen, sondern n u r e i ­
ne Teilmaßnahme derselben sein k a n n . 
Viel fach k a n n beobachtet werden , daß 
nach der Aberntung der Frucht das 
Stroh e in - und untergepflügt w i r d , was . 
jedoch auf ke inen F a l l dem Boden et­
was nützt. Einen Nutzen für den Acker 
k a n n es n u r br ingen, w e n n es als Be­
deckung verwendet oder höchstens flach 
m i t der Telleregge i n die oberen Schich­
ten des Bodens gebracht w i r d . Dadurch 
erhalten die Kleinlebewesen bessere Le­
bensbedingungen und der Acker w i r d 
bereichert m i t dem koprogenen Humus, 
w ie der widerstandsfähige K l e i n t i e r k o t 
auch genannt w i r d . Da die Kle in lebewe­
sen i m Boden je nach der A r t verschie­
den lange Zeit zu ihrer Entwick lung , die 
bis sechs Wochen und länger währen 
kann , brauchen, Regenwürmer sogar bis 
zu einem Jahr, genügt es nicht, das 
Stroh nur kurze Zeit als Bedeckung l i e ­
gen zu lassen u n d dann unterzupflügen, 
da dadurch die Kle int iere ke inen V o r ­
t e i l für ihre Lebensbedingungen haben. 
Deshalb erscheint es angebracht, gehäck-
seltes Stroh i n einer Menge v o n 80 dz-
ha auf eine Leguminoseneinsaat zu b r i n ­
gen, durch das diese hindurchwächst, w o ­
durch über die jungen Pflanzen Feuch­
t igkeit u n d Wärme unter die Strohdek-
ke gebracht u n d das S t roh mürbe w i r d 
u n d so den Bakter ien u n d Pi lzen zur 
Nahrung dient. Das dadurch entstehende 
ver—' te te Stroh w i r d dann m i t der 
Gr . . lüngung nach 4-5 M o n a t e n unter -
g e p - . i g t u n d gibt dadurch eine nutz -
b r i n g : n d e Verwendung . 

W e n n m a n n u n glaubt , m i t dem Stroh 
dem Acker einen T e i l seines Düngerbe­
darfs gegeben zu haben, i s t m a n i m 

I r r t u m , denn es ist immer n u r e in T e i l 
der organischen Düngung. Soweit der 
Boden sich nicht i n einem guten H u m u s -
und Nährzustand befindet, k a n n auch 
eine Strohzufuhr demselben nicht zu e i ­
ner besseren F r u d i t b a r k e i t verhel fen. Er 
muß m i t Phosphat und K a l i reichlich ver­
sorgt u n d vor a l len Dingen muß der 
Kalkzustand i n bester Ordnung sein, da 
sonst die Zersetzung des Strohes zu 
langsam vor sich geht oder ganz v e r h i n ­
dert werden kann. W e i t e r ist es nicht 
gleichgültig, welche Strohart auf den 
Ackerboden gebracht w i r d . Hafers t roh 
ist am nährstoffreichsten, i h m folgen Ger­
sten- u n d Roggenstroh, am nährstoff­
ärmsten i s t Weizenstroh. Wintergersten­
stroh ist dem Sommergerstenstroh vor ­
zuziehen und k a n n infolge seiner frühen 
Ernte durch eine längere Bodenbedek-
kung sich w i rkungsvo l l e r für die k o m ­
mende Frucht auswirken . 

Daraus is t zu erkennen, daß die S t r o h ­
düngung die größte A u f m e r k s a m k e i t für 
den L a n d w i r t er fordert , da es nicht n u r 
auf den Kul turzus tand des Bodens an­
k o m m t , sondern daneben auch das Jah­
reskl ima, die Feuchtigkeit , die b i o l o g i ­
sche, chemische u n d physikalische Be­
schaffenheit der Ackererde genauestens 
beachtet werden müssen, w e n n eine 
Strohzufuhr i n den Boden für die f o l ­
gende Ernte gewinnbr ingend se in so l l . 

bar sein. Die Wände u n d der Fußbo­
den w e r d e n tunl ichst m i t Fliesen belegt; 
sie s ind leicht zu säubern u n d wasser­
undurchlässig. Steht e in solcher Raum 
i n Stallnähe nicht zur Verfügung, so s o l l ­
te erwogen werden , ob er nicht durch 
eine zu ziehende W a n d v o m Sta l l abge­
schlagen w e r d e n k a n n . Die Kannenküh­
l u n g w i r d i n den M i l c h r a u m e ingebaut 

Gute Milchkühlung i s t besonders i n 
der w a r m e n Jahreszeit eine unerläßliche 
Notwend igke i t . M i l c h m i t hohem K e i m ­
gehalt w i r d bekannt l i ch schlechter be­
zahlt . Die Kühlung verh inder t v o r a l l e m 
die Vermehrung der Keime i n der M i l c h 
u n d sorgt dafür, daß sie b is z u m A b ­
transpor t nicht säuert. Innerha lb v o n 
z w e i Stunden nach dem M e l k e n muß die 
M i l c h auf e twa + 11 bis 12 G r a d Celsius 
be i sehr langen Transportwegen auf 
+ 8 Grad C abgekühlt u n d kühl gehal­
ten werden , und Vorzugsmilch muß so­
gar auf + 3 Grad C herunter gekühlt 
werden . Die Kühlung k a n n i n einemKühl-
becken oder i n einer Kühltruhe e r f o l ­
gen,- in die die Kannen n u r hineingestel l t 
zu w e r d e n brauchen. Ebenso zweckmäßig 
k a n n die Kühlung durch Berieselung er­
folgen, w o b e i das Wasser außen an den 
Kannen herabrieselt , jedoch ist für die­
sen F a l l fließendes Wasser no twend ig . 
Für das Kühlbecken — i m Falle , daß also 
nicht ausreichend fließendes Wasser zur 
Verfügung steht — muß jedoch ein Kühl­
aggregat vorgesehen werden , das das 
Wasser künstlich abkühlt. Welches Ver ­
fahren angewendet w i r d , hängt v o n den 
Wasserverhältnissen u n d den S t r o m ­
preisen ab. W i r d nur fließendes Wasser 
verwendet , so gel ingt die Kühlung n u r 
bis auf + 13 u n d 15 Grad C. Außerdem 
w i r d der Wasserverbrauch ziemlich hoch, 
vor a l lem dann, w e n n die Abendmilch 
erst am M o r g e n abgeliefert w i r d . Die 

-Anwendung v o n Rieselr ingen i s t w i r t -
srb.aftiidier für den k le ineren Betrieb. 
Praktisch erwies sich das Kühlbecken, 
:r> die Kannen hineingestel l t w e r ­

ben. D A S Wasser d a r i n w i r d nicht ge­
wechselt, sondern ein Kälteaggregat sorgt 
für die Kühlung desselben und eine U m ­
wälzpumpe für die Wasserbewegung. 
Das Kühlbecken m i t Wasserzufluß (von 
unten] u n d Ueber lauf ( oben) braucht 
doppelt sovie l Wasser als e in neuzeit­
licher Kannenmilchkühler, der n u r auf 
die Oef fnung der Mi l chkannen aufgesetzt 
w i r d und ein Rührwerk besitzt. Auch für 
diesen Fa l l ist das Vorhandensein f l i e ­
ßenden Wassers no twend ig . Selbstver­
ständlich muß eine gut eingerichtete 
Mi l chkammer auch gelüftet w e r d e n kön­
nen. A u f alle Fälle sollte e in Fenster 
vorhanden sein, das nicht fest, ohne 
Möglichkeit, es zu öffnen, eingebaut i s t , 
sondern zumindest eine Lüfteklappe be­
sitzt . Noch besser ist natürlich ein V e n ­
t i l a t o r i m Fenster oder i n der W a n d e in ­
gebaut. I n diesem F a l l k a n n das Fen­
ster fest eingebaut w e r d e n u n d können 
keine Fliegen i n den M i l c h r a u m wäh­
rend des Lüftens e indringen. Da es sich 
nie vermeiden läßt, daß die Tür zur 
Mi l chkammer e inmal offensteht, i n d ie ­
ser Zeit Fliegen e indr ingen können, muß 
für die Aufhängung eines verdunstenden 
Gegenmittels gesorgt werden , das aber 
nicht s tarken Geruch verbre i ten darf , 
w e i l die M i l c h diesen sonst annehmen 
könnte. Noch besser i s t die Verwendung 
einer Speziallampe ( T U V - Lampe 30 
Wat t ) i n der Mi l chkammer , die unsicht­

bare k u r z w e l l i g e U l t r a v i o l e t t - Strahlung 
aussendet u n d verh inder t , daß die ge­
säuberten Mi l chkannen , die am besten 
- m i t der O e f f m m g naich unten - a n 
der W a n d m i t H i l f e eines speziellen Ge­
stelles aufgehängt w e r d e n so l l ten, v o n 
Bakter i en befa l len werden , die i n j e ­
dem R a u m stets vorhanden s ind . 

Verlegte elektrische Lei tungen müssen 
Feuchtraumleitungen sein, damit k e i n 
Kurzschluß entstehen k a n n . Das g i l t auch 
für d ie Schalter u n d die Schuko - Steck­
dose u n d für die Leuchte, die abends der 
Erhe l lung des Raumes dient . Hierfür ha ­
ben sich Leuchtröhren als gut geeignet 
erwiesen, die feuchtigkeitsdicht gekap­
selt erhältlich s ind . 

Für das Reinigen der Melkbecher s ind 
Spezialbürsten. er forder l ich . Sie w e r d e n 
nach Benutzung nicht i rgendwo hinge­
legt, sondern a n der W a n d m i t H i l f e e i ­
nes besonderen Halters aufgehängt. Z u m 
Reinigen der Melkzeuge w i r d am besten 
ein Sterilisiergerät angewendet, m i t des­
sen H i l f e man die Desinfektionslösung 
i n die Melkbecher steigen läßt, bis sie 
überlaufen. Dann w i r d ausreichend nach­
gespült. Eine e inmal benutzte Desinfek­
tionslösung k a n n nicht e i n zweites M a l 
Verwendung f i n d e n ; außerdem s ind ihre 
Bestandteile flüchtig (DLG - Gütezeichen 
beachten!). Reinigung u n d Des in fekt ion 
s ind jedoch zweier le i , was vielfach noch 
übersehen w i r d . Das zur Verwendung 
kommende Rein igungsmit te l löst Fett 
v o n den Wänden der Le i tungen n n d 
Kannen u n d Melkbecher; das Desinfek­
t i o n s m i t t e l aber tötet d i e Keime ab. A u d i 
die F i l t e r bedürfen der Reinigung u n d 
Des in fekt ion . Diese A r b e i t e n müssen 
sich i n e iner modern eingerichteten M i l c h ­
kammer leicht u n d e i n w a n d f r e i ausfüh­
ren lassen. 

U m den Heißwasserbereiter möglichst 
v ie lse i t ig ausnutzen z u können, h a t es 
s ich als v o r t e i l h a f t erwiesen, die M i l c h ­
kammer möglichst m i t dem Baderaum 
auf der einen Seite angrenzend, sowie 
m i t der Küche auf der anderen Seite z u 
kombin ieren . Rohr le i tungen führen dann 
v o m Boi ler z u den Zapfste l len i n der 
Küche u n d i m Bade- oder Duschraum. 
A u f diese K o m b i n a t i o n sol lte vor a l l em 
i m Falle v o n U m - oder Neubauten ge­
achtet werden . Niemals aber so l l te i n 
der Mi l chkammer gleichzeitig eine Bade­
wanne oder eine Duschanlage aufgestel lt 
werden , e t w a w e i l „noch genügend Platz 
dafür" vorhanden sei . Das i s t ausge­
sprochen unhygienisch u n d abzulehnen. 

Futterwert der 
Sonnenblumen 

Er ist be i vo l l er Knospenbi ldung a m 
höchsten, weshalb sie i n diesem Zustand 
geschnitten w e r d e n so l l ten. Was nicht 
als Frischfutter ve rwer te t w e r d e n k a n n , 
k o m m t ins Si lo . I m F u t t e r w e r t k o m m e n 
die Sonnenblumen dem Futterroggen od . 
den Massenrüben gleich. M i t 20 k g kön­
nen 2 k g Trockenschnitzel v o l l w e r t i g er ­
setzt werden , ebenso 20 k g Massenrü­
ben oder 15 k g Gehaltsrüben zuzüglich 
1 k g H e u u n d 4 k g Spreu. V o r t e i l h a f t 
i s t , daß m a n sich h i e r b e i nicht 3 0 sehr 
nach der W i t t e r u n g z u r i chten braucht, 
denn die Sonnenblume k e i m t selbst b e i 
großer Trockenheit u n d b r i n g t selbst au f 
den leichtesten Böden noch sehr beacht­
l iche Grünfuttermassen, 

Welchen Isolator für den Elektrozaun? 
V o n Herste l lern u n d Händlern w e r d e n 

für Elektrozäune verschiedenartige Iso ­
la toren angeboten. Viel fach besteht n u n 
i n der Praxis eine gewisse Unkenntnis 
darüber, welche Iso latoren angebracht 
s ind . W i r w o l l e n uns nachstehend auf 
die wicht igsten T y p e n beschränken, die 
für die Praxis v o n allgemeiner Bedeu 
tung s ind . 

Die wichtigste F o r m ist der sog.Schlitz-
Isolator i n Glockenform. Dabei k a n n der 
Zaundraht oben i n einen Schlitz gelegt 
werden. Die Glockenform i s t empfeh­
lenswert , w e i l sie die Feuchtigkeit v o n 
der Isolatorstütze abhält u n d eine gute 
I so la t i on gewährleistet. Gewisse U n ­
terschiede bestehen hinsicht l ich der A n ­
br ingung . Für Holzpfähle verwendet m a n 
Iso latoren m i t Holzgewinde , die i n den 
Pfahl eingeschraubt w e r d e n können. 

W e n n m a n dagegen Wanderzaunpfähle 
aus Stahlblech benutzt , braucht m a n da­

zu Iso latoren m i t Gewindestütze u n d 
Flügelmutter. 

Für Wanderzaunpfähle aus Stahlblech 
g ibt es aber auch Iso latoren m i t Sezial-
stütze u n d eingebauter Druckfeder. D ie ­
se Ausführung k a n n man am Zaunpfah l 
bel iebig hoch verschieben. Während die­
se glockenförmigen Schlitzisolatoren i n 
der Hauptsache für die geraden Z a u n ­
strecken Verwendung f inden, brauchen 
w i r auch noch Eck- und Tor i so la toren 
die es ebenfalls m i t Holzgewinde oder 
m i t Flügelmutter gibt . D ie Ro l len dieser 
Iso latoren sol len sich auf der Stütze be­
wegen können, dami t m a n den Zaun­
draht gut spannen k a n n , ohne i h n z u 
beschädigen. Diese Iso latoren werden a n 
a l len Ecken bzw. starken Knickungen an ­
gebracht u n d f inden zur Ausb i ldung des 
Durchlasses A n w e n d u n g . 

Schließlich s ind noch sog. Ringiso lato ­
ren zu erwähnen, die sowoh l auf der 
geraden Strecke w i e an Ecken benutzt 
werden können. H i e r is t e in Haken 

(Schraubhaken.) m i t Kunststof f~umspritz* . 
Die 3 Ringe s i n d zur Verbesserung der 
I so la t i on n o t w e n d i g . Das Einlegen des 
Drahtes i s t sehr einfach. D ie Gefahr, daß 
er herausspringt , besteht nicht . Der 
Ringisolator i s t p r e i s w e r t u n d v ie lse i t ig 
anzuwenden. I n diesem Zusammenhang 
i s t auch auf d ie Wanderzaunpfähle h i n ­
zuweisen, die weniger R a u m i n A n ­
spruch nehmen, als Holzpfähle, leichter 
s ind u n d durch E i n t r e t e n achneE versetzt 
w e r d e n können. 

Z u m Schluß muß noch e inmal gesagt 
werden , daß m a n be i der Anschaffung 
v o n Iso latoren nicht m i t d e m Pfennig 
knausern sollte. Gute Iso latoren müssen 
aus schlagfestem u n d wetterbeständigem 
Kunststo f f bestehen., w e n n m a n ke inen 
Aerger haben w i l l . Schließlich nützt das 
schönste Elektrozaunge-ät nichts, wena 
i rgendwo auf der Strec -> e in schlechter 
Iso lator eingebaut i s t . K i t e w i r k u n g und 
Hütesicherung eines Elektrozauns sfod 
weitgehend v o m Isolator abhängig. 
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Die Schweineweide hat Vorteile 
Der Weidegang ist das Ideal für die 

Sdbmeinezucht und für die Mastvorbe ­
re i tung der Mastläufer v o m Frühjahr bis 
Hethet . Professor W i t t - Mariensee hat 
sogar durch Versuche erwiesen, daß. 
selbst die Schweinemast auf guter W e i ­
de sehr lohnend und vor te i lha f t ist . 

V o m r e i n züchterischen Standpunkt 
liegen die Vor te i l e des Weideganges für 
die älteren Zuchtsauen d a r i n , daß diese, 
länger zuehttaugl idi bleiben. Diese mög­
liche .Verlängerung ist gerade für den 
Bauembetrig'b wicht ig . V o r . a l lem neh­
men die M u t t e r t i e r e erfahrungsgemäß' s i ­
cherer auf u n d gebären auch leichter. 
Auch das gefürchtete Ferkelfressen ist 
b e i den Weidemuttersauen k a u m noch 
festzustellen. Ferner w i r k t die Bewegung 
u n d die A r t des Futters einer frühzei­
t igen Ver fe t tung u n d der meist damit 
verbundenen Zudi tuntaug l i chke i t der T i e ­
re entgegen. Die Gefahr des Gebärens 
v o n lebensschwachen Speckferkeln is t 
beseitigt. Besonders w e r t v o l l ist der W e i ­
degang für die Erha l tung der Tiergesund­
heit. Die Bewegung i n Sonne und L u f t 
härtet die Tiere ab u n d macht sie w i ­
derstandsfähiger gegen die E i n w i r k u n ­
gen der verschiedenen Krankhe i t serre ­
ger. Bei den jungen, wachsenden T ie ren 
w i r k t die A u f n a h m e des v i taminreichen 
Grünfutters u n d die Sonnenbestrahlung 
besonders dem A u f t r e t e n rachitischer Er ­
krankungen entgegen. 

W a s ist be i der Neuanlage v o n Schwei­
neweiden zu beachten? 

Eine gute Schweineweide so l l sich aus 
wüchsigen blattreichen u n d nicht schnell 
verholzenden Pflanzenarten zusammen­
setzen. Grobe, hochwachsende A r t e n , w i e 
die meisten Obergräser, s ind für eine 
Schweineweide ungeeignet. Weiklee i s t 
die ideale Schiweineweidepflanze.Gut eig­
nen sich auch deutsches Weidelgras u n d 
das Wiesenrispengras. Auch der Wiesen­
schwingel u n d etwas' Lieschgras so l len 
i n . der Schweineweidenmischung als 
brauchbare A r t e n nicht fehlen. V o n den 
Kleearten ist der Weißklee zu bevorzu­
gen, da er besonders ausdauernd ist u . 
länger weich b le ib t . Für Neuansaaten 
empf iehl t sich die v o n Steven erprobte 
Saatmischung u n d Saatstärke je ha. D ie ­
se setzt sich w i e fo lgt zusammen: 
Wiesenschwingel 15-20 k g 
Wiesenrispeagras . 10-12 kg 
Deutsches Weidelgras. . 8 k g 
Lieschgras • „ • • ' • 4 Jcg 
Weißklee 3 k g 

Für die Vorbere i tung u n d Durchfüh­
rung der Aussaat gelten die • üblichen 
Grundsätze für Grünlandansaaten u n d 
Pflege. Die Aussaat er fo lg t am besten 
auf u n k r a u t f r e i e m Acker i n Reinsaat, 
nachdem die Fläche gekalkt u n d m i t e i ­
ner reichlichen Volldüngung versehen 
i s t . Da das deutsche Weidelgras anfangs 
stark z w Haünausbildung neigt , i s t d i e 
Weide k u r z zu ha l t en u n d u . U . zu mä-

Worin besteht die richtige Schweine-
werdetedmik? Nach meinen praktischen 
Erfahrungen b a t sich eine Schweinehütte 
aus Holz oder e i n Holzstangengerüst m i t 
schätzenden Strohbal len gut bewährt. 
Diese sol lte möglichst entweder i n der 
M i t t e der Schweineweiden oder a m Ran­
de nicht aHzu w e i t v o n den We iden 
l iegen. A u c h sol l te diese v o n einem Mas­
sivzaun ebenso umfr iedet sein w i e der 
Aus lauf - oder V o r p l a t z z u m Wühlen u n d 
Suhlen. D o r t ha l ten sich die Schweine 
während der Nacht oder des Tages auf. 
N o r e t w a 1 Stunde am A b e n d k o m m e n 
die Schweine nüchtern u n d daher freß-

G e p f l e g t e 

G r a s a u s l ä u f e 
Sie b ieten dem Geflügel i m m e r w e r t ­

volles, junges Grünfutter. W e n n sie die 
Hühner nicht restlos abweiden können 
u n d das Gras i n ihnen verholz ! , müssen 
sie gemäht oder v o n Schafen oder Zie ­
gen abgeweidet werden ; Verholztes Gras 
ist wert los für das Geflügel u n d verur ­
sacht obendrein noch Kropfverstopfungen 
V o n jungem, -sprießendemGrünfutter ver­
zehren die Geflügelarten ganz beachtl i ­
che Mengen. Sie w i r k e n sich dazu sehr 
günstig auf den Gesundheitszustand, so­
w ie die Leistungsfähigkeit der Tiere aus: 
Z u r Pflege der Grasausläufe gehört auch 
eine öftere Bewässerung, vor a l lem i n 
den trockenen Sommermonaten. Bei u n ­
ter te i l ten Aus lau fen s ind 1 Nachdüngun­
gen m i t k a l k - , phosphor- und k a l i h a l t i -
gen Handelsdüngern zu empfehlen. Stick­
stoffdünger s ind nicht er forder l ich , da 
der Geflügelkot reich an Stickstoff ' ist. : 

Die für Küken und Junghenrien reser­
v ier ten Grasausläufe werden i m Herbst 
nach dem A b t r i e b der Jungtiere gedüngt. 
Zu empfehlen ist das A n b r i n g e n einer 
Decke aus strohigem Stalldünger, w o r a u f 
die Gräser im_ kommenden Frühjahr 
(nach Entfernen der Strohdecke ; ; zeitiger 
austreiben und somit für die w e r t v o l l e n 
Frühbruttiere rechtzeitig zartes und e i ­
weißhaltiges Grünfutter l i e fern können. 

lust ig auf die Weide . Wicht ig ist vor a l ­
lem eine junge, frische Weidezugabe 
(Portionsweide) täglich, um i n stunden­
weiser Beweidung eine rasche und gute 
Sättigung der Schweine zu erreichen. A n ­
sonsten begipnen die Schweine trotz der 
mühevollen A n b r i n g u n g von Wühlringen 
zu graben und damit einen Schaden an ­
zurichten. H i e r z u eignet sich der Elek- ' 
trozaun i n Form der Errichtung von etwa 
3 und mehr möglichst rechteckigen 
Sch'.velneweidekoppeln. Die Nutzung er­
folgt dann unter Ausnutzung der W a n ­
derfähigkeit des El'ektrozaunes i n Form 
der Port ionsweide w ie bei den Milchkü­
hen. Die Schreck- und Hütewirkung des 
Elektrozaunes ist bei empfindsamen 
Schweinen besonders gut. Beim Weide­
hüten von größeren Al t sauen genügt so­
gar ein elektrisch geladener und iso l ier ­
ter Stacheldraht m i t einer Spannhöhe 
von 30 bis 40 cm über der Erde. Beim 
gemischten Schweinebestand s ind dage­
gen sicherheitshalber bei der Erste l lung 
des unterte i lenden Innenzaunes zwe i 
doppelt verz inkte Glattdrähte zu ziehen. 
Diese werden i n Höhen von 25 bis 50 
cm über der Erde angeordnet, während 
man für den Außenzaun d r e i Drähte m i t 
der Höherianordnung v o n 10 cm (ohne 
Strom) + 2 5 und 50 cm spannt. Nach m e i ­
nen mehrjährigen Erfahrungen läßt sich 
der Elektrozaun bei Schweinen genauso­
gut einsetzen w ie zum Hüten des M i l c h ­
viehes. 

W i e hoch ist die Beifütterung be im 
Sehweineweidegang? Ausgewachsene, 

güste oder niedertragende Zuchtschweine 
k o m m e n bei Jungweide ohne jegliches 
Bei futter aus, wobe i als Tränke 8 - 1 2 
L i t e r M o l k e oder Wasser je T ie r u n d 
Tag i n einem möglichst des Zaunes auf 
dem Vorp la tz zu beschickenden Trog ver­
abreicht werden . Zucht- und Mastläufer 
erhalten zusätzlich zur Weide 0,5bis 1 
k g Getreideschrot und 1 - 2 kg Mager­
milch oder 100 gr. Fischmehl bzw. E i ­
weißkonzentrat als Eiweißbeifutter.Hoch-
tragende Jung- und Al t sauen erhal ten ab 
der d r i t t e n Woche v o r dem A b f e r k e l n 
1 - 2 kg Getreideschrot morgens u n d 
abends nach dem A b t r i e b von der W e i ­
de. 

Der V o r t e i l der Weidehal tung l iegt da­
r i n , daß besonders die H a l t u n g der 
Zuchtschweine, zum T e i l auch die der 
Mastschweine, wesentl ich verb i l l i g t w i r d . 

- Lassen- -sich- -doch - je - nach Pflege — u n d 
Düngimg des Weidelandes 20 - 30 aus­
gewachsene Mutterschweine v o m M a i bis 
September ohne Zu'futter bei weniger 
A r b e i t ernähren. 

Neue Erkenntnisse im Sauerkirschenschnitt 
Seit Jahrzehnten beschäftigt der Schnitt 

der Sauerkirschen, vor a l lem der Gro­
ßen Langen Lotkirsche (eines Schatten-
morel lentyps) , den Fachmann w i e den 
Freizeitgärtner w o h l i n gleich hohem 
Maße. Dabei geht es vor a l lem um die 
Herausf indung der wirtschaftl ichsten 
Schnittmethode. Kürzlich w u r d e n n u n 
w e r t v o l l e Schnittergebnisse aus langjäh­
r igen Versuchen an den I n s t i t u t e n für 
Obstbau i n Ber l in - Dahlem und Bonn -
Endenich bekannt. W e n n die Versuche 
auch noch nicht abgeschlossen sind und 
fortgesetzt werden, so kann daraus doch 
schon gefolgert werden : Es ist nicht er­
forderl ich, Bäume i m Hauptertragßstadi-
um jährlich zu schneiden. Dadurch wer ­
den die Pflegemaßnahmen bei unserer 
besten und ertragsreichsten Sauerkirsche 
natürlich wesentlich vereinfacht. 

Bisher galt das jährliche Einkürzen der 
Jungtriebe als das A und O i m Sauer­
kirschenschnitt (Fruchtholzschnitt) . M a n 
glaubte damit der Verkah lung der Z w e i ­
ge u n d Aeste und dem Auf t re ten der 
Ho l zmon i l i a am besten vorzubeugen.T-t -
sächlidi br ingt der Baum nach einem 
solchen Schnitt reichlich Langtriebe her­
vor , s owoh l am vorjährigen als auch am 

älteren Holz . Dabei wandte man haupt ­
sächlich zwe i Schnittverfahren an : Ent ­
weder kürzte man lange Jungtriebe mä­
ßig und kurze stark ein oder schnitt die 
langen Triebe bis zur Hälfte zurück und 
die kurzen gar nicht. Die Maßnahme zur 
Neubi ldung führte i n der Regel zu recht 
dichten Kronen , so daß anschließendes 
Ausl ichten und Wegschneiden von T r i e ­
ben nötig wurde . Derart ige Schnittauf­
wendungen belasteten den Besitzer spür­
bar, so daß vielfach nach leichter zu p f le ­
genden, aber auch guten Ersatzsorten 
Ausschau gehalten wurde . Was die M o -
n i l ia angeht, so ließ sich die Gefahr -
bei auch sonst guter Baumpflege - stark 
eindämmen, es kam aber immer wieder — 
tro tz bester Pflege - zum Absterben der 
äußeren Tei le geschnittener V o r j a h r s t r i e -
be kurz vor und nach der Ernte, so daß 
ein Machschneiden nicht zu umgehen war . 

Wie nun aus langjährigen Schnittver­
suchen hervorgeht , kann die B i ldung 
kräftiger Jungtriebe auch durchEinschrän­
kung ' von T r i e b e n und Zweigen erreicht 
werden, ohne die letztjährigen Austr iebe 
einzukürzen. Das ist zweifel los ein gro ­
ßer V o r t e i l und bedeutet eine sehr w e ­
sentliche Vereinfachung des Sauerkir -

Unser Geflü^elhof 
Jun$>hennen rechtzeitig umstallen 

Den al ten Hennen sol lte der Geflügel­
halter je tzt seine ganz besondere A u f ­
merksamkeit zuwenden, damit aus i h ­
nen noch e in Höchstmaß/ an : Eiern he-
rausegwirtschaftet w i r d . Es gibt so viele 
Kle in igke i ten , m i t denen w i r sie bei 
guter Laune erhalten können. Zunächst 
e inmal können w i r ihnen nie e in Z u v i e l 
an frischem Grünfutter bieten. I m Gar­
ten fällt dieses jetzt bei al len möglichen 
Gemüsearten an. Reichen w i r es immer 
gleich frisch den Hennen, denn selbst 
der beste Aus lau f ist i n dieser Jahres­
zeit nicht mehr v o l l w e r t i g . Rechtzeitig 
ausgesäte Futtermöhren s ind ebenfalls 
jetzt bereits so we i t entwickelt , daß w i r 
sie, durch den Fleischwolf gedreht, ver­
abreichen können. Junges Grün hat e i ­
nen außerordentlichen W e r t . Aus diesem 
Grund brechen viele Geflügelhalter auch 
einen T e i l ihrer Ausläufe um und säen 
sie neu ein, u m den T ieren i m A u s k l a n g 
des Sommers etwas bieten zu können. 
Die Herinen haben i n der w a r m e n Jah­
reszeit auch nicht die richtige Lust, den 
Aus lau f abzustreifen. Sie hal ten sich 

Es eignen sich nur reife Früchte 

Obst trocknen - aber richtig! 
Das Trockenobst spielt i m bäuerlichen 

Haushal t den W i n t e r über eine be­
trächtliche Rolle, denn es ist eine be­
l iebte Beigabe zu den üblichen M e h l ­
speisen. Viel fach w i r d es aber nach 
veralteten Methoden hergestellt , so daß 
nur ausgetrocknete, o f t auch leicht an­
gebrannte und geschmacklich uninteres­
sante M u m i e n herauskommen, die m i t 
Obst gar nichts mehr zu t u n haben. 
Richtig hergestelltes Trockenobst muß 
zäh, beinahe weich sein, seine Süße 
und seinen Saft behalten u n d sich i m 
Wasser wieder zur vo l l en Größe aus­
saugen können. So getrocknet, behält 
das Obst auch seinen vo l len Zuckerge­
h a l t ; es ist nahrhaf t u n d w o h l s d i m e k -
kend. 

Meis t w i r d das Obst be i großer Hitze 
getrocknet. Dadurch verkruste t es u n d 
w i r d har t und der Zucker wandel t sich 
i n Karamel u m , w e n n es nicht sogar 
ganz verbrennt , so daß das Obst auch 
noch b i t t e r w i r d . 

Die alte Methode, Zwetschen und 
3 i r n e n i n den abkühlenden Backofen 
zu schütten, ist zwar recht bequem, 
aber' sie ist nicht zuverlässig. Das Obst 
w i r d nicht selten vol ler Kohle , Asche 
und anderem Schmutz, abgesehen da­
von, daß sehr v i e l Saft auslauft und 
verbrennt . 

W e n n man n u n einigermaßen Zeit 
dazu hat , so l l das Obst aufgeschnitten 
und langsam, auf Horden ausgebreitet, 
getrocknet werden . Es gibt sehr schöne 
Trockenapparate, v o m einfachen Ho lz -
rahihen m i t Drahtsieb bis zum schwenk­
baren Apparat aus Blech und als schön­
stes elektrisch beheizte Trockenhorden 
mit ' ausziehbaren Schubfächern. Ganz 
nach Geldbeutel und Obstanfa l l kann 
man alse wählen. W e n n man nicht v ie l 
Geld ausgeben w i l l und auch nicht so 
v i e l Obst hat, so genügt es, wenn man 
sich selber Obsthorden aus Latten macht, 
Z u m besseren H a l t und als Unterlage 
für die oberen Horden werden jeweils 
kleine Klötzchen i n den Ecken ange-
brat f f t .—-Auf "'ih«eh--"^ehferi~-daifn • d i e 
Füßchen der darüber gestapelten H o r ­
den. A u f diese Weise k a n n man bis 
zu 10 solcher DrahtgUter aufeinander 

stapeln, u m die abklingende Hitze des 
Herdes über Nacht ausnützen zu kön­
nen. Die Holzgestelle werden zweck­
mäßig so berechnet, daß man je 3 
oder 4 aufeinander i n die Ofenröhre 
geben k a n n . Nach dem Kochen w i r d i n 
der offenen Röhre dadurch die schwache 
Nachhitze ausgewertet. 

M a n k a n n die Horden aber auch aus­
gebreitet i n die Sonne stellen, w e n n 
man nicht befürchtet, daß sich Fliegen 
und Wespen zu sehr am Obst gütlich 
tun . Die Horden werden entweder m i ' 
verz inktem Drahtgeflecht oder m i t einer 
starken, aber weitmaschigen Gaze über­
zogen. Drahtgeflecht ist natürlich h a l t ­
barer. 

Trockenhorden k a n n man nahezu das 
ganze Jahr über verwenden. I m Herbst 
w i r d das Obst getrocknet; etwas später 
kommen die Nüsse daran, w e i t e r h i n 
trocknet man Kräuter und Lavendel 
für den Wäscheschrank und wenn die 
Zwiebe ln auszuwachsen beginnen, schnei­
det m a n sie schnell i n Ringe und 
trocknet sie vor, damit nichts verd i rb t . 

A ls Trockenobst eignet sich nur reifes 
Obst ; B i rnen dürfen sogar schon weich 
sein. B i rnen und Aepfe l werden zweck­
mäßig geschält, denn die Schale ist 
hart und i m trockenen Zustand beson­
ders unangenehm. Sehr fe in schmecken 
Birnen , die geschält und entkernt w u r ­
den. Zwetschen und Kirschen kann man 
entkernen, aber auch i m Ganzen trock­
nen. W e n n Birnen noch zu hart s ind, 
so g ibt man sie bei 70 bis 80 Grad 
in die Röhre und läßt sie 15 bis 20 
M i n u t e n gut durchhitzen, daß sie w o h l 
weich werden, aber nicht kochen und 
tropfen. Dann -läßt man das Obst lang­
sam bei 50 bis 80 Grad trocknen. Das 
dauert 1 bis 2 Tage, je nach Temperatur 
und Saftreichtum der Früchte. Das fertige 
Obst sol l zäh sein und sich samtig an­
fassen. Es w i r d i n lu f t ige Säckchen 
gegeben und aufgehängt oder i n Blech­
dosen verpackt. M a n muß öfters nach-
schauen, denn es^ entwickelt sich leicht 
Schimmel-öder" es - k o m m t ' die Dörrobst­
made daran. Richtig getrocknetes Obst 
aber hält sich sogar viele Jahre tade l ­
los. 

jetzt l ieber i n unmi t te lbarer Nähe des 
Stalles auf. U m sie wei ter i n den 
Aus lau f zu locken, werden tei lweise die 
Futtergeräte entfernt v o m Sta l l unter 
einem Schutzdach aufgestellt . Die Trän­
ken, die täglich zwe imal , besser d r e i ­
m a l , m i t frischem Wasser aufgefüllt 
werden , stehen am besten auch nicht 
i m Stal l , sondern geschützt vor der 
Sonne unter Bäumen oder einem Schutz­
dach. 

Gewarnt werden muß jetzt auch vor 
einer Ueberbesetzung der Stal lungen, die 
sich leicht dadurch ergibt , daß die Jung­
hennen den Sta l l m i t den alten T ie ren 
te i len müssen. I n den Nachtstunden reicht 
dann die Lu f t zu fuhr nicht aus, die Tiere 
fangen an zu schwitzen und verlassen 
am Morgen d e n ' Sta l l i m geschwächten 
Zustand. A b h i l f e läßt sich leicht dadurch 
schaffen, daß Vent i la t i onsk lappen einge­
baut werden oder aber, w o sich dieses 
nicht ermöglichen läßt, die Fenster ent­
fernt werden . Z u m Schutz gegen Raub­
zeug w e r d e n i n die Oef fnungen Rahmen 
gesetzt, die m i t s tarkem u n d engmaschi­
gem Drahtgeflecht verkle idet s ind . Der 
Geflügelhalter braucht sich nicht zu äng­
stigen, daß es seinen T ie ren i n der 
Nacht zu kühl w i r d . Achten muß er je ­
doch darauf, daß i m Stal l keine Zug lu f t 
a u f t r i t t , denn dagegen sind die Tiere 
sehr empf indl ich . 

Die Junghennen aus den normalen 
Brufen so l l ten weitgehendst abgehärtet 
werden . Die vielfach vorhandenen ver-
setzbaren Offenfrontställe haben sich 
bestens bewährt. W o diese vorhanden 
s ind , sol lten sie bis zum Umstal len i n 
den Legestall benutzt werden . Es wurde 
schon verschiedentlich darauf h ingewie ­
sen, daß das Urruta l l en etwa 4 Wochen 
vor dem ersten Ei e r f o ' j e n sol l , damit 
die Juii^hennen sich rechtzeitig umge­
wöhnen können. Verb le ibt es zu diesem 
Ze i tpunkt und treten die Hennen in die 
Eiablage, geht es nicht ohne Schaden für 
den Z . id i ter ab. Nach wenigen Eiern ge­
hen die Tiere in die Halsmauser, die 
sich 4 bis 6 Wochen* hinziehen kann. Der 
entstellende Schaden wiegt doppelt 
schwer, w e i l die Eier i n dieser Jahreszeit 
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schensdinittes. Bei einem mittleren! 
nicht jährlichen E i n g r i f f wurden I 
günstigsten Erfahrungen gemacht. 

Es muß berücksichtigt werden, it[ 
jeder Schnitt während des Haupte, 
Stadiums w o h l günstig auf die Fi] 
große a u s w i r k t , nicht aber auf t 
wichtsmäßige Ertragsmenge. Das 
ein Vergleich zwischen geschnittenen 
ungeschnittenen Versuchsbäumen, 
rerseits steht fest, daß Fruchtgröl 
Trieblänge bei ungeschnittenen Saue, 
schenkronen m i t zunehmendem Alter] 
nehmen u n d daß es dann wieder 
starken Eingr i f f s bedarf, um Abhiflj 
schaffen, also die Austriebskraft inj 
Fruchtgröße zu verbessern. Die lt 

me der Fruditgröße erklärt sich aus 
größeren Zah l der Blätter, die die 
ren Neutr iebe hervorbringen. Aul 
Frucht k o m m e n dann etwa sechs 
gegenüber v i e r bei nicht geschalt 
Kronen . Die Fruchtvergrößerung kam| 
so n u r durch Schnitt erreicht wf 
Während sich be i sehr starkem Ei 
die Früchte am größten ausbilden, 
Ertrag gewichtsmäßig aber sinkt, so| 
bei mäßigem Schnitt k a u m ein 
schied zu ungeschnittenen Baui 
festzustellen. Es k o m m t aber woll 
rauf an, e in günstiges Verhältnis 
sehen Fruchtgröße und Ertragsmenge] 
zustellen. Deshalb dürfte ein mittela1 

ker E i n g r i f f i n die Krone der rk 
Weg sein zu zufriedenstellenden 
gen. 

W i e schon angedeutet, wird es 
dabei vorzugsweise u m eine Trieb-
Zweigeinschränkung handeln. Wa) 
Jungtriebe herausgeschnitten, dann 
vor te i lha f t e in e in Zentimeter 
Stummel stehen. H ier befinden 
schlafende Augen, die i m nächster 
austreiben. M i t der Triebeinschri 
k a n n ein geringes Einkürzen verblei 
der Jungtriebe einhergehen, vor J 
dort , w o sie stören. I m allgemeinen sjj 
es be i Sauerkirschen keine allzu 
Rolle , ob die Tr iebe seitlich odet 
dem A s t stehen. I m Jugendalter 
dings w e r d e n Tr iebe oberhalb der 
äste auf Stummel ent fernt , das gilt 
für Konkurrenztr iebe . Bei älteren 
men ist entscheidend, ob sie in der 
ne Platz haben. Beim Aufbau 
Kronen w i r d man das Einkürzen 
Lei t tr iebe nach w i e vor ' beibehalten! 

W o es sich u m stark abgewirtsc 
te, viele Jahre ungeschnittene Schal 
morellenbäume handelt , deren Fr 
große nicht mehr befriedigt , kann Ji 
totale Verjüngung also Wegschneiden! 
kahlen Peitschentriebe und Zurüdsei 
der Hauptäste bis an einen Nebenast! 
ran , eine Tr iebbe lebung erreicht wen 
Der Triebzuwachs muß i m darauflolj 
den Sommer ausgelichtet werden,! 
einem Pinzieren w i r d man in dei 
sten Zeit absehen. Die i m ersten 
eingetretene Ernteminderung wirf 
den folgenden Jahren d u r d i gute 
tat wieder ausgeglichen. 

Neben einem sorgfältig abgewogf 
Schnitt, dessen Stärke von der 
triebsfähigkeit abhängt, kommt es t| 
auf ausreichende Zu fuhr von Nah» 
und Wasser i m Frühjahr und auf 
gerechten Einsatz der PflanzensAi 
maßnahmen an. Hierdurch läßt sich 
die M o n i l i a hinreichend eindämmen, 
daß w i r m i t unseren Schnittmaßnal 
darauf nicht abzuzielen brauchen, 
können die Kronen der Sauerkir» 
heute ruh ig etwas dichte* gehalten 
den, als man noch vor einigen ]alj 
meinte. A l lerd ings darf dann vor 
um die Zeit der Blüte das Spritzen 
geeigneten Pilzbekämpfungsmitteln »J 
versäumt werden . 

en guten E r i ° s b r i n S e 

bdlich dürfte es sein, . i 
i Räumung v o n den A l t ! 

gereinigt u n d desin 
a besonders g i l t diese 

,be, die ihre Hennen in 
Ber'legt werden sol lte 
fehennen vor dem Einst 
( Impfung unterzogen v 
L a u c h e K r a n k h e i t un< 
\ dadurch vermeiden. 
|ie bereits legenden gai 
t w e r d e n besonders lieb 

Uber die Nutzungsart 
der Topinambur 

Be> der Ernte der Topinambur- muß 
man sich entscheiden, was man ver langt : 
entweder K r a u t oder Kno l l en oder bei ­
des. W i l l man letzteres, also Kraut und 
Kno l l en , so k a n n man verständlicherwei­
se keine Höchsterträge der beiden N u t ­
zungsarten verlangen. 

Bei der Krautgewinnung läßt.man die 
T o p i a m b u r k n o l l e n i m Boden, düngt das 
Land kräftig, vor al lem m i t Stickstoff , 
und kann i m nächsten Jahr dann nach­
mal ernten. 1000 Gramm T o p i a m b u r k r a u t 
enthalten 25 gr. verdauliches Roheiweiß. 
I m Vergleich dazu enthalten 1000 gr. L u ­
zerne 35 gr. verdauliches Roheiweiß. Das 
K r a u t der Top inambur so l l frühestens 
Ende Juli zum ersten Male und i m Herbst 
kurz vor E i n t r i t t des Frostes, zum z w e i ­
ten Male geschnitten werden. Für einen 
erfolgreichen zwei ten Krautschnit t ist 
jedoch eine entsprechende Düngung u n ­
erläßlich,' w o b e i aber" die Top iambur 
nicht sehr wählerisch ist . A e h n l i d i w ie 
alle Hackfrüchte verträgt sie v ie l Stick­
stoff, den man n a d i dem ersten Schnitt 

zweckmäßigerweise i n Form von 
ter g ibt . - Das K r a u t der Topintf 
kann man nicht nur frisch verfüg 
sondern auch einsi l ieren oder kunst 
trocknen. Nach Hohenkeimer Vers«* 
werden bei einer Pflanzweite von Ä 
50 cm 585 dz-ha K r a u t m i t rund 1' 
Eiweiß und be i 40 x 80 cm 800 * 
zielt . 

W i l l man die Kno l l en ernten, so 
man das K r a u t bis zum ersten H 
stehen, damit die Nährstoffe bis 
letzt vom K r a u t i n die Knollen vm 
können. Die Knol lenernte selbst 
man bel iebig lange durchführen, da 
Kno l l en auch i m strengsten Winter«* 
er fr ieren . Da jedoch die Knollen bo" 
w i l l i g Wasser abgeben, kann man 
auf V o r r a t ernten. M a n legt sie 
auf einfachen Trockenhürden auseit' 
der und ba ld entstehen sog. „Muff* 
deren F u t t e r w e r t sich zum Hafer'«* 
verhält, - Die meisten Knollen « e f 
erzielt bei einer Pflanzweite von 
60 cm. 

nie du Montimeli 

Elektrizit 

P O U R V O S 
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SPRECHSTUND 
von 9-12 Uhr I 
von 15-19 Uhr J 
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enztriebe. Bei älteren 1 
dieidend, ob sie i n der KiJ 
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ich w i e vor ' beibehalten, 
h u m stark abgewirtschalti 
t r e ungeschnittene Schatten 
ne handelt , deren Friuhll 
mehr befr iedigt , kann dnril 
lgung also Wegschneiden dal 
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te bis an einen Nebenast hu 
iebbelebung erreicht wetdaj 
wachs muß i m darauffolgend 
r ausgelichtet werden. Vul 
eren w i r d man i n der t'-| 
bsehen. Die i m ersten 
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lusgeglichen. 
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sen Stärke von der A«si| 
äit abhängt, k o m m t es n« 
lende Zufuhr von Nahrunt 
• i m Frühjahr und auf 
linsatz der Pflanzensdiuli| 
an. Hierdurch läßt sich i 
hinreichend eindämmen, Dl 

t unseren Schnittmaßnahmfil 
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Erdings darf dann vor alle»! 
t der Blüte, das Spritzen m 
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l die Kno l l en ernten, so ISjjl 
Kraut bis zum ersten Ffl>sl 
m i t die Nährstoffe bis » 1 
Kraut i n die K n o l l e n wande»l 
ie Knol lenernte selbst 
)ig lange durchführen, d a ä 1 
ch i m strengsten Winter 
Da jedoch die Kno l l en berei' 
iser abgeben, k a n n man a J 

: ernten. M a n legt sie da«1! 
hen Trockenhürden auseina»| 
ald entstehen sog. „Mumie"' 
erwert sich' zum H a f e r ' w i e 1 ' 
Die meisten Kno l l en wer**! 
einer Pf lanzweite von 4 0 I 

jnser Geflügelhof 
L guten E r l ö s bringen. Selbstver-
Tjlich dürfte es sein, daß der Stal l 

L Räumung von den A l thennen gründ-
' gereinigt und desinfiziert w i r d , 

besonders gilt dieses für die Be-
. die ihre Hennen intensiv hal ten , 

lerlegt werden sollte auch, ob die 
Ishennen vor dem Einstal len noch e i -
f Impfung unterzogen werden sollen, 
[raandie Krankheit und Seuche läßt 
t dadurch vermeiden. 
L bereits legenden ganz frühen B r u -
[werden besonders l i ebevo l l gepflegt. 

Sie sol len sich w o h l fühlen u n d vor a l ­
l e n Dingen so ernährt werden, daß sie 
nicht nach kurzer Zeit i n die Haismaiu­
ser gehen. Ganz verh indern lassen w i r d 
sich diese Zwangspause bei den m e i ­
sten Tieren nicht, doch k a n n sie, w e n n 
keine Fehler i n d e r ' Ernährung gemacht 
werden, wesentlich hinausgeschoben und 
somit i n einen Ze i t raum verlagert wer ­
den, i n welchem die normalen Brüten 
v o l l i m Legen stehen. Sinn der F r i i h -
bruten ist es ja , den Eieranfa l l möglichst 
gleichmäßig zu halten. I n den wenigsten 
Fällen gehen die Junghennen deshalb i n 
die Halsmauser, w e i l sie zu spät umge­
stel l t w u r d e n oder w e i l der Futterwech-

sel zu kraß oder z u spät erfolgte. Der 
H a u p t g r u n d ist eine Entkräftung, die da­
durch hervorgerufen wird, weil das T ier 
a n Gewicht ver l i e r t . . E s verausgabt sich, 
w e i l der Körper nicht genügend K r a f t ­
reserven hat. Die Junghennen sol l ten da­
r u m zu diesem Z e i t p u n k t an Futter auf­
nehmen, was sie n u r schaffen können. 
Durch zusätzliche Gaben a n Körnerfutter 
und Weichfutter regen w i r den A p p e t i t 
immer wieder neu an. Die Gefamr, daß 
die Junghennen dadurch zu fleischig wer­
den oder gar Fett ansetzen, ist z u d ie ­
sem Z e i t p u n k t nicht sehr groß. Die kör­
perliche Entwick lung der Tiere is t zum 
Z e i t p u n k t des Einsetzens der Legetätig­

keit vielfach noch nicht abgeschlossen. 
Die Eiablage wird in der Hauptsache 
durch den hohen Eiweißgehalt im L e ­
gefutter e r w i r k t . D a r u m auch immer wie­
der der Hinweis, die Junghennen lang­
sam auswachsen zu lassen und ihnen lie­
ber etwas weniger eiweißreiches Futter 
zu verabreichen. Sicher ist es erfreulich, 
wenn die ersten Eier anfallen, doch was 
nützt der Segen, wenn er nur. 2 bis 3 
Wochen anhält. 

Die Mehrzahl der Zuchttauben wird im 
August zum letztenmal brütieh und dann 
in die Mauser gehen. Die Zucht noch län­
ger auszudehnen, ist auch kaum em­
pfehlenswert, da so spät geschlüpft» T ie ­

re meistens nur kümmerlich vorankom­
men. Dafür warten die ersten Jungen 
zum Tei l schon mit Nachzucht auf. Sie ist 
jedoch nur für den Erzeuger vonSdaladvt-
tauben erwünscht. Der Züchter verhin­
dert solche Brüten durch eine rechtzeitige 
Trennung der Geschlechter. 

E s wird kaum notwendig sein, d e n 
Puten und Gänsen -größere Futtermen-
gen zu verabreichen, da sie im Auslauf 
ausreichend Futter aufnehmen können. 
Das wenige 2ufutter braucht zudem 
nicht sehr gehaltsvoll zu sein, da es nur 
zur restlosen Sättigung dienen 90II. Den 
Mastenten muß dagegen immer ausrei­
chend Futter z w Verfügung stehen. 

7 5 j ä h r i g e s S t i f t u n g s f e s t 
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des K g l . Musikvereins „Burg-Echo" R e u l a n d - l a s c h e i d 

unter freundlicher Mitwirkung des Patenvereins »Concordia« Recht am Sonntag, den 7. August 1960 

P R O G R A M M : 
Samstag, den 6. August 1960, um 20 Uhr : Platzkonzert, ausgeführt vom Jubelverein. 
Sonntag, den 7. August 1960, um 7 0 0 Uhr : Frühmesse für die verstorbenen Mitglieder 
des Vereins. 
Um 900 Uhr : Aufstellung des Vereins vor dem Gemeindehause, gemeinsamer Kirch­
gang unter Führung des Patenverein. 
9.30 Uhr: Hochamt für die Lebenden des Vereins. 
Nach dem Hochamt Gefallenen-Ehrung am Kriegerdenkmal, anschließend Frühschop­
pen im Saale Lallemand, 
Ab 12.30 Uhr: Empfang der eingeladenen Vereine und Aufstellung des Festzuges 
Um 13.30 Uhr: Abmarsch des Festzuges durch den Ort zum Festzelt, daselbst An­
sprache des Festpräsidenten und Darbringung der Brabaconne. Anschließend Festkon­
zert unter Mitwirkung aller Vereine 

Abends: G r o g e r B A L L im Festzelt auf der Burg 

Es spielt die Kapelle »A L E X A« Eintritt: Festwiese nebst Ball 15 Fr. 
Alle eingeladenen Vereine haben freien Eintritt-
Freundliche Einlaidung: Kgl. Musikverein „BURG-ECHO" Reuland-Lascheid 

Fahnenweihe - - J P J j eilest 

I n t e r n a t i o n a l e s T u r n f e s t 

= S T . V I T H 

A m Sonntag, den 7. August I960 
10.00 U h r : Feierliches Hochamt und Fahnenweihe 
13.00 U h r : Großer Festzug durch die Stadt 

: 14.00 U h r : Intern- Turn- und Sportfest sowie 
Attraktionen aller A r t ; Tänze; G U M W O S ; Judo. 

Ab 17 Uhr: Grosser F E S T B A L L im fr^^ït^î^ ÉÎ̂JSl̂J*- B̂ Ĵ̂ ï̂ t̂ 

. Kapelle Huppermann— 

Freundliche Einladung an alle : T . V. 1950 S T . V I T H 
- Bei schlechtem Wetter dasselbe Programm im Saale — 

• 

Die Spezialität ist unsere Stärke 
und ihre Zufriedenheit 

A T E L I E R 

l i k M W E R N E R 
nie du Monument, V I E L S A L M,Tel- 215 

Elektrizität für Automobile 

POUR VOS PNEUS A D R E S S E Z VOUS 
AU SPECIALISTE DU PNEU 

H. B O D A R W E 
Waimes - Tel . Nr. 9 

FÜR IHRE R E I F E N WENDEN SIE 
SICH AN DEN REIFENSPEZIALIST 

Wegen Aufgabe des Wäschegeschäftes 

T o t a l e r A u s v e r k a u f 

in Hemden, Krawatten, Strümpfe, Unter­
wäsche, Anzügen und Hosen. 15 °/o Rabatt 

Jempi G I L L E S S E N 
Schulstraße StVith 

/f(s&ryen m iUay hake ich schnell yeboehl! 

1 schmackhafte ETO-Suppe nach Wahl . 11, - 9,— 
1 Kilo Tomaten nur ab 5,50 
1 D. Ungar. Gulasch, tischfertig nur anwärmen 28,50 25,— 
1 Pak. Calve-Kaltpudding mit kalter Milch anrühren 9,50 8,— 

D E L H A I Z E ÜL 25? 

Wi U ^ G . S C H A U S 
S U P E R - M A R K T - P R E I S E 

Geöffnet täglich bis 8 Uhr abends - Freitags bis 9 Übt 

s^fctoVi z u r Fußpflege. ' 

E f f l Aioys HEIMEN, Deidenberg 
_ Aerztl.gepr. Fuss-Spezialist-Tel. Amel 165 

SPRECHSTUNDEN jeden Dienstag: 
von 9-12 Uhr Schuhhaus Linden, St.Vitb 
von 15-19 Uhr Schuhhaus Lansch3üllingeD 

A b w e s e n d 

vom 16. August bis 8. September 

Dr. Dutilleux, Malmedy 

mm M a n d e r f e l d 

G r o ß e s V o l k s f e s t 

u . M u s i k f e s t i v a l 

i n der E i f e l 
13.-14.-15. u. 16. August 1960 

Der Festausschuß gibt bekannt; 
1. Eintrittspreis Fr . 30 , -
2- Speisen und Getränke werden 

zu normalen Preisen verabreicht 
3. Die Besucher des Festes wenden 

sich zwecks Hin- und Rückfahrt 
an ihre örtlichen Taxi- und 

. Autobusbetriebe. 
Sonderomnibusfahrplan: siehe 
St.Vither Zeitung. 

e 



miài sehr gef-reul 

über d i e v i e l e n A u f m e r k s a m k e i t e n , B l u m e n u n d 
G e s c h e n k e anlaßlich m e i n e r 1. h l K o m m u n i o n u n d 
d a n k e a l l e n , a u c h i m N a m e n m e i n e r E l t e r n , r e c h t 
h e r z l i c h . 

S t V i t h , i m A u g u s t i 9 6 0 

J 

E I N M A C H G L Ä S E R 

% U t e r . . . . . • 5 , 0 0 F r . 

\ L i t e r 5 , 5 0 F f « 

1 U t e r 6 , 0 0 F r . 

1 x u t e r 7 , 0 0 F r . 

2 U t e r 8 , 0 0 F r . 

K a u f h a u s Y v o n n e G A L L O T 
S T . V I T H - B l e i d i s t r a ß e 

Institut S T . M A R I A G O R E T T I - S i . V i t h 
• Prümer$traße 8 

X. P f a r r k i n d e r g a r t e n 

X V o l k s s d n i l a b t e i l u n g : 1. b i s 4- S c h u l j a h r für K n a b e n u.Mädchen 
5. u n d 6. S c h u l j a h r für Mädchen 

S . M i t t e b x i i u l a b t e U u n g : 
A u f n a h m e a l t e r : 12 J a h r e ( n a c h d e m 6. 

S c h u l j a h r ) 
S t a a t l i c h b e g l a u b i g t e s D i p l o m 
Gründliche E r l e r n u n g d e r f r a n z . S p r a c h e 
V o r b e r e i t u n g für d i e N o r m a l s c h u l e , für 

d i e K r a n k e n - , K i n d e r - u n d V o l k s ­
p f l e g e r i n n e n s c h u l e n . 

A n m e l d u n g e n täglich v o r m i t t a g s außer s a m s t a g s , s o n n t a g s u n d 
m o n t a g s 

K E I N S C H U L G E L D - B Ü C H E R V E R L E I H 

I N T E R N A T m i t beschränkten Plätzen - H a l b p e n s i o n -

F I R M A H E L M U T L E Y E N S 
A A C H E N 

S a l i e r - A O e e 53 

R A E R E N 

Hauptstraße 77 T e l . 5 1 2 0 3 

A L L J E I N - V E R T R E T U N G 
d a r W e s t d e u t s c h e n K a l k - u n d P o r t l a n d - Z e m e n t W e r k e Köln. 

L A N D W I R T E 
Deftfh.tr t für d i e k o m m e n d e S a i s o n u n s e r A n g e b o t i n d e n e r s t ' 
M a s s i g e n Düngekalke, d i e u n t e r ständiger s t a a t l i c h e r K o n t r o l l e 

S . n t i r t h e l k 1» Q u s ü t i t 

n a c h d e u t s c h e r A n a l y s e 80 •/• C a o 
n a c h b e l g i s c h e r A n a l y s e 70 ' / « C a o 

n a c h d e u t s c h e r u n d b e l g i s c h e r 
A n a l a y se 80 »/• C a C o 3 

5. F u t t e r k a l k 

B e s t e l l u n g e n können n u r b e i o b i g e r F i r m a u n d d u r t h u n s e r e n 
V e r t r e t e r H e r r n E r w i n K r i k e l , R a e r e n , s o w i e d u r c h f o l g e n d e 
F i r m e n e n t g e g e n g e n o m m e n w e r d e n : 
Für d i e G e b i e t e M a n d e r f e l d - K r e w i n k e l d u r c h d i e Düngemittel ­
h a n d l u n g J o h a n n Q u e t s c h , K r e w i n k e l -
Für d i e G e b i e t e C r o m b a c h : d u r c h d i e V e r t r e t u n g R o b e r t S c h w a l l , 
C r o m b a c h . 

Für d i e G e b i e t e R o d t : d u r c h d i e F u t t e r - u n d Düngemittelhand­
l u n g R i c h a r d H o c k e , R o d t . 

Für d i e G e b i e t e F a y m o n v i l l e : d u r c h d i e F u t t e r - u n d Düngemittel ­
h a n d l u n g A r m a n d L e j o l y , F a y m o n v i l l e . 

Z u r K l a r s t e l l u n g möchten w i r n o c h m a l s d a r a u f h i n w e i s e n , d a ß 
K a l k - A n g e b o t e u n s e r e s früheren V e r t r e t e r s P e t e r L o y e n s E u p e n , 
d e r n i c h t m e h r i n u n s e r e n D i e n s t e n s t e h t , n i c h t s m i t d e n e r s t ­
k l a s s i g e n K a l k - P r o d u k e n d e r W e s t d e u t s c h e n K a l k u n d F o r t l a n d 
Z e m e n t W e r k e n z u t u n h a b e n . 

Diesbezügliche B e h a u p t u n g e n s i n d e i n e d i r e k t e U n w a h r h e i t , 
d e B W u n s e r e F i r m a d i e A l l e i n - V e r k a u f s b e r e d t t i g u n g d e r W e s t ­
d e u t s c h e n K a l k u n d P o r t l a n d Z e m e n t w e r k e Köln b e s i t z t . 

A m t s s t u b e d e s N o t a r s L o u i s D O U T R E L E P O N T 
S t V i t h , T e l . 4 2 

ö f f e n t l i c h e f r e i w i l l i g e 

V e r s t e i g e r u n g 
der nachbezeichneten, in Crombach gelegenen, erstklassi­

gen Aaoker-, Wiesen-, und Weideparzellen sowie 

Holzungen 

A m Montag, dem 8. August 1960, um 14.15 Uhr, 

in 4er Wirtschaft M I C H A E L I S - H O F F M A N N in Crum­
bach, wird der unterzeichnete Notar, auf Anstehen des 
Herrn Johann B A C K E S , wohnhaft in Neu-Moresnet, 
vorher in Crombach, die nachaufgeführten Immobilien 
öffentlich meistbietend versteigern: 

Gemeinde C R O M B A C H 

Flur 21 Nr. 384-111, In den Hucken, Holzung, 34,92 ar 
Flur 15 Nr. 331-156, A n der Braunlauf, Wiese, 48,83 ar 
Flur 16 Nr. 102, in der Heueishardt, Acker, 32,85 ar 
Flur 16 Nr. 643-359, auf dem Büttel, Acker, 77,41 ar 
Flur 16 Nr. 521-36, A n der Braunlauf, Weide, 28,61 ar 
Flur 16 Nr, 39, daselbst, Waide, 42,77 ar 
Flur 18, Nr. 627-3, A n der verbrannten Heck, Acker 86,28 
F l u r 16 Nr. 558-318, Crombach, Adcer, 19,54 ar 
Flur 16 Nr. 144, A n den Buchen, Acker, 62,84 ar 
Flur 16 Nr. 152, A n den Buchen, Acker, 31,86 ar 
F l u r 16 Nr. 153, daselbst, Acker, 15,93 ar 
Flur 16 Nr. 154,, daselbst Acker, 15,93 ar 
F l u r 16 Nr. 377-349, Hinter dem Heidinger, Acker, 64,17 
Flur 16 Nr. 71, Heueishardt, Weide, 2,33 ar 
Flur 16 Nr. 497-93, daselbst, Weide, 8,23 ar 
F l u r 16 Nr. 572-76, daselbst, Weide, 2,08 ar 
Flur 16 Nr. 89, daselbst, Weide, 4,88 «.r 
Flur 16 Nr. 91, daselbst, Weide, 1,60 ar 

Gemeinde T H O M M E N 

Flur B Nr. 391, Unter dem Mittelweg, Wiese, 39,46 ar 
Flur B Nr. 396, daselbst, Wiese, 27,55 ar, 
Flur B Nr. 410, Auf Kemmel, Acker, 61,96 ar 
Flur B Nr. 423, Heueishardt, Wiese, 3,92 ar 
Flur B Nr. 425, daselbst, Wiese, 0,88 ar 
Flur B Nr. 392, unter dem Mittelweg, Wiese, 39,20 ar 

Die Hälfte der Parzellen: Gemeinde C R O M B A C H 

Flur 16 Nr. 481-20, Unter der Hardt, Wiese, 20,57 ar 
Flur 16 Nr. 570-25, daselbst, Wiese, 8,71 ar 
Flur 16 Nr. 407-4, daselbst, Wiese, 15.29 ar 
F l u r 16 Nr. 484-4, daselbst, Weide, 9.22 ar u. Wiese 13,96 
Flur 16 Nr. 483-8, daselbst, Wiese, 22,18 ar 
Flur 16 Nr. 482-10, daselbst, Wiese, 8,41 ar 
Flur 16 Nr. 12, daselbst, Wiese, 39,96 ar 
Flur 16 Nr. 13, daselbst, Wiese, 3,09 ar 
Flur 16 Nr. 480-21, daselbst, Weide, 7,60 ar u. Wiese 5,45 
Flur 16 Nr. 569-23, daselbst, Wiese, 10,11 ar 
F l u r 16 Nr. 571-26, daselbst Wiese, 8,71 ar 
Flur 16 Nr. 46, A n der Braunlauf, Weide, 17,46 ar 
Fli jr 17 Nr. 1067-188, A u f m Kohlenstick, Eisenbahn, 5,40 
Flur 21 Nr. 440-242, im Pöhlenberg, Holzung. 55,89 ar 
Flur 17 Nr. 926-18, Hasselt, Holzung, 22,01 ar 

Sofortiger Besitzübergang. 

Nähere Auskünfte erteilt die Amtsstube des unter­
zeichneten Notars, woselbst auch eine Lagekarte zur 
Einsicht offenliegt. 

Louis D O U T R E L E P O N T , Notar 

A m t s s t u b e d e s N o t a r s L o u i s D O U T R E L E P O N T 

S t V i t h , T e l . 4 2 

V e r s t e i g e r u n g 

i n f o l g e e i n e s Ü b e r g e b o t e s 
D i e n s t a g , d e n 9. A u g u s t 1 9 6 0 , u m 1 5 U h r , 

w i r d d e r u n t e r z e i c h n e t e N o t a r i m H o t e l d u V a l 
d e l ' O u r ( L E N T Z - R I C H T E R ) i n R e u l a n d , d a s g e ­
m ä ß V e r s t e i g e r u n g v o m 24 . J u n i 1960 , für d e n 
S t e i g p r e i s v o n 35 .000 F r . z u g e s c h l a g e n e n a c h g e ­
n a n n t e Grundstück m i t W o h n h a u s öffentlich 
v e r s t e i g e r n ! 

G e m e i n d e R E U L A N D 

F L 21 N r . 703 -192 , S t o u b a c h 8 A , W o h n h . , 5,39 a r 

N e u g e b o t e n e r P r e i s : 38 .500 F r -

D i e V e r s t e i g e r u n g w i r d endgültig s e i n . 
A u s k ü n f t e e r t e i l t d i e A m t s s t u b e d e s u n t e r ­

z e i c h n e t e n N o t a r s . 
L o u i s D o u t r e l e p o n t 

Kälbermast, gewinnbringend u. einfach mit 

V o b o m e l » G a u v e r i t « 
E x t r a weißfleischige Kälber, m i t W a s s e r 

o d e r M a g e r m i l c h 

E i n V e r s u c h w i r d S i e überzeugen 

Kraftfutterwerk W . B R O H L , Arne! 

K A U F T K E I N E K A T Z E I M SA 

K a u f t M a t r a z e n a u s h a n d w e r k l i c h e m k l 
t r i e b , w o S i e z u j e d e r Z e i t M a t e r i a l g t J 
V e r a r b e i t u n g s e h e n können. W i r verarbeJ 
t e n n u r n e u e W a t t e u n d r e i n e SchafwolJ 
u n d F e d e r n (15 J a h r e G a r a n t i e ) - Sdilafzi iJ 
m e r i s t w e r t l o s m i t s c h l e c h t e n MaUb:'« 
d i e i m W i n t e r k a l t u n d u n g e s u n d s j j 

Größte A u s w a h l i n S c h l a f z i m m e r , Kücher| 
W o h n z i m m e r , S a l o n s . 

M Ö B E L u n d D E K O R A T I O N 

W a l t e r S C H O L Z E f l l 
Mühlenbadistr . 1 8 Hauptatr. 

T e l 171 S T . V I T H 

S I E M E I 

R e i f e n - H . B o d 
W A I M E S 

arwtl 
Tel. M 

Pneus Nenie Recbapp^ 
Reifen Neue Auf log« 

520 X 12 540 Vi 

520 X 13 560 »1 
560 X 13 616 M 
590 X 13 684 « 
640 X 13 784 « 
670 X 13 820 « 
500 X 14 624 R 
560 X 14 664 m 
500 X 14 724 « 
500-560 X 15 \ 688 a 
550-590 X 16 760 «a 
600-640 X 15 S76 « 
650-670 X 15 044 it 
710 X 15 1024 RI 

500 X 16 60S 81 
550 X 18 768 ta 
600 X 16 8S6 « 
J E E P 940 M 
650 X 16 994 n 

135 X 380 467 M 
155 X 380 088 if 
165 X 380 744 (II 

135 X 400 480 a 
165 X 400 784 

I E c o l e T e d 

T e c h n i s c h 

K a t . . 

6 9 , 

Traktorenreifen • Karreoretfen < 

Gelegenheiten auf Lager 
Montage gratis KroditmögSckUl 

A n p a s s e n , D r e h e i 

A u t o m e c h a n i k , ] 

T e c h n i s c h e H u m i 

P e n s i o n s p r e i s : v c 

K E I N M I N E R V A 

W i e d « 

(igen Sie neue 

M o t h . K o 
Me G E M E I N D E R E C H T 

A u s s c h r e i b u n g 
Die Stelle eines Gemeindesekretärs ist in der 

de R E C H T endgültig n 

Bedingungen: 

1. Belgier und von guter Führung «am, die bfcpBS C H A U S , S t Vfl 
dien und politischen Rechte heiitran 

2. Bei der Ernennung mindestens B mti 
35 Jahre alt sein, 40 Jahre für d l * YmnriUmhw. die 
dem 35sten Lebensjahre in einer Geaaa&wieverwali 
tatig gewesen sind. Die Kandidaten dürfen das ni 
alter am letzten für die Einreichten*: dm Beweibl 
vorgesehenen Tage, <L h. am 10. Axtguet i960, 
überschritten haben. 

3. Diplom der MtttetedMttbüdnBg unteren Gnu« 
sitzen. 

4. Mindestens ein Jahr einen VerwaJtungefcoww 
Erfolg besucht haben. 

5. Perfekte Kenntnisse in der deutschen und K 
französischen Sprache haben. Z a r Feststellung Mt 
forderlichen Sprachkenntnisse nwwaon die Bewetoa 
der Ernennung eine Prüfung im Bezirk* 
in Malmedy ablegen. 

6. Der Milizpflicht genügt 

7. E i n ärztliches Attest fiter die Taog&dbfenf 
gen. 

8. Seinen Wohnsitz nach der Fwimming 

drei Monate in der Gemeinde iMlmmi 
9. Nach der Ernennung eine ftrifBhipingaprtfnl 

der Provinrjairegierung in Lüttich ablegen. 
Schriftliche Bewerbungen mit hinrig^rfirkihnatr 

benslauf in deutscher und französischer Sprache, 
bis spätestens, den 10. August lSSO, unter. 
nachstehender Unterlagen, per Einschreiben au 
germeister- und Schöffenkollegium vos Recht 
ten: 

Geburtsurkunde, Milizzeugnis, NatioaaJMiti 
gung, polizeiliches und politisches Tuhru 
ärztliches Attest, Beglaubigte Abschritte* der 
liehen Zeugnisse und Diplome. 

Besoldung nach dem gesetzlicbvn Tarif . 

Recht, den 22. Juli 1960 

Für das Kollegium : 

Der Sekretär, I . V . Der 

Schnitzlet 

w 

A . & g c 
|[Pifee4unternehmen v< 

see vom IC 

|LÜTTfCH - A N 1 

G e s a m t b e t r a g d e i 

S e c h s M i l l i 
h a s s e n S i e I h r G 
B e i d e r A n t w e r p 

könnt 

5 P r o z < 
[ e r h a l t e n . A u f W u i 

i n g l e i d 

V E R T 
I StVith: Raymund Gl 
JAmel : |osepb Schrot 
iBellevaux-Ligneuv.: 1 
|Born: Anton Bongar 
liBüllingen: Emile Wai 

Burg-Reuland: Franz 
Nütgeiibacn: Leonar. 

Crombach: Wwe. & 
Elsenborn: Johann G 

I Heppenbach: Heinru 
Lummersweiler: Fra i 

fMalmedy: Alfred H 
JMenderteld: Heinru* 

Meyerode: Hermana 
[Kedit lohano Close, 
I Robertville: Henri 'S 
I Rocherath : Walter 
I Schönberg : Peter IM 

Thommen: F r a u Jo 
I Thommen-Maldingei 
fWeismes: Alphonsi 

http://Deftfh.tr


T Z E I M SACil 

mdwerklithem Bj. 
Zeit Material und 
nen. W i r verarbei« 
d reine Schafwollo 
arantie). Schlafzim. 
hlediten Mahr; - $ 
ld ungesund su 
lafzimmer, Küchen 

K O R A T I O U J 

t i O L Z E N l 

Hauptatr. 771 
T . V I T H 

I . B o d a r w é 
T e l . Nr. | 

S I E M E N S 

mo 

S O M M E R -

S C H L U S S ­

V E R K A U F 

V o n i 1. bis 20. August große Preissenkungen auf Kühlschränke. 

Profitieren Sie von dem großartigen G e w i n n ! 

F i r m a H e n t i c h tfOü^EN - S t . V i t h 
am Viehmarkt — Telefon 362 

D a n k s a g u n g 
Aufrichtig und von ganzem Herzen danken w i r aüen 
Verwandten, Freunden und Bekannten für die uns beim 
Heimgange meines lieben Gatten, unseres guten Vaters , 
Schwiegervaters und Opas bekundete Anteilnahme, 
sei es durch K r a n z - , Blumen- oder. Messespenden, durch 
Teilnahme auf seinem w

e g e zur letzten Ruhestätte 
oder durch schriftliche Beileidsbekundung 

F r a u E w a l d H A L M E S und Kinder 

Rocherath, im August 1960. 

N e u f s R é c h a p p a 

N e u e A u f l e g e 
540 « 4 

560 » 4 
610 U6 
684 * 
784 4M 
820 4tt 

624 » 664 V i 
724 4M 

\ 688 382 
760 42t 
876 484 
«44 522 

1024 571 

696 

768 
381 
431 

886 487 

940 547 
994 535 

467 261 
688 u> 
744 411 

480 272 
784 440 

I E c o l e T e c h n i q u e P r o v i n c i a l e d e V e r v s e r s 

T e c h n i s c h e P r o v i n z i a l s c h u S e V e r v e r s 

Kat. A 4 - A 3 - A 2 - B6/B5 - B2 - B l 
69, Rue aux Laines - T e l . 172.29 

Z a h l r e i c h e S p e z i a l g e b i e t e : 

Anpassen, Drehen, Schreinerei, Modellbau, Giessen, Elektrizität, 
Automechanik, Baugewerbe, Bleigiesserei, Zinkverarbeitung, 
Technische Humaniora — Vorbereitung zur Ingenieurlaufbahn 

I n t e r n a t 

Pensionspreis: von 2.000 bis 8.000 F r . jährlich, gemäß den lau ­
fenden Familieneinkünften. 

KEIN M I N E R V A L - B E L I E F E R U N G E N u. M A H L Z E I T G R A T I S 

Wiederaufnahme der K u r s e : 1. September 

a a u f L a g e r 
« -*- — » . . . 

> E R E C H T 

r e i b u n g 

Sekretärs » t i n d e r Gcf f i *| 
ssetaen» 

«igen S i e n e u e P o l s t e r m ö b e l ! 
Fertigung sämtlicher Matrazen. A l le R e - £ 

werden schnell u n d preiswert • 

P O L S T E R E I 
. . . i . u a ftwiWMiws-'iiffiW 

M a t h . K o h n e n m e r g e n 
Medefi, 38 

• • • • 

F a m i n g M i n , dfe U v A C U A U ^ S t täb 
b e s i t z e n , 

i n d e s t e n s 

für d i e 

Volkswagen 
Ford sera Camionette 

mit Kasten und neuemMotor 
beide in bestem Zustand, 
zu verkaufen.. Garage Nie. 
d o s e , Arne! 33 

h ö d u « | 
die •«I 

i e i n e r r i i i M J i l i n 

müdateE därian d a s Häti*| 

i n r e k f a u n g im BeweiDlitjäl 

i m 10. A u g u s t 1900, o ü | 

R N U Q B « u n t e r e n Grades » I 

* & e n VemKaitungaköratts «*l 

u d e r d e u t s c h e n u n d ta * I 
eo. Z u r F r e i s t e l l u n g aet *| 
i se nwwnon d i e Qowtauet rtl 
ung i m B w r i r k ^ J t o m n i t w r t 1 ! 

* e r da« 

di der E c u u n a ^ g tosM^j 
inde nehmen, 
eine BeBbi&ssk&firieiut 1̂ 
Luttich s i e g e n . 

i mit handgun Iii ini " I 
1 franzöefcycber Sprache, ^ 1 
iugwtt MHO, unter B e i f ^ l 
per Einschr«sben an das 
collegium vos SxdnX zu r**"l 

jugnts, 
politisches /tthrungsze«*«1*'! 
igte AiwcVirte* d e r esh^\ 
D M . 

setzlicbvn Tarif. 

Kollegium : 
D e r Bürgermeister 

T h e i s s e n 

[ t o w e t p e M r H y p o t h e k e n k a s s e 

A . G . gegründet 1881 
IWwtuuternehmen v e r w a l t e t gemäß k g l . B e s c h l u s 

ses v o m 16. D e z e m b e r 1934) 

(LOniCH - A N T W E R P E N - BRÜSSEL 
| Gesamtbetrag der verwalteten Kapitalien 

(Sechs M i l l i a r d e n F r a n k e n 
Lassen Sie Ihr Geld nicht nutzlos liegen 
Bei der Antwerpener Hypothekenkasse 

können Sie bis zu 

5 P r o z e n t Z i n s e n 
Jerhaiien. Aut Wunsch schnelle Rückzahlung 

in'gleich welcher Höhe 
V E R T R E T E R : für 

|8t.Vith: R a y m u n d G r a t , H a u p t s t r a b e 8 1 ; 
lAmel: | 0 8 e p h Schröder. I v e l d i n g e n , 18; 
IBeUevaux.Ligneuv.: A r m . G e o r i s , S t . V i t h e r w e g 120 
|ßorn; Anton Bongartz , D o r t 70: 
I6fillin ?en: E m i l e W a m p a c h , Z e n t r u m 21; 
l 8 Mg.Reuland: F r a n z U n k , D o r t . 55 
l B % e u b a e h : L e o n a r S a r l e t t e , W e y w e r t z 188: 
jCrombach: W w e . G e o r g e - H e r b r a n d t . H i n d e r h 42 
plsenborn: J o h a n n G e n t g e s , 4 6 C , 
jHeppenbach: H e i n r i c h L E N F A N T . V e r s i c h e r u n g e n 
llomraersweiler: F r a u L . Nilles-Pröhs,I .ommersw.51 
IMalmedy: A l f r e d H e b e r s , A v e n u e d A l l i e s 154 
IMimderteld: H e i n r i c h Vogts . D o r t s t r a l i e 7». 
IMeyetode- H e r m a n n L e j e u n e . V e r s i c h e r u n g e n ; 

• Kocht |ohann ülose, Bahnhotstraße 11; 
JwbertviUe H e n r j K o m w o l t . O v i t a t 49: 

herath : W a l t e r Brüls, K r i n k e l t 57 
onberg: Peter M a r g r a f f , D o r f R u e H a u t e 75 

• «ommen: F r a u Jos . B a c k e s - K o h n e n , O u d l e r 68 
| horarnen-Maldingen: J . L o u i s , M a l d i n g e n 49 

Swines: A l p h a n s a F a g n o u l . V e r s i c h e r u n g e n 

Junges 
Mädchen für Haushalt und Geschäft gesucht. Cloot Sandweg, Kelmis, Tel. Hergenrath 355 

1 Köchin, 2 S e r v i e r e r i n n e n 
gesucht. Lohn nach Ueberein-
kunft. Restaurant Casino, 
Neu-Moresnet, Casinostr. 198 
Sich melden: Hotel Luxem­
burg St.Vith. 

Tüchtiger 
L e h r j u n g e 

für sofort gesucht. Bäckerei-
Konditorei Schank, St.Vith,. 
Malmedyerstraße. 

L e h r j u n g e 

für Autogarage gesucht. Ga­
rage E. Maricbal, Faymon-
ville, Weismes Tel. 157 

Katholisches 
Mädchen 

in kath. Haushalt zur Hilfe 
im Haushalt gesucht. Guter 
Lohn, gute Behandlung. 
Schreiben: 15, Rue du Sa­
phir, Brüssel IV 

Selbständiges 
Mädchen 

für Haushalt mit 3 Kindern 
nach Stavelot gesucht. Fa­
milienanschluß. Sich wenden: 
Mme. Clement Xhurdebise, 
Stavelot, Pre Michotte 12, 
Tel. 170 

Sehr schönes 
Wohnhaus 

ganz oder geteilt zu ver­
mieten, ev. für Geschäft, da 
25 Jahre Geschäft vorhan­
den. Born 57, Hauptstraße. 
Auskunft Geschäftsstelle od. 
Tel. 107 St.Vit'... 

4-Zimmerwohnung 
geeignet für Frisiersalon 
oder Geschäft zu vermieten. 
Auskunft Geschäftsstelle. 

Gutes 
Wohnhaus 

in Faymonville Nr. 20 zu 
vermieten. 3 Keller, 6 Wohn­
räume, Speicher, Waschkü­
che und Garage. Gesamtflä­
che 12 ar. Offerten an die 
Werbe-Post unter Nr. 347 

Zu vermieten 
Haus mit 6 Zimmer 

Bad, Keiler und Speicher. 
Auskunft Jempi GILLESSEN, 
St.Vith. 

3-Zimmer-Wohnung 
(Parterre) in St.Vith, zu ver­
mieten. Auskunft: Th. Meu-
rer, St.Vith, Tel. 120 

U n g l a u b l i c h -

. 9 0 f r . 

monatlich 
o d e r 

1.995 F r . 
B a r z a h l u n g 

45 - zusammenlegbar • 
1/2 PS-Motor m automat.An-
trieb-komplett: Kreissäge 28 
Zm - Treibriemen, Netzan­
schlußkabel, Breitenregler, 
Locheisen, Tischplatte 50X70 
FREI ins HAUS GELIEFERT 
Für Prospekte bitte schrei­

ben an: 
„ S C I E W I M A" S q u a r e 
d e s L a t i n s , 6 Brüssel-Elsene 

T e l e f o n 47.67.03 

Hersteller: Ateliers WIAME Jambes-Telefon 303.33 

Guterhaltenes 
Sofa 

billig abzugeben. Auskunft 
Geschäftsstelle. 

o r s e 

N E U E M O D E L L E E I N G E T R O F F E N I N : 

Hüfthalter, Gaines in Nylon und Gummi 
Büstenhalter, Korsetts für stärkere Damen 
Große A u s w a h l in allen Modellen 

M o d e h a u s A g n e s H i l g e r , S t 

ACHTUNG! 
P i l g e r f a h r t n a c h K e v e l a e r 
am 17. und 18. August. Ab­
fahrt am 17. 8. morgens 7 
Uhr. Anmeldungen baldmög­
lichst erbeten. 

Herrn R O N S 
Autobusbetrieb St.Vith 
Tel. 127 

m tuai.: J S t 

Z U V E R K A U F E N 
BMW 250 com, 
Rennmotorrad Rumi 125 cem 
Cross-Masch. Tente 500 cem, 
Cross-Masch. AJS 350 cem, 
Sarolea 200 cem, 
Dürrkopp 200 cem, Scooter, 
Zündapp 200 cem, 
U. T. 175 cem, 
Ilo 175 cem, 
Puch 48 cem, 
H. M. W. 48 cem, 
Victoria 125 cem, 
NSU Quickly 48 cem, 
Traktor Schlüter mit Mäh­
balken 25 PS, 
Stiftendrescher mit dopp. 
Reinigung. 
Alles in sehr gutem Zustand. 
G a r a g e E w a l d L E O N A R D Y , 

O u d l e r 85, T e l . 18 R e u l a n d . 

Weil überzählig zu ver­
kaufen fast neue 

Theke, Sonnenblende 
(Marquise) 4 mtr. weißes 
Kinderschlafzimmer, Fern­
sehgerät mit Antenne. Jempi 
GILLESSEN, St.Vith. 

O k k as ions Trakto ran 
aller Marken, Dreschmaschi­
nen mit oder ohne Stroh­
pressen. . Feldbinder aller 
Marken, Düngerstreuer, 
Drillmaschinen, Kartoffelro­
der, Heubläser usw. 
M a i s o n S c h m i t z - W e r d i n g 
H u l d i n g e n , T e l . H u l d i n g e n 
N r . 11 

Z U V E R K A U F E N 
Junge trächtige 

Sau 
eingetragen, verbesserte ein­
heimische Rasse, (VDL), En­
de August werfend. Sich 
wenden an: Gabriel Rong-
vaux, Ligneuville, Tel. 87 

Zu verkaufen 
2 Würfe -

Ferkel 
(VDL). Sich wenden an : 
Gabriel Rongvaux, Ligneu­
ville, Tel. 87 Eingetragener 
•=1%^ ^ ^ l e n e r , 
V. D. L. 4 Monate alt, zu verkaufen. Tel. 63 St.Vith. 

Schönes rotbuntes 
Mutterkalb 

3 Monate alt, zu verkaufen. 
Wwe. Karl Schmitz, Burg-
Reuland, Tel. 30 . 

4 einjährige 
Rinder 

zu verkaufen. Recht, Haas 
Nr. 185 

Eingetragener deckfähiger 
rotbunter 

H e r d b u c h s t i e r , 

z u verkaufen. Daselbst Mo­
torrad 125 cem „ I l o " preis­
wert abzugeben. Alois 
Schoffers, Bütgenbach, Tel. 
Elsenborn 266 

22 Böcke gutes 
W i e s e n h e u 

zu verkaufen. Peter Henke«, 
Schönberg 23 

Guterhaltener 
„Claas " -Strohbinder 

zu verkaufen bei: Stempels 
Raymond, Wilwerdingen, 
(Lux.). 

6 Wochen a l t e d e u t s c h e 
Schäferhunde 

zu verkaufen, mit Stamm-
baumrUrkunde,Angebote un­
ter Nr. 2831 leitet dieWerbe-
Post weiter. 

6 Wochen alte 
Ferkel 

zu verkaufen. Dhur Mathias, 
Braunlauf 36 

Wegen Aufgabe der Land­
wirtschaft fast neuer 

S t i f t e n d r e s c h e r 
(Breitschüttler) billig abzuge-

. ben, Schönberg. 37 > 

Aus Privathand 1 g u t e r ­
h a l t e n e s AUTO (bis 8 PS) 

z u k a u f e n g e s u c h t . 

Schriftliche Angebote a n die 
Geschäftsstelle. 

F e l d h e u 

auf Reuter zu verkaufen. 
Hack, Setz. 

L a n d w i r t s s o h n 
ledig, 40, 1 3 8 , kath. ange­
nehme Erscheinung, tadello­
se Vergangenheit, 'gesund, 
dunkel, jünger aussehend. 
Eigentümer. Gute Verhält­
nisse, alleinstehend sucht 
einfaches net tes liebes 
Mädchen (oder Witwe), Alter 
und Vermögen Nebensache, 
herzliche Zuneigung entschei­
det. Zuschriften unter Nr.220 
an die Geschäftsstelle. 

Nehme wahrend meines 
Urlaubs in der Zeit vom 5. 
bis 25. August 
Aufträge i n K l a v i e r s t i m m e n 
entgegen. Telephonisch bin 
ich unter Tel. Nr. Reuland 
54, erreichbar. Klavierstim­
mer Jos. Weidner, Lascheid, 
Reuland. 

1 Partie kleingesägtes 
B r e n n h o l z 

zu verkaufen. Lieferung frei 
Haus. Joh. Close, Recht, Tel. 
6 Ligneuville. 
Z U V E R K A U F E N 

Zirka 3 ha gute, 
W e i d e 

auch zum Anpflanzen sehr 
geeignet.Auskunft Geschäfts­
stelle. 

U, e m m e m i u s e n 

I N R E I C H E R A U S W A H L 

IN M O D I S C H E N F A R B E N 

I N V I E L E N M O D E L L E N 

M o d e h a u s A G N E S H I L G E R , S T . V I T H 

H A U P I S I R A S S E 



6 0 0 c e . 

5 3 . 9 0 0 , -

I I & 
• • I M I i l . T a k t 

I P S . 

7 9 . 9 0 0 , -

G a r a g e N i c Œ O S E , A m e l j e l . 3 3 

K i r m e s i m O u r g r u n d 

Sonntag, den 7. u- Montag, den 8. August 

B A L L 
I M S A A L E W I N K E L M A N N 

Sonntag Unterhaltungsmusik ab Mittag 

Montag nach dem Hochami Traditionelles Ganshauen 

Es ladet frendlichst ein : 
Kapelle „Fidel" und der Wirt . 

• • • • • • • • • • : : 
• K I R M E S S O N N T A G , den 7. August • 
Î Montag, den 8. August X 
• Dienstag, den 9. August £ 

! T A W 2 zur »Mailusi« | 
% Restaurant W I N K E L M A N N , H E U E M t 
• • 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

A C H T U N G 
Die neue, schöne, starkePHOENIX-Zick-zacknähmasdiine Modell 
1960 näht ohneRollenwedxsel, 14 schöne Ziersticharten.Sie besitzt 
den rundlaufenden Nonblock-Greifer. Also Festfahren unmöglich, 
und Mechanismus nicht hin und her schaukelnd. Dadurch r u ­
higer, leichter und stoßfreier Gang und lange Dauerhaftigkeit. 
Sie kostet mit Schrank: 8500 Frs. Vorführung nach Wunsch, oh­
ne Verbindlichkeit durch 

Joseph Le jo ly -L ive t , Faymonville 53 
P e t e r R i C H A R D Y , S t V i t h , H a u p t s t r a g e 2 5 

N a c h k i r m e s i n A i d l i n g e n 

am Sonntag, den 7. August 

B A L L i m S a a l e A a c h e n 

E s spielt Ihre Stimmungskapelle „Rainona" 

Freundliche Einladung an alle 

Nachkirmes in Losheim 
am Sonntag, den 7. August 

B A L L 
im Saale Balter 
E s spielt Kapelle „EVERGREEN"" 

Freundliche Einladung an alle 

Nachkirmes inBüllingen 
am Sonntag, den 7. August 

B A U 

i m S a a l e G r ü n = S o I h e i d 

Freundliche Einladung an alle : 
Kapelle "BENNO" und die Wirtin. 

K i r m e s i n O N D E N V A L 

Sonntag, den 7. August und Montag, den 
8. August ab 7 Uhr 

Großer Kirmesbal l 
im Saale Alfons W A R L A N D 
Es ladet fr mdlichst ein : 

. ' : r W i r t und das l'züzorehester 
Sonntag, den 14- August dortselbst: 

N A C H K I R M E S 

Ohne Vorauskosten können 
Sie jegliche Geldsummen 
von 5.000 bis 75.000 Fr. 
erhalten. 
Beispiel: 12.000 Fr. rück­
zahlbar in 24 X 607 Fr. 

Eine einzige Adresse: 
P R E T T O T A L 53, Rue 
de l'Eglise, Fouron St. Mar­

tin. - Tel. 04-79.83.56. 
Besuch des 
hause. 

Kaufe 

minderwertiges 

V i e h 
mit und ohw Garantie 

Rickard Schröder 
A M E l - Tel. 87 

nach Majj 
gearbeitet 

Aerztlich gepr.Fuß-Spezialist 

Aloys Heinen, Deidenberg 
Tel. Amel 165 

Bin zu allen Kranken- und 
Invalidenkassen zugelassen 

GEWINNLISTE 
der Verlosung des Musik­
vereins „HEIMAT" Macken-
bach. 

Ziehung vom 31. 7. 60 
2050 1808 2866 2082 1373 
3377 937 1516 2164 2428 
3067 1008 2808 685 695 
1184 2778 2689 1395 3946 
3083 378 605 3602 3 
920 1877 2813 2244 3906 

2650 1520 3925 3075 3121 
3879 2272 2602 2031 793 
1012 3737 395 3307 2869 
1591 2585 2961 3917 3072 
837 356 1699 2522 260 

2501 229 278 1141 3057 
2347 477 2533 59 3488 
1325 2492 1487 3030 1084 
2256 2621 3415 888 1389 
2970 3775 2779 3104 919 

91 1187 1509 2415 933 
2792 617 981 574 2627 
2963 570 3167 1374 253 
2561 2402 3995 3901 2038 
1776 2711 2332 3349 3325 
Preise können jederzeit bei 
Henkes-Hahn in Schlierbach 
abgeholt werden. Wenn die 

. Gewinne bis zum 15. 9. 60 
nicht abgeholt worden sind, 
verfallen sie dem Verein. 

Nachkirmes in Neidingen 
am Sonntag, den 7. August 

IM S A A L E JODOCY 
Es spielt die Kapelle : „Das bunte Trio" 
Freundliche Einladung Der W i r t 

Nachkirmes in Wirtzf eld 
am Sonntag, den 7. August 

B A L L i m S a a l e D r o s s o n 
mit der beliebten Kapelle „Frisch-Auf" 

Es ladet freundlichst e i n : 
Der W i r t und die Kapelle 

Nachkirmes in Walk 
Sonntag, den 7. August 1960 

B A U 
I M S A A L E N O E L 

Oïd&ester: „Pretty Jazz" 
Freundliche Einladung an alle 

Nachkirmes in Nidrum 

am Sonntag, den 7. August 

L L im Saale Haep 

Freundliche Einladung an alle 

Nachkirmes la Hünningen - Bütlingen 

am Sonntag, den 7. August 

B a l l im Saale Jouck 
Freundliche Einladung an alle 

Ständig auf Lager 

FerkelyLau!er&Faseischweine 
der lux. u. yorkshireschen Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen! 
Lieferung frei Haus. 

Richard L E G R 0 S / Bol l ingen / Te l . 4 2 

CORS 
ST.VTTH - Tel. 85 

Samstag 
8.30 Uhr 

Sonntag 
4.30 u. 8.301 

Sie verleben heitere Urlaubsstunden 
Witz und herzhaften Humors i n dem FjJ 

»Liebe auf 
krummen Beinen! 

mit Sonja Ziemann — Walter Giller - GjJ 
ther Lüders. 
Komik Tanz MuJ 

Sous titres français Jugend! zugeta 

Montag 
8.30 Uhr 

Dienst-J 
8.30 

Joachim Hansen — Sabine Bethmann - i 
bine Sesselmann 

i n 

»Morgen wirst Du 
um mich weinen] 

Gefährliche Geschäfte mit den Gefüc-j 
junger Menschen. Intime Fragen werdtl 
aufgerollt i n einem erregenden Tatsadiq 
bericht von internationalem Format 

Sous titres francais Jugendl- nicht züj 

1 K i n . II Ii Y Sii 
B O T G E N B A C H - Tel. 

Samstag, 8.30 Uhr 
Sonntag, 2 Uhr und 8.30 Uhr 

Montag, 8.30 Uhr 

Dieser Farbfi lm gehört zu den sdrästa 
dieses Jahres. Ausgewählte Schauspiel«! 
Hanna Hutten, Bert Forteil, Richard 
manowski, Margareta Haagen, Joe St« 

u. v. a. i n dem bayrischen Volksstüd| 

» D i e f r ö h l i c h e W a l l f a h r 
Peinliche Situationen, saftige Komik' 
Festtagsfilm für Auge, Ohr und i 

I n deutscher Sprache 
Sous-titres français-flamand 

. Jugendliche nicht zugelassen 

Mittwoch 8.30 Uhr 

Corny Collins, Peter van Eydc, Doris i 
net, Hans Nielsen, Sabine Sin Jen io| 

» S c h m u t z i g e r Engel« 
Die Geschichte eines lebenshungrigen i 
chens, das sich aus verschmähtem 
rächen will. * 

In deutscher Sprache 
Sous-titres français-flamand 
Jugendliche nicht zugelassen 

H Kirmes in Ondenval 
Sonntag, den 7. u. Dienstag, den 9. 

G R O S S E R BALI] 
I M S A A L E H E N R I L E D Ü> 

Es spielt die Kapelle .Violetta 
Freundliche Einladung an alle 

N A C H K I R M E S am 28 

Die StVither Zeitun; 
und samstags i 

LEOPOEDVIELE. Ö 
wird immer uudurd 
der ehemalige Pos 
seinem Amte als M 
niger denn je gewai 
dem er däe UNO-' 
and Flehen berbeig. 
5? nunmehr seine 
rorägen Abzug die 
1 ordern, weil sie, • 

Die zwanzigste Wi 
an dem die baltisd 
Lettland und Esthin« 
otee besetzt und gel 
jetnmon eingegliede 
Statthaltern Moskau 
heuchlerischen Reden 
sdimaddosigkeit leis 
ledds, der Präsidiu 
Oberstem Sowjets in 
faustischen Sowjet] 
klärte: »Das litauis< 
gemach erst in je 
Sommsrtagen 1940 ; 
seiner Jahrhunderte : 
Herr seioes eigenen 
das Recht auf Besitz 

Fortsetzung Seite 

ßUKG-REULAND. 2 
zur Musik wurde an 
tag das 75jährige S 
Musikvereins „Burg 
scheid. Kein bisher: 
besser angetan aks i 
blick über den derze 
Musikvereine zu b 
festgestellt werden, 
hohes Niveau erreic 
vereine, unter denei 
herausragen, bieten 
ne, klangreine und 
Vortrage, die vom , 
gangener Zeiten voi 

Es mögen wohl a 
sein, die am Sonntaj 
ter nach dem lange: 
Pen) von der alten 
sitz nahmen. Das 
Seitenwände entfei 
war viel zu klein, i 
bewältigen. Nicht J 
Burghof, sondern au 
Säle im Innern dei 
waren dicht mit Zu 
vieä Leute hat man 
in Reuland bestimm 
&a Innern des Zel 
Podium errichtet w 
Ehrengäste, daruntc 
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